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Kutsch, Attische Heilgötter 1 

Einleitung 

In der griechischen Mythologie und dem griechischen Kalt 
fallen drei Erscheinungen stark ins Auge: Das gegenseitige 
Durchdringen von wesensverwandten Gottheiten, das Auf-
steigen der Heroen zu Göttern (auch der umgekehrte Prozeß) 
und das Aufsteigen der privaten Kulte zum Staatskult. Diese 
Vorgänge lassen sich bei den attischen Heilgottheiten sehr deut-
lich verfolgen. Ks schien deshalb lohnend, einmal das ganze 
Material aus den Heiligtümern dieser Gottheiten zusammen-
zustellen und unter den genannten Gesichtspunkten durch-
zuarbeiten. 

Die wichtigsten Zeugnisse sind die Steindenkmäler; die 
Schriftsteller treten nur ergänzend zur Seite. Unter den In-
schriften sind diejenigen ausgeschieden worden, die gar nichts 
für die Kulte ausgeben, sei es, daß sie zu verstümmelt sind, 
sei es, d&ß sie inhaltlich belanglos sind (ζ. Β. δ δείνα άνέ&ηχε). 
Die große Masse der Weihreliefs aus dem Athener Asklepieion 
liegt jetzt in der Publikation von Svoronos „Das Athener 
Nationalmuseum" vor: sie werden der Einfachheit halber 
nach den Tafeln dieses Werkes zitiert; knappe Beschreibungen 
sollen den Gebrauch der Tafeln erleichtern. Eine genaue 
zeitliche Ordnung der Beliefs zu geben, ist unmöglich; sie 
wird leichter entbehrt werden, da die Reliefs fast alle aus einem 
Zeitraum von knapp 200 Jahren stammen. Die Inschriften 
sind möglichst chronologisch geordnet, doch war dies im wesent-
lichen nur bei den vorrömischen möglich. 

Die Heilheroen selbst sind nach dem vermutlichen Alter 
ihrer Einführung in Attika geordnet. Das große Gefolge dee 
Asklepios (Hygieia, Epione usw.) ist mit Asklepios zusammen 
behandelt, da sie keine selbständigen Heiligtümer besessen zu 
haben scheinen. 

Reliffionsgeeohichtliche Versuche n. Vorarbeiten XII S 1 
  



2 Kutsch 

L Heros Iatros 

Athen 

Die antiken Nachrichten fiber den Heros Iatros fließe» 
so spärlich, daß wir nicht einmal mit Sicherheit feststellen 
können, wo sein Heiligtum war. Immerhin ist aber die Ver-
mutung berechtigt, daß er in der heutigen Athenastraße dâ  
wo die Boreasstraße einmündet, seinen Sitz hatte; denn die 
dort gefundenen (allein erhaltenen) Denkmäler seines Kultes 
haben einen solchen Umfang, daß sie kaum allzuweit ver-
schleppt sein durften \ Über diese Annahme helfen uns auch 
die beiden Demosthenesstellen XVni 129 und XIX 249 9 nicht 
hinaus. Denn wir erfahren aus ihnen nur, daß Aeschinesr 

Vater bei einem Elementarlehrer Elpias am Theseion Sklave ge-
wesen ist (auch wohl bei ihm Schreiben gelernt hat) und daß 
er später selbst beim Heiligtum des Heros Iatros die Schreib-
kunst lehrte8. 

Über das Alter des Kultes hat H. Usener4 Licht ver-
breitet. Er ist „die jonische Erneuerung eines älteren, allen 
Griechen gemeinsamen Qottes, des Paian"6, war also in alter 

1 Die Maße des einen 8. 3; vgl. Hirschfeld, Hermes VIII 360. 
* Dem. x v m 129: daορώ τον πρώτον μνηοϋώ · πάτερ' «Je 6 πατήρ σον 

Τρόμηί Ιδονλενί παρ' 'JEheltf τ φ προί τ φ θησείψ διδάαχοντι γράμματα, χοίνιχας 
παχΰας ϊχων teal ξνλοτ. Dem. XIX 249: . . . 8ώάotuov 3' ο πατήρ γράμ* 
ματα, cue iyea των πρεσβυτέρων άχονω, πρόί τφ τον ήρω τον Ιατρον, όπως 
ϋννατο, αλλ' ονν ίν Tavrj] γ' ϊζη . . . 

' Uan darf eben nicht die beiden Stellen zusammennehmen nnd daran» 
schließen, Aeschines' Vater habe als Sklave am Theseion nnd Heros Iatros-
Heiligtum gelehrt, nnd beide Heiügtamer mfißten deshalb nahe beieinander 
liegen. So schon Apoll, vit. Aesch. 1, anch Milchhöfer, Athen 170; dagegen. 
Judeich, Topogr. v. Ath. 338, 15. 

4 Götternamen 149 ff., bes. 151 fi. 6 AaO. 163. 

  



Attische Heilgötter 3 

Zeit als &εος Ιατρός ein selbständiger Gott in Athen wie 
Apollo, Asklepios usw. Heros wurde er erst im Gegensatz zu 
Asklepios, als dieser ihn an Glanz und Einfluß seit 420 v. Chr.1 

überflügelte. Aber zu der Zeit, als alle Heilheroen (Amphia-
raosa, Amynos8, Dexion *) zu Göttern erhoben wurden, rückte 
auch der Heros Iatros — nunmehr &εος"Ηρως 'Ιατρός — wieder 
zum Gotte auf. So tritt er uns in den athenischen Inschriften 
entgegen. Diesen Vorgang hatte man nicht erfaßt und suchte 
deshalb schon im Altertum nach einem „eigentlichen" Namen 
für das vermeintliche explikative Appellativum. So das Schol. 
Dem. XIX 249: Ήρωος* όντως Ικαλεϊτο ^ρως Ιατρός τις παρα 
τοΐς 1<4·9·ψαίοις. εχλήΰη δε ήρως δια TÖ μέγε&ος τοϋ σώματος, το 
δε κυρών ονομα αντοΰ 'Λριστόμαχος. Aristomachos also sollte 
hinter dem Heros latros verborgen sein5, und ein Lexikograph 
Bekk. anecd. Gr. 262,16® weiß dann, daß es der Aristomachos von 
Marathon ist, der dort bei dem Dionysosheiligtum einen Bezirk 
hatte7. Wie diese Ansichten zustande gekommen sind, läßt 
sich leicht erklären, wenn man die beiden letztgenannten 
Notizen einmal umdreht; dann macht es den Eindruck, als 
ob sie auf Anmerkungen zurückgingen, die lauteten Χριστό-
μαχος: ηρως Ιατρός. Gut sagt Hesych Ιατρός • . . . ϊ} ι]ρως 
Ά&ήνησιν αρχαίος και Απόλλων, d. h. zu Athen gab es einen 
Heros Iatros, auch Apollo wurde Iatros genannt 

Wie lange der Kult des Heros Iatros sich in Athen ge-
halten hat, läßt sich nicht feststellen. Dagegen können wir 
aus den epigraphischen Resten einiges über seinen Kult er-
sehen. Von den beiden erhaltenen Inschriften8 stammt die 
eine aus dem Ende des 3. vorchristlichen Jahrhunderts, die 
andere ist etwa 100 Jahre jünger. Die erste steht auf einer 
1,09 m hohen, 0,21 m dicken Marmorplatte, die oben eine vier-
eckige Vertiefung (0,07 m tief, 0,10 m breit) zur Aufstellung 

1 S. u. 16ff. 8 S. u. 11. s S. u. 15. * S. u. 16. 
6 Allerdings hielt man ihn in Wirklichkeit nicht wegen seiner Körper-

größe für einen Heros, sondern, da er als Heros galt, stellte man ihn sich 
übermenschlich groß vor. 

• Ήρωί Ιατροί' ό Άριστόμαχο!, oe ετάφη εν Μαρα&ώνι παρά το dto-
ννοιον xai τιμάται ν no των ίγχωρίων. 7 S. U. 8. 

8 Nr. 1 und 2. 
1* 

  



4 Klitsch 

eines Weihgeschenkes zeigt. Platte und Weihgeschenk hat 
nach der Inschrift Eukles, Eunomos' Sohn, aus Kephalai dem 
Heros Iatros geweiht. Unter dieser Dedikation folgt in kleineren 
Buchstaben ein Dekret über das Einschmelzen von Weih-
geschenken zu einer Weinkanne. Zunächst formelhaft das 
Datum der Volksversammlung, das Jahr 221/20 v. Chr.1. Dann 
der Verlauf der Sache: Der Priester des Heros Iatros wendet 
sich an Rat und Volk der Athener um Unterstützung beim 
Einschmelzen der Weihgeschenke zu einer Weinkanne. Der 
Rat weist die Vorsitzenden der Volksversammlung an, sich 
um die Sache zu kümmern, und macht der Volksversammlung 
den Vorschlag, sie solle zwei Areopagiten und drei Leute aus 
dem Volk wählen, die mit dem Priester, dem zuständigen 
Strategen und dem Architekten die Weihgeschenke in eines 
zusammenschmelzen und mit entsprechender Aufschrift dem 
Gotte neu weihen. Über das dazu verwendete Material soll 
auf einer Steinstele im Heiligtum genaueste Abrechnung auf-
gestellt, und die Namen aller Spender sollen eingemeißelt 
werden. Auch soll ein staatlicher Kontrolleur zugegen sein, 
damit das Verhältnis von Rat und Volk zu den Göttern nach 
dem Einschmelzen gut sei. Dem Gotte Heros Iatros aber soll 
ein Sühnopfer von 15 Drachmen dargebracht werden. — Dann 
folgen die Namen der Ausschußmitglieder. Nach einem kleinen 
Absatz werden die verwendeten Weihgeschenke mit den Namen 
ihrer Stifter aufgezählt, unter ihnen Eukles, der Stifter des 
Steines. Dann folgt noch die Abrechnung nach Gewicht und 
die Inschrift schließt „wir, die wir dies besorgt haben, werden 
ein Weihgeschenk stiften". 

Es fragt sich nun zunächst, wer eigentlich die Inschrift 
gestiftet hat; denn oben haben wir gesehen, daß Eukles, 
Eunomos' Sohn, aus Kephalai das Geschenk dem Heros Iatros 
geweiht hat, und nun reden am Schluß mehrere Personen, 
d. h. der Ausschuß. Dieser Widerstreit läßt sich nur lösen, 
wenn wir annehmen, daß Eukles eine Tafel (Basis) mit Weih-
geschenk dem Gotte gestiftet hatte und die freie Fläche des 
Steines später von der Kommission dazu benutzt wurde, ihre 

1 Dieses Jahr hat 0. Kern, Inschr. von Magnesia Nr. 16 für den Archon 
Thrasyphon erwiesen. 

  



Attische Heilgötter 5 

Tätigkeit zu verewigen1; und zwar läßt sie zunächst das 
Dekret im Wortlaut einmeißeln — deshalb brauchen uns die 
Imperative Zeile 37 u. 40 nicht irre zu machen — und fügt 
dann ihre Arbeit hinzu2. So erklärt sich auch der geringe 
Preis der Inschrift sehr leicht8, und wir sind nicht gezwungen, 
mit Hirschfeld4 eine Stele mit einer „sehr kleinen Inschrift" 
anzunehmen. 

Wichtig ist nun diese Inschrift vor allem deshalb, weil sie 
zeigt, daß der Kult des Heros Iatros Ende des 3. Jahrhunderts 
v. Chr. Staatskult gewesen ist; denn Rat und Volk kümmern 
sich eingehend um das Heiligtum, und der Rat weiht (Zeile 34 f.) 
dem 6otte aus seinen alten Weihgeschenken ein neues. Aber 
wanu der Kult staatlich geworden ist, bleibt dunkel. Inter-
essant ist ferner, daß hier wie im Asklepieion zu außer-
ordentlichen Geschäften eine Kommission ernannt wird6. In 
ihr befinden sich natürlich der Priester, ein Stratege, der in 
Friedenszeiten ein Amt in „Heiligtumsangelegenheiten" hat·, 
ein Architekt für Bauten in heiligen Bezirken der sich offen-
bar aber auch mit Kleinigkeiten befassen muß, ein staatlicher 
Aufseher8, zwei Mitglieder des Areopag und drei Leute aus 
der Volksversammlung; neun Männer also bedarf es, um Weih-
geschenke im Wert von 234 Drachmen einzuschmelzen. 

Das Verfahren mutet uns merkwürdig an, doch hat sich 
im Laufe der Zeit in den Heiligtümern immer so viel ange-
sammelt, daß von Zeit zu Zeit eine Räumung schon des Platzes 
wegen nötig war®. Aber die Athener haben offenbar selbst 
Unbehagen dabei empfunden, denn sie lassen dem Gott ein 
Sühnopfer von 15 Drachmen bringen10; ausdrücklich soll auch 

1 So hat man es in Oropos auch gemacht. IG VII 279-82 auf e i n e r 
Basis, ebenso VII 283—86. 

2 Wenn Hirschfeld, Hermes VIII 355 und Ziehen leg. Gr. sacr. 38 a, 
110 auch die Inschrift dem Eukles zuteilen, so übersehen sie άνα&^οομεν 
Zeile 87 f. 3 Zeile 84 f. 1 AaO. 354 f. 

5 Vgl. die Inschriften Nr. 25 und 31. 
β Vgl. Schoemann-Lipsius, Griech. Altertümer4 I 467. 
7 AaO. 465. 8 Ein Sklave; Tgl. Pauly-Wiss. Realenc. V 161. 
9 Schon aus der formelhaften Zeile 31 geht hervor, daß man allgemein 

so verfuhr; denn bei der Aufzählung wird nachher gar kein Gold genannt. 
Hirschfeld aaO. 357. 10 Vgl. Ziehen leg. Gr. sacr. II 1. 32. 

  



6 Kutsch 

ein staatlicher Beamter zur Rechnungsführung zugezogen 
werden, und schließlich stiftet die Kommission selbst dem 
Gotte ein Weihgeschenk. Auch den Stiftern der eingeschmolzenen 
Weihgeschenke gegenüber ist man aufmerksam, ihre Namen 
werden in der Abrechnung verewigt. 

Was nun die gestifteten Geschenke betrifft, so ist klar, daß 
die Nachbildungen von Körperteilen (Schenkel, Augen, Brust) 
geheilte Gliedmaßen darstellen und zum Danke dem Heilgotte 
gestiftet sind; mit dem allgemeinen Ausdruck τύποι sind wohl 
überhaupt plastische Metallgebilde (Statuen, Körperteile) be-
zeichnet1. Wir haben sie uns an den Wänden und an der 
Decke aufgehängt oder auf kleinen Postamenten aufgestellt 
zu denken. Merkwürdig ist aber die Weihung eines άοπίδιον 
und eines άκροσιο'λίον. Man könnte sich vorstellen, daß das 
eine von einem Krieger nach einem Feldzug, das andere nach 
glücklich überstandener Seefahrt gestiftet ist. Dann ist aber 
der Heros Iatros in dieser Zeit schon nicht mehr nur Heiler, 
sondern überhaupt Übelabwehrer gewesen, wie auch Asklepios 
in späterer Zeit allgemein Σωτήρ geworden ist2. — 

Ein ähnlicher Vorgang wie in dieser Inschrift wird in 
der anderen beschrieben. Der Priester des städtischen Heros 
Iatros wendet sich an den Rat, da in dem Heiligtum des 
Gottes ein Opferkorb, eine Weinkanne, zwei Becher, eine 
Weihrauchbüchse und eine Schale (offenbar Kultgeschirr) un-
brauchbar geworden sind. Der Rat soll ihm zur Unterstützung 
drei Männer aus seiner Mitte und einen staatlichen Kon-
trolleur geben. Der zuständige Stratege und der Architekt 
sollen zugezogen werden. Da die Gelegenheit günstig ist, 
sollen auch die gerade im Heiligtum aufgestellten (metallenen) 
Weihgeschenke verwandt, d. h. ein geschmolzen, mit einer In-
schrift versehen und dem Gotte neugeweiht werden8. Der 
Rat genehmigt das Gesuch, verlangt aber je eine Abrechnung 

1 Vgl. IG II 835. 836. 
4 Pauly-Wiss. Bealenc. II 1677. Vgl. die Inschrift 137 aus dem 

Asklepieion. 
s Das Einschmelzen ist allerdings in der Inschrift offenbar gerade 

ausgefallen, maß aber wohl in dem Relativsatz Zeile 17 nach « eingesetzt 
werden, wodurch auch das folgende *««' eine festere Stellung erhält. 

  



Attische Heilgötter 7 

für das Staatsarchiv and den Tempel des Heros Iatros, da-
mit das Verhältnis zu den Göttern nicht getrübt werde. Es 
folgen die Namen der Ausschußmitglieder und die Abrechnung. 
Die Kommission besteht also aus denselben Leuten wie die 
4er vorhergehenden Inschrift außer den Areopagiten. Merk-
würdig ist aber, daß in der Abrechnung die eingeschmolzenen 
Gegenstände nicht aufgezählt werden, obwohl es doch aus-
drücklich gefordert war; offenbar sind sie in den neu her-
gestellten Gefäßen zugleich mit den alten aufgegangen. Noch 
erstaunlicher ist, daß das Gewicht der Schale und des Weih-
rauchgefäßes nicht angegeben ist. — Abgeschlossen wird die 
Inschrift durch die zeitliche Bestimmung nach dem Priester 
-und dem Zakoros, einem Milesier. — Es fragt sich noch, wer 
•die Inschrift gestiftet hat. Da es unsicher ist, wie der Stein 
oben aussah, ist die Möglichkeit offen zu lassen, daß auch diese 
Inschrift auf einem schon früher geweihten Stein eingegraben 
ist; man möchte es wegen des großen unten freigelassenen 
Baumes vermuten. Der Text stammt wohl von der Kommission. 

Eleusis 

Der Ausdruck „städtischer Heros" in der zweiten be-
handelten Inschrift läßt vermuten, daß dies Heiligtum in 
^Gegensatz zu anderen attischen Heiligtümern desselben Gottes 
gestellt wird. In der Tat ist eines für Eleusis durch Bekk. 
Anecd. Graeca 263, I I 1 überliefert. Auch ist in Eleusis eine 
Abrechnung vielleicht der Έπιστάται Ήλενσινό&εν2 gefunden 
worden, die den Heros Iatros nennt8. Warum er angeführt 
wird, bleibt allerdings dunkel, vielleicht ist zu ergänzen: 
ίππόνον μί[σ&οσις τον τταρά] | τδι hegot τδι Ιατ[(>δι . . . Übrigens 
ist nicht ausgeschlossen, daß sich dies auf das städtische 
Heiligtum bezieht; da aber der Kult für Eleusis bezeugt ist, 
liegt ein eleusinisches wohl näher. 

Die erwähnte Stelle der Aneedota erblickt im Heros Iatros 
•einen Arzt Oresinios, der in Eleusis verehrt werde. Usener4 

1 Ήρωί 'Ιατρός · Ιατροί ovo μα Όρεσίνιος εν 'Eievalvt τιμάς ϊχει. 
» Pauly-Wiss. Realenc. VI 200 S. 5 Nr. 3. 
4 Götternamen 160. 

  



8 Kntseh 

bat gemeint, Oresinios sei eine gelehrte Ermittlung, um einen 
Eigennamen zu erhalten. Doch könnte man auch annehmen, 
der Heros Iatros habe eine ältere Gottheit Oresinios ver-
drängt, ähnlich wie Amphiaraos den Aristomachos in Rhamnue 
Überflügelt hat. Oresinios ist sonst nicht bekannt. 

Einen anderen Beinamen trägt der Heros Iatros auf einem 
Weihgeschenk des 1. Jahrh. v. Chr., wo der ίεςενς τοϋ "Ηρωος 
%οϋ Ιατρού τοϋ 'Λμφιλόχον genannt wird \ Amphilochos scheint 
hier eine gelehrte Erklärung für das farblosere Heros Iatros 
zu sein wie Aristomachos3. 

Amphilochos kommt sonst in Attika bis jetzt inschriftlich 
nicht vor. Er wird als Amphiaraos' Sohn mit diesem von 
Oropos herübergekommen sein. In Rhamnus ist er vielleicht 
auf einem Relief mit Amphiaraos dargestellt3. 

II. Aristomachos 

Marathon 

Der zweite alte attische Heilheros ist Aristomachos. Von 
ihm kennen wir zwei attische Kultstätten, eine bei Marathon 
und eine bei Rhamnus. Von jener wissen wir allerdings nur, 
dafi er neben dem Dionysion begraben sein sollte und dort ver-
ehrt wurde 4. Die Stelle des Dionysosheiligtums ist durch einen 
dem Dionysos geweihten Stein in einem nördlichen Tale des 
Pentelikon bestimmt5. Der sich nach Süden neigende Hang 6 

ist auch für den Bezirk eines Heilgottes sehr günstig7. — 
Wenn man hier das Grab von ihm kannte, so geht daraus 
hervor, daß er für ein unterirdisches Wesen, einen Heros, ge-

1 Nr. 4; sie lag mir im Abklatsch vor. 
» S. o. 3. * S. o. 123 Nr. 7. 
* Bekk. Anecd. Graeca 262, 16 8. 3 Anm. 6. 
* Am er. journ. of philol. I 58. 
* Curtine-Kaupert, Karten von Attika Tai XII. 
7 VgL die Lage d. Heilheiligtttmer in Athen, Piraeus, Epidauroe, 

Kos, Rhamnns, Oropos. 

  



Attische Heilgötter 9 

halten wurde. Der Name ist nach Useners Meinung1 von 
μώηω (Stamm μα*) abzuleiten und bedeutet dann „der Best-
kneter", eine Gottheit der Massage. Doch liegt die Ableitung 
von μάχομαι* viel näher, zumal der Name auch bei einem 
Bruder des Adrast und in den Sagen der Heraklidenwanderung 
wiederkehrt Dann ist Aristomachos der „Bestkämpfer", ur-
sprünglich ein lokaler Heros ohne besondere Färbung8; all· 
mählich schrieb man ihm aber heilende Kraft zu, und er wurde 
schließlich ganz Heilheros. — 

Rhamnus 

Besser als über das marathonische Heiligtum sind wir über 
dasrhamnusische unterrichtet; denn es ist am Berghang westlich 
der Straße, die von Rhamnus an dem Meere entlang nach Oropos 
führt, in der Nähe des Hafens gefunden worden. Auf einer 
künstlichen Terrasse liegt ein Tempelchen (11:5 m im Geviert) 
mit dem Eingang auf der nördlichen Schmalseite; zu ihm 
führt eine in den Fels gehauene Stiege empor. In dem kleinen 
Bezirk sind einige Skulpturen zutage gekommen4. 

Dies Heiligtum ist als Aristomacheion in der antiken 
Literatur nicht überliefert. Doch erwähnen Pomponius Mela 5 

und Solin' ein rhamnusisches Amphiareion, das mit unserem 
Aristomacheion identisch sein mu£, und zwar so, daß es ur-
sprünglich Sitz des Aristomachos, später des Amphiaraos war. 
Denn wir haben aus dem 3. Jahrh. v. Chr.7 eine Statue, auf 
deren Basis die Inschrift steht: 'Ιεροκλής Ιέρωνος 'Λρωτομάχωι 
Άμφιεράωι6. Das Standbild muß das Kultbild des Gottes 

1 Götternamen 150. 4 Vgl. Gruppe, Griech. Mythologie I 453, 2. 
* Dafür spricht auch das Grab, das man bei Marathon kannte. 
* Die Ausgrabungs- und Fundberichte der griech. archäol. Gesellschaft: 

Πραντιχά 1891, 17 f. Jdr. άρχ. 1891, S. 98, 116, 117. — Einzelfunde 
s. S. 58 f. 123 f. 

* Pomp. Μ. II 46: Rhamnus parva, inlmlris tarnen, quod in ea fa· 
num est Amphiarai et Phidiaca Nemesis. 

* Sol. 7, 26: In hac continentia . . . Ramne quoque, in qua Am-
phiarai fanum et Phidtacae signum Dianat. 

7 E. Beisch, Festschrift für Benndorf 146. 
* Nr. 6. Die Inschrift lag mir im Abklatsch vor. 

  



10 Kutsch 

gewesen sein, da seine Basis gegenüber dem Eingang des 
Tempels in die Wand eingemauert war1. Der dargestellte Gott 
ist Aristom achos Amphieraos. Aus der Reihenfolge der Namen er-
hellt, daß Aristomachos der Herr des Heiligtums ist, Amphieraos 
aber Beiname, also ans einer anderen Kaltstätte dieses Heilers 
— die oropisch-eretrische Form deutet auf Oropos — über-
tragen. In späterer Zeit macht sich Amphieraos selbständig 
und wird schließlich selbst Herr des Bezirkes. Amphieraos 
ist nicht von Anfang an Beiname des Aristomachos, sondern 
wegen der inneren Verwandtschaft beider später hinzu-
gekommen. In der Tat scheint 'Λμφιεράωι in der Inschrift 
nachträglich hinzugefügt zu sein; denn vergleicht man die 
Formen des Ρ in den Worten 'Ιεροκλής 'Ιέρωνος Ιίριστομάχωι 
mit der in Άμφιεράωι auf dem Abklatsch, so ergibt sich ein 
deutlicher Unterschied, und das Q in Άμφιεράωι ist kleiner 
als die anderen. Schließlich ist der Abstand der letzten Zeile 
von der zweiten ungefähr um die Hälfte kleiner, als der der 
zweiten von der ersten. Hätte der Steinmetz von vornherein 
den Amphieraos hinzufügen wollen, hätte er sich die Baum-
verteilung wohl genauer berechnet. — Auffallend ist, daß auf 
dem Kultbild selbst der Name des Stifters steht Wir lernen 
daraus, daß das Heiligtum eine private Stiftung und wohl 
Eigentum einer Kultgenossenschaft war; denn Staatskult ist 
nie darin gewesen. 

Aristomachos' Kult als Heilheros läßt sich durch zwei 
Marmorköpfe bereits für das 6. und 5. Jahrhundert v. Chr. 
belegen *. Auf den Reliefs des 4. Jahrhunderts ist er im As-
klepiostypus dargestellt. Asklepios selbst ist dagegen in dem 
Heiligtum nicht nachzuweisen. Aber Hygieia ist in dieser 
Zeit offenbar durch die Kunst eingedrungen8, da die attischen 
Steinmetzen vom Asklepieion her gewohnt waren, sie dem 
heilenden Gotte als Gefährtin beizugeben. Inschriftlich 
kommt sie allerdings in Rhamnus überhaupt nicht vor. — 
Über Amphiaraos ist schon gehandelt. — 

1 Damit gewinnen wir für die Bauzeit des Tempels Überhaupt das 
3. Jahrhundert τ. Chr. 

1 8. u. 48 ff. Nr. 1 und 2. » S. 123 Nr. 8. 
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Wie lange nun diese Gottheiten in dem Heiligtum verehrt 
wurden, ist nicht sicher auszumachen. Doch ist der Kult 
allmählich eingeschlafen, die Genossenschaft löste sich auf, und 
der Tempel verfiel, Ms alles um die Wende des 3. zum 2. Jahr-
hundert wiederhergestellt wurde. Dies geht aus einer In-
schrift dieser Zeit1 hervor; ihr Inhalt ist folgender: Diokles 
von Hamaxantea hat die Bewohner Attikas aufgefordert, eine 
Kultgenossenschaft für Amphiaraos zu gründen. Aber das 
Heiligtum, das sie beziehen, ist fast vollständig zerstört. Es 
fehlen die Türen, die Dachziegel sind abgefallen, ein Teil der 
Mauer ist eingestürzt, der Altar zerbrochen, und die Vorhalle 
droht einzustürzen. Deshalb steuern die Amphiera'isten nach 
Kräften zum Wiederaufbau des Tempels bei, damit die Allge-
meinheit ihren Kult wieder verrichten kann. Die Namen der 
Geber sollen auf steinerner Tafelim Heiligtum verewigt werden. 
Besonders werden genannt Mnesikleides, da er sich offenbar 
um den Wiederaufbau verdient gemacht hat; Onesimides, da 
er um die Zisterne einen Zaun (αίμασία), seine Einkünfte zu 
einem Opfer und ein alljährliches Opfer auf seine Kosten ge-
stiftet hat; jener Diokles, der die Kultgenossenschaft gegründet 
hat; der Schreiber Kalliteles und der Rechner Archestratos, 
da sie sich verdient gemacht haben. Sie alle werden gelobt 
und bekränzt, müssen aber selbst für die Inschrift sorgen und 
sie bezahlen. Den Schluß bilden die Namen der Genossen-
schaftsmitglieder. — Für die Vergangenheit des Heiligtums 
sind die Worte wichtig: in είδη JioxXfjg συνηχε τ ώι'Λμφιεράωι 
σύνοδον, το δε Ιερόν αυνβαίνει προσδεϊσ&αι επισκευής . denn 
sie zeigen erstens, daß die alte Kultgenossenschaft aufgelöst 
war, sonst hätte Diokles sie nicht zu organisieren brauchen 
(ισυνηχε); ferner, daß der verfallene Tempel damals als Heiligtum 
des Amphiaraos galt, denn mit keinem Wort wird angedeutet, 
daß die Amphiera'isten über den Inhaber des Heiligtums einen 
Zweifel hegen. In der Zeit also zwischen der Inschrift des 
Hierokles (S. 9) und der der Amphiera'isten muß Amphiaraos 
den Aristomachos ganz zurückgedrängt haben. — Nun wird 
das Heiligtum wieder aufgebaut, einzelne Leute steuern einzelne 

1 Nr. 7. 
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Teile dazu bei, ζ. B. Onesimides einen Zaun, wie auch im 
Asklepieion ein Privatmann einmal den alten Tempel wieder-
herstellen läßt ein anderer die Kosten des Pflasters am Tor 
und am Altar bestreitet Wie lange dänn der neue Kult in 
dem erneuerten Heiligtum blühte, geht aus den Resten nicht 
hervor. — 

Es fragt sich nun noch, ob der Aristomachos dieses 
Heilgitums Beziehungen zu dem marathonischen hat. Man 
wird in beiden wohl ursprünglich die gleiche Gottheit zu er-
blicken haben. Das höhere Alter wird demjenigen zukommen, 
der das Grab aufzuweisen hatte, also dem marathonischen; 
aber der altertümliche Kopf aus Bhamnus lehrt doch, daß 
Aristomachos auch dort schon im 6. Jahrh. v. Chr. verehrt 
wurde. 

I I I . Amynos 

Der dritte der ältesten attischen Heilheroen ist Amynos. 
Er hatte seinen Sitz am Westabhang der Akropolis, wo sein 
Heiligtum vom Deutschen Archäologischen Institut ausgegraben 
worden i s t E s bedeckt eine Fläche von etwa 250 qra, ist 
von einer Mauer aus polygonal zugeschnittenen Burgkalksteinen 
umgeben und hat an der Westseite der Nordwestecke ein Tor. 
Dieses hat in römischer Zeit einen Vorbau erhalten, als die 
Straße höher geworden war. Ungefähr in der Mitte der Ost-
seite sind die Beste eines kleinen Sacellums mit Opfertisch 
erhalten. Vor der Südwestecke des Sacellums ist ein Brunnen, 
der das für die Heiligtümer wichtige Wasser lieferte. Sonst 
haben sich noch die Basen von Weihgeschenken und allerlei 
Weihgaben gefunden*. Die ältesten Stücke sind Scherben 
geometrischen Stils, aber sie erweisen noch keinen Kult. Da-
gegen hat das Heiligtum schon im 6. Jahrhundert in Ansehen 

1 S. 27. * S. 28. 
* Dörpfeld bei Körte, Ath. Mitt. XVIII 1893, 231 ft.; XXI1896, 287ft. 

Vgl. Jadeich, Topogr. v. Athen 259 ff., Hiller Y. Gaertr. in Pauly-Wiss. 
Realene. SuppL I 73. 4 S. u. 54 ff. 124 ff. 
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gestanden, denn der Bronnen wird von der peisietratischen 
Wasserleitung gespeist1; auch weist die Bauart der Umfassungs* 
mauer in jene Zeit8, und mehrere Häuser an der vorbei' 
fuhrenden Straße, ja vielleicht diese selbst gehören in das 
6. Jahrhundert8. 

Der Besitzer dieses Heiligtums geht erst aus Inschriften 
des 4. Jahrhunderts hervor; wir haben drei an Amynos4, eine 
an Asklepios zwei an Amynos, Asklepios und Dexione, eine 
an Asklepios und Amynos7, eine an Amynos, Asklepios und 
Hygieia8. Ohne Namen von Gottheiten ist eine Inschrift·, 
zerbrochen und deshalb für die Bestimmung der Gottheit un-
verwertbar sind zwei Inschriften10. Alle genannten Gottheiten 
scheiden für die ältere Zeit aus außer Amynos. Denn As-
klepios ist erst 420 von Epidauros nach Athen gekommen11, 
Hygieia1® tritt erst im 1. Jahrhundert v. Chr. inschriftlich 
auf, und Dexion ist der Tragiker Sophokles, der unter diesem 
Namen nach seinem Tode heroisiert wurde und ein eigenes 
Heiligtum erhielt, da er den Asklepios 420 v. Chr. „in sein 
Haus'(, d. h. in das Amynosheiligtum, als Amynospriester auf-
genommen hatte1*. So bleibt Amynos als ältester Herr des 
Bezirkes übrig. Sein Name ist ja sehr durchsichtig, er wehrt 
Übel ab und schützt die Menschen vor Krankheit; so ist es 
nicht erstaunlich, wenn ihm schließlich auch Heilkraft zu-
gesprochen wird14. Daß dies schon im 6. Jahrh. v. Chr. ge-
schah, folgt wohl aus der Abzweigung einer Teilleitung fiir 
den alten Brunnen von der großen peisistratischen Wasser-

1 Ath. Mitt. XVIII 1893, 234; XXI 1896, 289. 308. 
• Ebenda 232; Judeich aaO. 1. 3 Ebenda 236. 
4 Nr. 10. 12. 17. 8 Nr. 18. 
• Nr. 14. 15. 7 Nr. 8. 8 Nr. 20. 
• Nr. 13. '» Nr. 11. 16. « S. 16 ff. 

" Wenn Hygieia schon im 4. Jahrh. τ. Chr. auf Beliefs vorkommt, 
so geht daraus hervor, daß sie dnrch die Ennst in dies Heiligtum ge-
kommen ist. Amynos wurde im Asklepioetypus (wie Amphiaraos und Aristo-
machos) dargestellt und Hygieia ihm typisch zugesellt, vgl. die Beliefs S. 124 
Nr. 16 u. 125 Nr. 19. Das fromme Pnbliknm freute sich natürlich, die Güttin 
auch hier zu finden (vgl. Koerte, Ath. Mitt XVIII1893, 253; XXI1896, 298). 
Doch offiziell taucht sie erst im ersten Jahrh. v. Chr. auf. " S. S. 22. 

u Den umgekehrten Vorgang haben wir oben S. 6 gesehen. 
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leitung. Er soll dann natürlich auch mit Asklepios zusammen 
von Chiron erzogen worden sein1. Diese Sage wird zu der 
Zeit festen Boden gefunden haben, als Asklepios seinen Einzug 
in das Amyneion gehalten hatte. 

Zum ersten Male tritt uns Asklepios in einer Inschrift 
aus der ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. entgegen, die ein 
Weihgeschenk der Mnesiptoleme fiir Dikaiophanes an As-
klepios und Amynos trug8. Aus späterer Zeit, doch wohl 
beide noch aus dem 4. Jahrhundert, sind die Inschriften, die 
Amynos, Asklepios und Dexion zusammen nennen3. In der 
ersten werden zwei Brüder gelobt und bekränzt und zu Ehren-
mitgliedern der Orgeonen ernannt, da sie sich um τά χοινά 
τών δργεώνων verdient gemacht haben4. Das Dekret wird 
im Dexion- und Amynosheiligtum auf je einer Marmortafel 
aufgestellt. In der anderen Inschrift werden zwei Männer 
gelobt und bekränzt, da sie sich auch um τα κοινά τών δργε-
ώνων Verdienste erworben haben, aber nur im Amynosheiligtum 
findet das Dekret einen Platz. Es leuchtet ein, daß τα κοινά 
τών δργεώνων nur auf eine Kultgenossenschaft5, die zwei 
Heiligtümer hatte — eines des Amynos(-Asklepios) und eines 
des Dexion —, nicht auf zwei verschiedene Kultgenossen-
schaften geht6; sonst maßten in der ersten Inschrift beide 
auch so scharf getrennt sein wie die Heiligtümer. Auch ist 
die zweite Inschrift nur im Amyneion aufgestellt; es wäre 
aber für die Kultgenossenschaft des Dexion — wenn sie ge-
trennt existiert hätte — unerhört schimpflich gewesen, den 
Männern keine Ehrentafel zu setzen, wenn es die anderen 
Orgeonen taten. Auch ist auffällig, daß immer die beiden 
Heiligtümer zugleich von den Gebern bedacht werden. — Die 
Kultgenossenschaft wird auch in früherer Zeit die Herrin de» 

1 Soph. Tita § 11: Έοχε Si xai την τον Άμννον (*Αλωνοε oder Άλωνοβ 
codd., verb, von Koerte) Ιερωοννην, ot ηρωι μετ' 'Ασκληπιού παρά Χείρωνι 
τραφείς. 8 Nr. 8. » Nr. 14. 15. 

4 Offenbar handelt es sich vorzüglich um das Dexionheiligtum, da in 
ihm zunächst das Dekret aufgestellt wird, während doch das Amyneion 
älter nnd wichtiger war. Die Inschrift Nr. 15 steht nur in diesem. 

5 Denn das sind Orgeonen; Belege bei Koerte, Ath. Mitt. XXI1896,306 fi. 
* Wie Koerte aaO. 303 meinte; dagegen schon Dittenberger SylL 

inter. Graee * 725, 3. 
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Amyneions gewesen sein, denn der Übergang vom Staatskalt 
znm Privatkult ist für die ältere Zeit überhaupt nicht nach· 
weisbar. Die Genossenschaft muß übrigens sehr reich ge-
wesen sein, da sie dem Dexion ein Heiligtum gründen kann; 
auch wirft sie zur Ehrung zweier Gönner nicht weniger denn 
1000 Drachmen aus, stiftet ihnen eine Summe zu einem Opfer 
und Weihgeschenk und befreit sie noch obendrein von jedem 
pekuniären Beitrag. — Ein Amt der Orgeonen lernen wir aus 
der Inschrift Nr. 16 kennen: Zwei Histiatores werden gelobt 
und bekränzt, da sie aufs beste für die Schmause1 und Opfer 
gesorgt haben, damit auch andere durch das Beispiel ange-
feuert werden. Histiatores sind Beamte für Opfer und Schmäuse, 
wie aus der Inschrift und der Parallele der staatlichen Histia-
tores hervorgeht2. 

In dem Amyneion haben wir bis jetzt Amynos, Asklepios, 
Dexion und Hygieia als Gottheiten — denn Götter sind sie 
schon auf dem Steine Nr. 14 Zeile 8 — gefunden. Aber nicht 
alle Funde können zu ihnen in Beziehung gesetzt werden. 
Bei der Darstellung der Kybele8 und des Telesphoros* kann 
man sich wohl denken, daß sie — wie im Asklepieion — auch 
hier verehrt worden sind, und von Agathe Tyche — auch im 
Asklepieion verehrt — wird man es annehmen müssen, da 
ihr Name im Genetiv als Eigentumsbezeichnung auf dem Hals 
eines hellenistischen Gefäßes aufgemalt ist*. Aber eine 
Dionysoshermeβ aus Ton befremdet uns; nehmen wir die ver-
schiedenen archaischen thronenden Göttinnen aus Ton7, eine 
Vase τ&ν Ιί3ή[νη9εν Η&λων8] und verschiedene andere Scherben · 
hinzu, so geht daraus hervor, daß man nicht immer den Gott-
heiten streng entsprechende Gaben weihte, sondern auch, was 
man eben zur Hand hatte. Freilich ist auch bei den kleineren 
Gegenständen Verschleppung nicht ausgeschlossen. Aber die 
in Heilheiligtümern üblichen Votivreliefs, Nachbildungen der 
geheilten Körperteile, Darstellungen der Gottheiten, sind auch 

1 &]οι\ν\ώ[ν ergänzen Sndhaus und Strack (nach mündlicher Mitteilung 
an Koerte) Zeile 5 überzeugend anstatt χ]οι[ν]ώ[ν. 

* Vgl. Koerte, Ath. Mitt. XXI 1896, 305 f. ' S . 126 Nr. 29. 
4 S. 126 Nr. 32; 39. » S. 58 Nr. 19. « 8. 126 Nr. 37. 
7 S. 126 Nr. 36. 8 Ath. Mitt. XXI1896, 293. · S. 127 Nr. 47. 
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hier in der Überzahl1. Unter den Fanden ist ein Relief des 
4. Jahrhunderts hervorzuheben2, auf dem ein Mann, wahr-
scheinlich der Archon von 339/8, Lysimachides, Lysimachos' 
Sohn, aus Acharnai", ein geheiltes Glied (Bein mit Krampf-
ader) darbringt; diese Art der Darstellung kehrt nicht wieder. 

Die Bodenständigkeit des von keinem Schriftsteller er-
wähnten Kultus zeigt ein kleiner Altar aus der ersten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts v. Chr. \ Er ist Amynos, Asklepios und 
Hygieia geweiht und datiert nach dem Priester Sophokles, 
Adoptivsohn des Philotas, leiblicher Sohn des Dionysodoros; 
wir kennen die Familie dieses Priesters aus Inschriften als 
sehr angesehen. Da das Heiligtum nie zerstört oder überbaut, 
sondern einfach verlassen zu sein scheint, hat der Kult des 
Amynos offenbar bis ins späte Altertum bestanden. 

IV. Asklepios 

An der Akropolis 

Von allen Heilgottheiten hat in Attika Asklepios die 
größte Bedeutung erlangt, sobald er einmal im Jahre 420 ein-
geführt war. Diesen Zeitpunkt hat A. Koerte6 aus der In-
schrift Nr. 40 ermittelt. Da Dragumis · einige von Koerte 
abweichende Ansichten über die Urkunde vorgetragen hat, 
bedarf sie nochmals der Durchsicht 

Vom Ende der zweiten Zeile ab ist sie verständlich; er-
halten ist nämlich. ΝΕΑΘΩΝ. EO .. und vom vorletzten Buch-
staben das linke untere Viertel eines Kreises, also entweder 
Ο oder Θ. Die Konjektur Koertes 6ψί ist daher zu verwerfen, 
wenn er sich auch auf Philostr trit. Apoll. IV 18' stützt. 
Dragumis wird richtig [Z]e0[&e] ergänzen, da nach dem Ab-
klatsch 8 nicht Reste von J (Koerte), sondern von Ζ vorhanden 

1 S. 124 ff. * AaO. Nr. 1. 
• Ath. Mitt. XXI 1896, 308. * Nr. 20. 
• Ath. Mitt. XVII I 1893, 247 fi.; XXI 1896, 313 f. 
• Eph. arch. 1901, 93 ff. 7 8. unten 17 Anm. 5. 
8 Ich konnte Abklatsche Koertes ans dem Jahre 1893 bennteen. 
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sind. Zunächst klingt es allerdings merkwürdig, daß Asklepios 
von Zea aus nach dem Südabhang der Burg gekommen sein 
«oll, denn nach dem Folgenden wird niemand bezweifeln, daß 
Asklepios von Epidauros nach Athen überführt worden ist1; aber 
«s ist wohl der H a f e n von Zea, nicht das dortige Asklepieion 
gemeint, dessen Spuren nicht vor diese Zeit zurückweisen3. 
Man hat wohl den bequemen Seeweg dem beschwerlichen 
Landweg über den Isthmos vorgezogen. Wenn man dann von 
Zea. nach dem neuen Asklepieion hinaufstieg, ist die Konjektur 
Dragumis' ά]νελ&ών [Ζ\εό[&ε] gegeben. — Zeile 3/4 hat Usener8 

•μνστηρ£\οις ιοΐς μεγά\λοις und 4/5 Girard4 Ig rb jE[A/et>αΙνιό\ν 
ergänzt; die Lücke von drei Buchstaben in Zeile 4 ist dann leicht 
Ausgefüllt: [χατ]ήγετο (Koerte). Der Inhalt des so hergestellten 
Satzes ά]νεΙ&ων [Ζ]εό[·9ε]/ μνστηρί\οις τοϊς μεγά[λοις χατ]ήγετο 
4ς το Έ[λΙευσίνιο]ν ist auch von Paus. II 26, 8 und Philostr. 
vit. Apoll. IV 185 überliefert. Pausanias erzählt, der Tag der 
Mysterien sei Epidaurien genannt worden, und Asklepios sei 
von da ab ein athenischer Gott gewesen; Philostrat berichtet 
-dazu die mit Recht als Legende angesprochene6 Geschichte, 
Asklepios sei zu spät zu den Mysterien gekommen, sei aber 
doch noch als Myste geweiht worden. Als Myste tritt As-
klepios aber erst in römischer Zeit auf7. — Zur Datierung 
•der Epidaurien8 dienen Aristoteles pol. Ath. 56, 4®: die Pompe 

1 Vgl. auch d. Inschrift Nr. 35, wo er ausdrücklich 6 lv Έπιδανρω heifit. 
* S. u. 36. 1 Götternamen 148, 3. 
4 L'Asclepieion d'AMnes 129. 
6 Pans. II 26, 8: . . . Ά&ηναΙοι τηε τελετή* λέγοντεί Άσχληπιφι μετα-

Sovvat την ήμέραν ταντην Έπιδανρια ονομάζουοι και 3"εον απ5 ίχείνον ψβυβΧν 
ΆσχΧηπιόν σφισι νομισ&ηναι. — Philostr. vit. Apoll. IV 18. Apollonios ist in 
Athen. r3v μίν δη Έτιιδανρίων ημέρα, τα δε Έηιδανρια μετά πρόρρηοίν 
τε χαι Ιερεία δενρο μνεΐν Ά&ηναίοιβ πάιριον επί 9ναία δευτέρα, τουτϊ δε 
•Ινόμιοαν Άοχληπιον ίνεχα ότι δή εμνησαν αυτόν ηχοντα '£πιδανρό&εν ό·ψε 
μυστηρίων. * Kern in Pauly-Wiss. Realenc. VI 1, 46. 

7 Foucart Les grands myetiree d'jßleusis 120. 
* Vgl. Kern aaO. 45 f. 
* Arist. pol. Ath. 56, 4: Πομπών ä' ίπιμελείται (der Archon) τηε τε 

τω Άσχληπιφ γιγνομίνηί, όταν οίχονρώσι μΰσται, xai τήί Λιοννσίων των 
μεγάλων μετά των ίπιμελητών, ονι πράτερον μεν ό δήμοι έχειροτόνει δέ-
κα ovras, xai τά els την πομπήν άναλώματα πάρ αυτών άνήλιοχον, νυν ^ ίνα. 
της φυλήι ίχάστηβ χληροϊ xai δίδωσιν sis τήτ χατασχινήν ίχατον μνΰί. 

ReUgionegeschiohtliche Versnobe η. Vorarbeiten XII 3 2 
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dee Asklepios finde statt, wenn die Mysten zu Hause bleiben,, 
und die genannte Philostratstelle: nach der πρόξρψις 
ίβίαδε μύσιαι) = 16. Boedromion1 und den Ιερεία δεϋρο-
(17. Boedr.) Ιπ\ d̂ vaitf (ίευτέφ* (18. Boedr.). Am 18. Boedromion 
also kam Asklepios nach Athen2. An diesem Tage bleiben 
die Mysten zu Sause, 9m sich Air den eleusinischen Teil de& 
Festes vorzubereiten; es ist ein «lter Buhetag der Mysterien. 
Das „zweite Opfer", das an diesem Tage stattfindet, muß 
später als die Opfer ίερεία δεϋρο eingeführt sein, wie eine 
Gegenüberstellung der beiden Namen Ιέρεια δεϋρο und dvaia 
δευτέροί zeigt: jener macht einen viel altertümlicheren Ein-
druck. Foucart aaO. 115 hat glücklich vermutet, daß die 
neuen Opfer in Brauch kamen, als viele Fremde au den Weihen 
teilnahmen, die an den kleinen Mysterien nicht in Athen sein 
konnten8. Sie hatten mit der Ankunft des Asklepios nicht 
das Geringste zu tun, wurden aber später — als wichtige 
Neuerung — durch den Namep des Gottes sanktioniert. Ob-
sie früher oder später als Asklepios eingeführt wurden, bleibt 
unsicher, doch scheint sie Aristoteles aaO. noch nicht zu 
keaaen. Der „Keil, der sieh zwischen die athenische und 
die eieusinische Hälfte der Mysterien" 4 schob, erforderte also-
nicht einen neueingeschobenep Tag, sondern besetzte nur einen 
alten freien, der den Mysten zur letzten Sammlung vor dem 
eleusinischen Teil der Mysterien diente. Das neue Fest 
kam also vor allem den Nichtmysten zu gut. Seine Selb-
ständigkeit innerhalb des Kähmens der Mysterien erhellt auch 
daraus, daß die eieusinische Priesterschaft mit der Feier gar 
nichts zu tun hat, vgl. Aristoteles aaO. und die Inschriften 
Nr. 33. 35, und daß in diesen Iiischriften die Mysterienfeier-

1 Pfuhl De Atheniermum pompis sacris 38, 11 f. 
* Wenn Foacart o&O- 120 den 17. vorzieht, da am 18. Volksbeschlüsee 

gefaßt sind, ao ist zu bemerken, da£ diese erst *ns dem 3. Jahrh. τ. Chr.. 
stammen und die Mißachtung religiöser Feste bei Abhaltung von Volks-
versammlungen nns schon bei Aesch. III 67 (ca. 330) gerade bei den As-
klepieia entgegentritt. Auch widerspricht sein Ansät? der Verteilung der 
Mysteiieatage. Unklar ist Pfuhl aaO. 38, 3 und Anm. 14. 

-1 Vgl. A. Mommsen, Feste d. Stadt Athen im Alt. 30. 210. 
4 H. G. Fringsheim, Archäol. Seitr. z. Gesch. d. Eleusin. Kalte, Bpnner 

Diss. München 1905, S. 46. 
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Üchkeiten nie mit einem Worte erwähnt werden. Merkwürdig 
ist ja, daß der Staat dieses Eindringen zuließ (der Archon 
führt die Pompe des Asklepios1); and vielleicht ist das In-
ansprucjinehmen der Athener durch den neuen Gott der Grund 
gewesen, weshalb die Keryken ihm das Tempelgelände streitig 
machten (s. u.). Allerdings haben sie zunächst den Gott in 
das Eleusinion aufgenommen; vielleicht hatten sie gehofft, er 
werde dauernd seinen Wohnsitz bei ihnen aufschlagen2, jeden-
falls spielte ihnen der Gott, d. h. der Glaube des athenischen 
Publikums einen Streich — und behauptete seine Selbständig-
keit. Wenn wir trotzdem bald Demeter und Kore im As-
klepieion finden8, so ist dies ein neuer Beweis dafür, wie 
wenig sich das Volk in seinem Glauben durch die Priester-
schaft irre machen ließ: die beiden Göttinnen waren ja auch 
Heilgottheiten1. — 

Soweit ist in der Inschrift in knappen Worten die Haupt-
sache erzählt, nun folgen durch καί exegetisch eingeleitet die 
Einzelheiten5: οϊχο&ε[νΙ μεταπεμ] ψόμενος von Koerte mit Sicher-
heit ergänzt; Zeile 6 folgt dann ΑΙΑ und der Baum eines Buch-
stabens, Zeile 7 der von sechs Buchstaben, dann ayev όεΰςε εφ und 
Reste von A\ ayev ist leicht in tfyayev ergänzt, es fehlen dann 
noch vier Buchstaben davor. Koerte schlug vor δ(ρ)ά[χοηα, 
wobei er den leichten Fehler I für Ρ vom Steinmetz verhauen 
voraussetzt. Dragumis zieht vor, διά[χονον zu schreiben. Koerte 
hat den Vorzug, sich auf die Berichte über andere Überführungen 
des Asklepios berufen zu können6: Paus. II 10, 3 erzählt, As-
klepios sei von Epidauros ετή ζεύγους ήμιόνων δρόχοντι είχασ-
μένον von Nikagora nach Sikyon gefahren worden. Auch 
nach Epidauros Limera7 und Rom8 kam der Gott in Schlangen-
gestalt. Mit Recht schließt Koerte auf einen ähnlichen Vor-
gang in Athen, zumal Zeile 7/8 leicht Ιφ* Η/[ρματος] ergänzt 

1 Kurz nach 300 v. Chr. sorgen die Astynomen für sie; Tgl. Nr. 27 
der Inschriften. 

* Diese Vermutung Koertes (Ath. Mitt. XXI 1896, 332) leuchtet uns 
in diesem Zusammenhang sehr ein. 9 S. S. 59. 

* Pauly-Wiss. Bealenc. IV 2752 f. 
b Vgl. v. Wilamowitz-Moellendorff, Herakles zu Vers 1360. 
* Vgl. E. Schmidt, Kultübertragungen, ßeligionsgesch. Versuche u. 

Vorarbeiten VIII 2. 7 Paus. III 23, 6 f. 8 Livius Epitome XI. 
2* 
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werden kann. Der Ausdruck ϋγειν εφ' ίίρματος ist Terminus 
technicus für die Überführung von heiligen Dingen1. Nun 
wäre es doch äußerst merkwürdig, wenn auf einer so wichtigen 
Inschrift mit Pomp erzählt würde, daß ein Diakon, ein unter-
geordneter Diener des Kultes, auf einem Wagen von Zea 
nach Athen gefahren sei2. So lesen wir mit Koerte: xal οϊ-
nod-e[vj μεταπεμ]ιρόμενος δ(ρ)ό[χΙοντα ijy]ayev δεϋρε εφ' Sj[ρ-

ματος]. Es entsteht die Frage nach dem Subjekt; es kann 
nicht der Gott sein (so Koerte), da er als Schlange überführt 
wird. So bleibt nach den Resten nur Τηλ[έ]μαχο\ς. In der 
folgenden Lücke . A\ Σ wird [κ]α[τ/ά χρησμό]ς ge-
standen haben, denn auch in anderen Inschriften8 wird gesagt, 
auf göttliches Geheiß habe Telemachos dem Asklepios in Athen 
ein Heiligtum gegründet, und Demon, Demomeies' Sohn, weiht 
sein Haus dem Asklepios als Heiligtum, da ο &εος εχρησεν 
τώι δήμωι *. Der Plural wird durch Dittenberger Syll.2 791,9; 
930, 26 geschützt. — Zeile 9/10 liest Koerte sicher richtig 
Ημα ^19-εν Ύγ][ίεια; denn wer sollte zugleich mit Asklepios 
das Heiligtum bezogen haben, wenn nicht die Göttin, die bald 
mit ihm zusammen auf den Steinen auftritt? Aber über die 
Herkunft der Hygieia sind die Ansichten verschieden. Koerte8 

denkt, sie sei vielleicht von Titane gekommen, wo sie einen 
alten Kult hatte, da sie in Epidauros erst spät auftauche. 
Doch ist dort eine Inschrift mit ihrem Namen gefunden worden, 
die spätestens in das I1L Jahrhundert gehört®. Trotzdem 
hat Thraemers Ansicht7, sie sei von Epidauros mit Asklepios 
zusammen gekommen, wenig für sich, denn Hygieia ist nicht 
mit ihm in das Eleusinion aufgenommen worden und wird 
auch im Piräusheiligtam des Asklepios nicht mit den anderen 
Gottheiten zusammen genannt8, scheint also auch dorthin 

1 Koerte, Ath. Mitt. XXI 1896, 317. 
* Dies trotz Svoronoa, Das Athener Nationalmuseum 277 (zu Taf. 

XLVI 7). 3 Nr. 41. 42. 43. 
* S. u. 35. Vgl. Nr. 157.158. — Übrigens sind diese Inschriften eine 

feine Bestätigung der glänzenden Konjektur Έ. Kramers zu Strabo IX 404 C., 
wo über einen ganz entsprechenden Vorgang berichtet wird. Vgl. u. S. 42 f. 

8 Ath. Mitt. XVIII 1893, 249. 
β Eph. arch. 1897, 22 Nr. 17. — S. auch unter 7. 
7 Thraemer, Pauly-Wiss. Eealenc. II 1657. 8 S. u. 37 f. 
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anderswoher gekommen zu sein. — Zeile 10—13 sind sicher 
[xcm] όντως ίδρνϋη j \το « ρ ο ν ] τόδε 8παν εττϊ / \Ιίατνφί]λο άρ-
χοντος ΚνΙ\δαντίδο] d. h. im Jahre 420/19. — Nach der 
Gründungsgeschichte folgen nun nach Chronikenart die Er-
eignisse der einzelnen Jahre1. Denn der Stein berichtet des 
weiteren nach Koertes Ergänzung: ί4ρχ(έ)ας· Ιπϊ τοΙ[ύιο oi 
χ]ήρν-/.ες ημφεσβΙ[ψον τδ] χωρίο λαϊ evia . . . Koertes Im-
perfekt (de conatu!) ziehe ich Dragumis' Aorist vor, da 
der Artikel zu χωρίο doch nötig ist. Die Keryken machen 
Asklepios das Gelände streitig, und nach den folgenden Besten 
der Inschrift scheint ihnen ein Teil ihrer Absichten gelungen 
zu sein. Dragumis' επεχώλνσαν ist vielleicht richtig, wenn 
auch der Buchstabe Τ nach der Photographie und dem Ab-
klatsch nicht allzu sicher ist. Aber Dragumis weitere Er-
gänzung Ttofjaai ανω ist unmöglich; vermutlich sollen die Worte 
nach Dragumis bedeuten οίχοδομήσαι, aber welcher Grieche 
hat das je durch ανω noielv ausgedrückt? Vielmehr werden 
die Buchstaben AN den Anfang des Namens des folgenden 
Archonten darstellen. Koerte wollte ihn erst Zeile 18 setzen, 
wozu aber nichts zwingt, während der Rest Zeile 17 OTTO 
sogar dagegen spricht. Dann erhalten wir in der Zeile 17 
einen Raum von drei Buchstaben, und die Stelle hat vielleicht 
g e l a u t e t : xal εν ία / [έπεχώλν]σαν ποιήσαι. Άνι[τιφών ν,αϊ 
επί το]ντο, εν/[τνχησαν], jedenfalls etwas im Sinne von „Er-
folg haben." 2 Es folgt: Εύφημος], επί τΙ[οΰτο öi . . . unter 
diesem Archon 417/16 wird der Umschlag eingetreten sein, 
d. h. Rat und Volk entschieden zugunsten des Telemachos8. 
Das hier geschilderte Benehmen der Demeter- und Kore-Priester 
ist merkwürdig; einen Grund habe ich S. 19 zu geben ver-

1 Premier im Rhein. Mus. XLIX 813; Koerte, Ath. Mitt. XXI 1896, 318. 
2 Das Umspringen des Subjekts: Archon-Keryken braucht uns nicht 

zu beirren, denn weiter unten wechseln — noch leichter mißverständlich — 
Telemachos und die Archonten miteinander ab. 

* Dragumis hat die Schlichtung des Streites schon für das Jahr des 
Antiphon angenommen und durch das Wort εύ&έτησκ zum Ausdruck bringen 
wollen. Als Belegstellen für das der klassischen Sprache ganz fremde 
Wort bringt er Eust. Od. 1383, 13 (2. Hälfte des 12. Jahrh.!) und Georg. 
Pachym. Andron. Pal. p. 49c (2. Hälifte des 13. Jahrh.!). Übrigens sind in 
der ganzen Inschrift Handlungen durch verba finita ausgedrückt. 
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sucht. Koerte1 hat noch einen Zusatzantrag des Exegeten 
Lampon8 IG Π 27 h 8 herangezogen, der — wie er gezeigt 
hat — im Jahre 418 v. Chr. niedergeschrieben ist. Lampon 
fordert, daß der Archon Basileus die Heiligtümer im Pelar-
gikon umgrenzt und niemand mehr ohne Einwilligung des Rats 
und der Volksversammlung in dem Pelargikon Altäre errichtet, 
Steine bricht oder Steine oder Erde abfährt. Leider ist noch 
nicht sicher festgestellt, was eigentlich das Pelargikon ist4. 
Aber selbst wenn das Asklepieion einen Teil von ihm ein-
genommen haben sollte, werden die Keryken mehr aus eigenem 
Intereisse als aus dem der Götter gegen Telemachos gearbeitet 
haben6. — Mit diesem Kerykenstreit wird auch noch eine 
andere Nachricht aus dem Altertum in Verbindung zu bringen 
sein. Es ist klar, daß Asklepios unter diesen Umständen 
nicht im Eleusinion bleiben konntee, andererseits war aber sein 
neues Heiligtum noch nicht fertig. Nun berichtet das Etymol. 
Magnum unter Λεξίων, Sophokles habe Asklepios in sein Haus 
aufgenommen und ihm einen Altar errichtet. Das „Haus" 
muß aber das Heiligtum des Amynos gewesen sein, wie Koerte 
daraus, daß der Tragiker als Asklepiosaufnehmer (Dexion) bei 
dem Amynosheiligtum eine Kultstätte hatte, und aus einer 
deshalb von ihm verbesserten Stelle der Sophoklesvita er-
schlösseil hat7. Sophokles hat als Amynospriester den flüch-
tigen Asklepios im Amyneion beherbergt, bis das Asklepieion 
am Südhang der Burg fertiggestellt war. 

Beziehungen des Sophokles zu Asklepios kennen wir noch 
mehr. Watzinger hat Ath. Mitt. XXIX 1904, 241 gezeigt, daß 

1 Ath. Mitt. XXI 1896, 320. 
2 Ph. Ehrmann De iuris sacri interpretibue Atticis, Belig. Versuche 

u. Votarb. IV 384 ff. 
* Ata besten jetzt von Ziehen Leg. Graec. sacr. 4 herausgegeben. 
* Jttdeich, Topogr. v. Athen 107 ff. 
5 [Erst während der Drucklegung erhalte ich Kenntnis Ton Vfersakis' 

Veritich (Eph. arch. 1912, 43), das Asklepieion als einen Teil des Eleusinion 
zti erWeiseh. Seine überraschenden Resultate scheinen mir der Nachprüfung 
hoch seht: bedürftig.] · Vgl. o. 17. 

' Vita Soph. § i l : 'Έαχε Si xal την τον Άμνί'ου Ιερωοννην, os ηρίο, 
μετ Άσκληπιόν παρά Χείρωνι τραφείς. — Άαννον: Koerte, Ath. Mitt. XXI 
1893, 311 und Gött. gel. Anz. 1903 S. 843 Nr. 12834. "Αλωιοι oder °A)MVOS codi. 
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«ehr wahrscheinlich Sophokles im Asklepieion den dort aös-
gegaügönen Kult des Heräkles wiederhergestellt hat \ Atich 
hat Sophokles dem Asklepios einen Päan gedichtet, den man 
in der römischen Kaiserzeit noch hatte2. Üns sind Reste 
davon auf eiüem Stein dieser Zeit erhalten3. Schließlich 
scheiht tiian in römischer Zeit überhaupt die Gründung des 
Asklepieions Sophokles zugeschrieben zu haben, wenn wir das 
Epigramm Anth. Pal. VI 1454 mit Recht darauf beziehen; 
-die Mehrzahl der Altäre scheint für das Asklepieion zu 
sprechenö. Nach einer glücklichen Vermutung von Foucart' 
begann man schon bald nach der Heroisierung des Sophokles 
ihm die Einführung des Asklepios in Athen zuzusprechen, 
denn nur so findet in den Inschriften des Telemachos 41 und 
42 das starke Hervdrtreten des πρώτος eine Erklärdfig: er 
wollte den Ruhm seiner Tat sich bewahren. 

Wie das neue Heiligtum errichtet wurde, geht aus den 
folgenden Zeilen unserer Inschrift hervor. Sehr viel wird in 
•der Bruchstelle des Steines nicht fehlen. Aber was unter dem 
Archon Arimnestos geschehen ist, hat Dragumis vergebens 
zu erraten versucht7. Erst Zeile 2 des Fragmentes b hat 
Koerte wieder etwas Sicheres ergänzt . . . χατ]εσχ[ενασέ. 
Χαρίας · ίπι / τ]οντο und dann vielleicht richtig Dragumis 
[τον τοίχον τον &]jrto τδ ξυλοπν[λίο, freilich ist das Fehlen 

1 Weitungen an Herakles im Asklepieion Inschr. Nr. 66. 91. 107. 
* Phil. imag. 416, 7 beschreibt ein Portrait des Sophokles. . . . Άα-

ζιληπtos δε 'όίμαι ovroe iyyvs itatävä πον παρεγγνών γράψειν xai χλίιτο-
μήτηί ο·§χ άπά^ιών παρά σον dxovabu, βλέμματε αντον πρός Si ψαώρifffti 
μεμιγμεϊόί> παρά μιχόόν νΟτερον Ιιίιξενώσεα alvitτετάι. 

5 Es ist kein Grand vorhanden, diese Beste (Inschr. NF. 163) dem 
Tragiker abzusprechen, da in derselben Zeit anch der auch von Athen. 
XV 702 k überlieferte Päan des Sikyoniers Ariphron aufgezeichnet ist 
(Nf. 148. 2). Es ist der Klassizismus, der diese alten Denfetoälei· wieder im 
Ehren bringt. 

4 iietft&vs iovoSt &tots ΣόφΟϋληΐ ίδρνΟαίο πρώτοι, | os πλείστον ΜούΟη* 
•είλε nie os τραγικής. Ygl. v. Wilamowitz, Isyllos ν. Epid. 189. 

β MüftiitiB üfeHht in der Hta Ptocli § 29 einen Näöhbart *eC άπο Σοψο-
itkcovi inttpavove 'Ασκληπιείου. β Lea grands mysteres d'tätbusik 139. 

7 Br Schlägt Vor: [Άρίμνηστό/t]· (i)[nt τοίτο tov ^tyrtd]!» Ιχτ[ισε 
xai το tSoi χα\τεοχ[εναοε. 
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des Verbums sehr auffallend. ξνλοτΐν[λίο hat Koerte dadurch 
gefunden, daß im folgenden τα ξνλοπνλια wiederkehren und zwar 
verschieden verstümmelt auf zwei Bruchstücken, die in kaum 
verschiedener Fassung dasselbe berichten. Verbindet man den 
Inhalt beider, so ergibt sich die Lesung: [Τείσα]Ινδρος· έπι 

το[vzo hΐεσχ]Ιενόσ&η τα ξ\νλοτίν\λια κ/at τα λοιτΐα [των 
7tΙροσιδρύσα[το. Κλε]όχριΙτος' επί τον\τ\ο εφντεν[·3·]Ιη καϊ 

κατέστησε -/.οσμή/σας το τέμενος απαν τέ)λει τώι έαυ[τ]δ (Koerte). 
Das nächste ist nur auf dem dritten Bruchstück erhalten-
Καλλίας / Σ[χ.αμβωνίδης €]ττί τονΙ[το ρα. Dragumis 
trifft mit seiner Konjektur ε]πι τονΙ[το εχομίσ&η τα 

sicher nicht das Richtige; wir müssen uns bescheiden. Un-
erklärlich ist der Umstand, daß ein Teil des Berichtes auf 
zwei Steinen steht. Alle Bruchstücke sind au demselben Plalz. 
gefunden, zeigen aber keine aneinander passende Stellen, wie 
Karo nach einer neuen Prüfung der Steine freundlichst mit-
teilt und Dragumis' Annahme, daß der Schreiber einige Sätze 
aus Versehen mit leichten Veränderungen2 wiederholt habe, 
befriedigt keineswegs. — So liegt uns über das Schicksal des 
Asklepieions in den ersten Jahren der Bericht, wenn auch 
lückenhaft, vor. 420: Telemachos bringt den Gott am 18. Boe-
dromion von Epidauros in das athenische Eleusinion; Ankunft 
der flygieia. 419/8: Die Keryken machen Asklepios das Ge-
lände streitig (und Asklepios wird von Sophokles in das Amy-
neion aufgenommen). 418/7: Der Streit dauert fort. 417/6: 
Wahrscheinlich der Streit zugunsten von Asklepios gelöst. 
416/5: (Es wird wohl gebaut). 415/4: Die Umfassungsmauer (?) 
wird errichtet. 414/3: Das Tor und, was sonst noch zu machen 
ist, wird hergestellt. 413/2: Es wird gepflanzt, und das 
Heiligtum ist fertig. 412/11 . . . . verloren. 

Von diesem Heiligtum des Asklepios können wir uns gut 
ein Bild machen. Der Tempel bildet den Mittelpunkt. Aller-
dings fragt es sich gleich, wo er lag. Denn in der Inschrift 
Nr. 39 werden ein alter und ein neuer Tempel genannt Mit 

1 Dragumis aaO. 100 behauptet, daß frg. c an frg. b anschließe; vgl. 
Taf. S. 109. 

* F rg . b. προσιδρνσατο — εφντεν&η — κατέστησε. Ftg. C. προοι~ 
δρν&η — ίφντευσε — κατέστησε. 
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Recht hat Köhler1 die Reste vor der westlichen Hälfte der 
Osthalle für den jüngeren in Anspruch genommen. Aber gegen 
seine Ansetzung des älteren Tempels vor die östliche Hälfte 
der Halle spricht der Umstand, daß er die Säulenhalle be-
schattet hätte2. Die dort gefundenen Reste scheinen vielmehr 
dem Altar anzugehören. Daher wird P. Girard8 richtig ge-
sehen haben, wenn er das auf der mittleren Terrasse gelegene 
Antentempelchen für das alte Heiligtum hält, zumal da seine 
Reste aus dem 5. Jahrhundert stammen 4. — Um den Bezirk zog 
sich ein Peribolos, mit einem hölzernen Doppeltor5 gegenüber 
dem Tempele. Peribolos und Tor sind vergangen. Denn die er-
haltenen Reste der südlichen Mauer stammen aus lykurgischer 
die der östlichen Mauer der mittleren Terrasse aus byzan-
tinischer 8 Zeit. — Die Pflanzungen des Bezirkes scheinen auf 
einigen Reliefs angedeutet zu sein9. Das für den Kult nötige 
Wasser lieferte eine Quelle, um die schon vorher ein heiliger 
Bezirk (der Nymphen?) bestanden hatte, wie aus dem Stein 
IG I Suppl. 499 a Ιιόρος κρήνης hervorgeht. Die Herrinnen 
der Quelle kehren auf Steinen aus dem Asklepieion wieder10. — 
Die Spuren des Altares sind gänzlich verloren gegangen11. 
Diese Anlage des Heiligtums entspricht den Mitteln einer 
Privatstiftung, die natürlich nicht allzu üppig sein konnte. 

Mehr und mehr aber kamen Männer und Frauen, um für 
sich und andere Heilung und Rat zu suchen. Zu diesem Auf-
schwung wird viel beigetragen haben, daß der Kult staatlich 
wurde. Doch ist nicht sicher auszumachen, wann dies ge-
schehen ist. Immerhin zeigte sich das Wohlwollen des Rates 
und der Volksversammlung schon darin, daß sie gegen die 
Keryken für Telemachos entschieden. Aber noch im Jahre 408 
schickt Aristophanes den Plutos in das Piräusheiligtum des 
~ 1 Ath. Mitt. II 1877, 253 f. 

* Der neue Tempel lag zwar auch vor der Halle, aber vor dem ge-
schlossenen Teile. 3 L'Aeclepieion d'Athknes 4 ff. 

* Judeich, Topogr. v. Athen 287. 5 Τά ξνλοπνίιπ. 
8 S. die Inschrift Nr. 39. 7 Ath. Mitt. II 1877, 236. 
8 Judeich aaO. Taf. II. 9 S. 129 Svor. XXXYI 3; XXXVI 4. 

10 Nr. 44 = Svor. XLIV (S. u. Nr. 81). Nr. 116. 
11 Denn die Beste an der Siidostecke des Tempels sind schwerlich als 

solche anzusprechen. 
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Askleßioä S ein Zeichen dafür, daß dieses noch mehr Ansehet 
genöß äls das an der Burg, letzteres also wohl noch nißht 
staatlich War. Erst aus der Mitte des 4. Jahrhunderts haböh 
wir eine Inschrift2, aus der mit Sicherheit hervorgeht, dftß 
der Stäat die Gründung dös Telemachos übernommen hatte. 
Es Wörden nämlich irgendwelche Leute gelobt und bekränzt, 
da sie und ihre Vorfahren sich jetzt und früher um das Yölk 
der Athener verdient gemacht haben. Der Ratsschreiber ver-
ewigt das Dekret auf Stein, und es wird auf Staatskosten ifa 
dem städtischen Asklepieion aufgestellt. Aus noch etwas 
früherer Zeit stammt das Relief bei Svoronos, Das Athen. 
Nationalmuseum, Taf. XXXVI 2 und S. 247, das auch äüf 
Staatsktilt hinweist3. Es bezieht sich auf die Epidaürien, 
das sollte nicht mehr bezweifelt werdenund die von Svoroüofe 
zurückgewiesene Ergänzung :'E[7ttöavQia\ Girards ist nicht zti 
verwerfen. Denn die Epidaürien sind im 4. Jahrhundert keine 
μύησις, wie Svoronos meint, sondern erst bei Philostrat (Askle-
pios μύστης ist auch erst aus römischer Zeit bezeugt)6. Dife 
auf dein Relief dargestellten Männer sind, wie aus den Namen 
sicher hervorgeht®, Ärzte. Sowohl Mnesitheos wie Dieticheö, 
der Vater der auf dem Relief dargestellten Brüder Epeaches 
und Diakritos werden in der medizinischen Literatur oft er-
wähnt 7. Nun Wissen wir, daß die öffentlichen Ärzte zweimal 
im Jahre — an den Epidaürien und Asklepieen als den Haupt· 
festen — opfern8. So wird auch das auf dein Relief dar-
gestellte Opfer das von öffentlichen Ärzten an den Epidaürien 
sein. Bringen aber staatlich angestellte Ärzte an den Epi-
daürien im Asklepieion Opfer, irtsiSi] πάζριόν έστιν9, so ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, daß der Kult staatlich ist. Engdi-
eis den Zeitraum Zwischen 408 und der Entstehungszeit des 
Reliefs können wir die Grenzen für die Verstaatlichung des 

1 Vgl. S. 36 f. 8 Nr. 22. 
1 Svoronos setzt es entschieden za sjlftt, Koehler in die efclte Hälfte 

des 4. Jahrhtuidetts (Nr. 21), mid dafür sprieht besonders die durchgängig 
gewihrt» Wiedergabe des anfechten ov durch o. * S1r6rbi6& aaO. 

5 Siehe Nr. 248. Vgl. S. 17 9 Syohmos ftaO. 
• 7 Kirehtter Pros. Att. 3765 η 10282. 8 S. aife Inschrift Nr. 30. 

• AaO. 
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Kaltes nicht ziehen. Hervorzuheben ist aber noch, daß nebeh 
dem Staätsknlt eine Kultgenossensch aft def Asklepiasten 
existierte, die allerdings Hur durch eine Inschrift deä 3. Jahr-
hunderts bezeugt ist1. — Schließlich nahm der Ztilauf zu 
dem Heiligtum solchen Umfang an, daß der Raüm zu klein 
würde. Man bäute deshalb auf der Ostterrasse einen seilen 
Tempel tind dahinter eine Säulenhalle, die gleich nach döm 
Dionysostheater angelegt sein müssen, also in lykurgischer 
Zeit®. Darauf beziehen sich wohl die Bruchstücke der In-
schrift Nr. 23 aüs dein Jahre 335/4. Bemerkenswert ist, daß 
die westlichen Grundmauern des neuen Tempels aus älterer 
Zeit statnmen8. Dazu kommen die Reste offenbar einer Um-
fassungsmauer, deren West- und Südseite den Tempelwänden 
parallel laufen, ohne daß sie mit der Umfassungsmauer des 
4. Jahrhunderts zusammenfiele4; in der Westseite ist ein 
Tor. Schließlich liegt im Norden die runde Grube5, die oftteü-
bar zur Aufnahme von Opfern diente. Derartige Opfergruben 
gehören chthoilischem Kulte an, widerstreiten also dem Askle-
pioskulte nicht; aber diese Funde legen die Vermtitühg 
nahe, daß hier ein älterer Kult vorausgegangen war. — Von 
der Zeit der Neubauten ab blühte der AsklepioskUlt außer-
ordentlich, aus fernen Ländern sendet man Weihgeschenköe. 
Aber im Laufe des 2. Jahrhunderts läßt er üach, denü die 
Zahl der Inschriften nimmt ab. Erst in römischer Zeit blüht 
der Kult wieder neu auf, die Zahl der Inschriften Nächst 
wieder, ein großer Teil ist von Bömern gewidmet7. Aber 
kurz vor der neuen Blütezeit maß das Heiligtum von einer 
Katastrophe heimgesucht worden sein. Denn «tri der Osthälle 
ist ausgebessert und der zWeitfe Stock böi dieöfei5 Gelegenheit 
neu hinzugebaut worden4. Der alte Tempel war reparatur-
bedürftig, auch das zugehörige Tor. Hierüber berichtet uns 
die Inschrift Nr. 399: Diokles der Jüngere, Diokles' Sohn, 

1 tir. iOl. * Judeich, Topogr. v. Athen 286 f. 
1 Ith. Mitt. II 187?, 236; vgl. Jndeich aaO. 28Ö. 
4 Vgl. S. 26. * Gifard Taf. I; sie erinnert; an die ίαχάρα. 
β ßypereides III 1&, 26. 
7 Ζ. B. Nr. 117. 140. 143; vgl. auch Nr. 180. 
» Allen-Caskey Amer. Joum. of Archaeol XV 19li S. 30 c. 39. 
' Anders versucht Girard III diese Inschrift zu verwendet!. 
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aus Eephisia hat unter dem Archon Lysandros mit Einwilligung 
der Volksversammlung das Tor des alten Zugangs, das da-
hinter liegende Dach und den alten Tempel wiederhergestellt. 
Vielleicht ist die Zerstörung des Asklepieions mit der Er-
oberung Sullas in Verbindung zu bringen. Denn wenn App. 
Mithr. 381'berichtet, daß Aristion am Südostfuß der Burg 
das perikleische Odeion anzündete, um den Römern unter 
Sulla nicht die großen zum Sturmgerät verwendbaren Holz-
balken in die Hände fallen zu lassen, liegt die Vermutung 
nahe, daß er auch das Asklepieion zerstörte, damit die Römer 
nicht von dessen Gebäuden gedeckt die Burg bestürmen 
könntena. Nach der Einnahme der Burg wurden die Bauten 
wiederhergestellt. Die Frequenz in dem Heiligtum wurde nun 
so stark, daß außer dem zweiten Stockwerk der Osthalle noch 
eine zweite Halle nötig wurde; sie errichtete man zwischen 
dem alten Tempel und der Osthalle8. Über die weiteren 
Schicksale des Asklepieions in der Kaiserzeit sind wir wenig 
unterrichtet. Über die Wiederherstellung des Bodens vor dem 
Propylon und dem Altar berichten zwei Inschriften hadria-
nischer Zeit*, über die Ausbesserung des Frieses (?)6 und des 
Tisches eine derselben Epochee. Zum letzten Male wird das 
Heiligtum von Marinus erwähnt7. Danach hat es zu Proklos' 
Lebzeiten (410—85) bestanden, und Marinus hat wohl die 
Zerstörung miterlebt. Mit dem siegreichen Vordringen des 
Christentums nahm auch der Asklepioskult ein Ende. — 

1 Kai Άριοτίων αντοΖβ οννέφυγεΡ, εμπρήσαί το ώδεΖον, ϊνα μη έτοί· 
μοιβ ξνλοΐί αντίκα 6 Σνλίαε ϊχοι την άχρόπολιν ένοχλεΖν. 

1 Dies illustriert Lac. Pise. 42: Βαβαί, we πλήρης μεν ή ävoSoe ώ&ι· 
ζομένωνt ίπεί rät Svo μνας ηχονοαν μόνον, παρά Si το Πελαογιχον άλλοι 
xai χατά το ΆσχληπιεΖον ίτεροι xai παρά τον Άρειον π άγαν ϊτι πλείονί! 

εν lot Si xai χατά τον τον ΤάΧω τάφον y oi Si xai πρόί το ΆναχεΖον προο-
&έμινοι χλίμαχαβ άνίρπονοι βομβηδόν νή Λia xai βοτρνδον ίσμον δίχην , . . 
μεστή Si ή άχρόπολίί if βραχεί χλαγγηδον προχα&ιζόνταιν xai πανταχού 
πήρα πώγων χολαχεία άναισχνντία βακτηρία λιχνεία ονλλογιομόι φιλαργυρία. 

* Girard Taf. IB. 4 Nr. 123. 124. 
5 Wenigstens vermutet Watzinger einen solchen hinter dem Ausdruck 

τά ζψδια. · Nr. 121. 
7 Vita Procli § 29: . . . xai γαρ ηντνχει τούτον ή πόλι} τότε xai ιίχεν 

ϊτι άπόρ&ητον το τοΰ Σωτηρο: Ιερόν. 
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Wir gehen nun zu den einzelnen Gottheiten über, die im 
.Asklepieion verehrt wurden. Alle übertrifft natürlich an Be-
deutung Asklepios; dies findet darin seinen Ausdruck, daß 
ihm die meisten Inschriften allein gelten: Nr. 23. 24. 42. 43. 
46. 47. 53. 57. 58. 59. 62. 63. 64. 65. 68. 70. 73. 74. 76. 80. 
81. 82. 83. 84. 85. 86. 87. 89. 198. 199. 207. 208. 210. 212 
(aus dem 4. Jahrh. v. Chr.), 94 (aus der Wende des 4.—3. Jahrh. 
v. Chr.), 27. 28. 29. 32. 98. 102. 103. 104 (aus dem 3. Jahrh. 
v. Chr.), 35. 36. 38 (aus dem 2. Jahrh. v. Chr.), 113. 117. 120. 
139. 144. 145. 149. 165. 167. 172. 178.181.182. 200. 201. 204. 
214. 217. 228. 229 (aus römischer Zeit). Tritt uns Asklepios 
in so vielen Inschriften allein entgegen, so wundert uns, daß er 
nur auf zwei Reliefs sicher allein dargestellt ist1: Svor. 
XXXIY 5 S. 265; XL 4 S. 293. Allerdings hebt Telemachos, 
der Gründer des Heiligtums, schon in einer der Inschriften, 
mit denen er seine Stiftung feiert, hervor, er habe den Kult 
'Λσχλητΐΐ&ι ή δε δμοβώμοις errichtet2. Andererseits wird kaum 
eine Gottheit seines engeren Kreises8 ohne ihn dargestellt. 
Am meisten ist Hygieia mit Asklepios verbunden: 40 (Ende 
des 5. Jahrh. v. Chr.), 54. 71. 72. 75. 88 (4. Jahrh. v. Chr.), 
30. 97. 99.100.101. 211 (3. Jahrh. v. Chr.), 33. 34.111 (2. Jahrh. 
v. Chr.), 39. 118. 123. 124. 125. 126. 127. 128. 129. 131. 132. 
133. 134. 135. 136. 137. 138. 141.142. 143. 146.157.158.160. 
161. 162. 163. 166. 173. 187.188.191. 202. 213 (aus römischer 
Zeit). — Ehe wir nun zu den Reliefs übergehen, ist es nötig, 
sich über die Art, wie die Kunst die einzelnen Gottheiten 
dargestellt hat, klar zu werden; denn gerade bei Hygieia ist 
die Frage schwierig. Überhaupt sind Begleiter und Be-
gleiterinnen des Asklepios nur sehr selten durch Beischrift 
der Namen gekennzeichnet4. Nun finden wir mit Asklepios 
bald eine matronale, bald eine jugendliche Göttin vereinigt, 

1 Denn Svor. XXXIY 8, 279 können andere Gestalten ergänzt werden 
and Svor. XXXVIII δ, 257 ist eine weibliche Hand (wahrscheinlich die der 
Hygieia) erhalten. * Nr. 42, vgl. anch 41. 

* Herakles, Sarapis, Demeter-Kore nnd Agathe Tyche kommen allein 
vor; s. S. 32. 

* Namen bieten nur Svor. XXXVII 4, 283 j [AaxXn]mbt [Μ]αΧάων. 
Svor. XLV 5, 270: Ή[πιόνη\ Πανάκεια Ίασώ Άχεοώ. 
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ijnd es fragt sich, ob wir in ihnen Epione oder Hygieia zu 
ernennen haben. Thraemer1 glaubt in der Matrone immer 
Epipne, in der Jungfrau immer Hygieia sehen zu müssen/ 
während Koerte2 die Ansicht vertritt, Hygieia sei in Titane 
des Gottes Gattin gewesen und könne deshalb auch in Athen 
als Matrone erscheinen. Nun hat zwar Thraemer mit ziem-
licher Sicherheit erwiesen8, daß Hygieia immer als jung-
fräuliche Tochter des Asklepios gegolten hat, und sicher kann 
sie in Athen niemals Gattin des Asklepios geworden sein, da 
Epione zugleich mit Asklepios ihren Einzug gehalten hat, aber 
trotzdem wird man in der matronalen Figur — wenn sie allein 
mit Asklepios vorkommt — Hygieia erkennen müssen, denn 
sie steht mit ihm in engster kultlicher Verbindung, an sie 
wendet man sich4, nach ihr und Asklepios werden die Priester 
genannt, wenigstens in späterer Zeit5. Ferner ist auch im 
rhamnusischen Amphiareion eine matronale Göttin gefunden 
worden, die doch unmöglich Epione darstellen kanne. Folgen 
wir also darin Thraemer nicht7, so dünken uns seine folgen-
den Gesichtspunkte zur Erklärung der Beliefs richtig8. Ist 
eine jungfräuliche Göttin dargestellt, so ist sie Hygieia, sind 
es zwei jungfräuliche Göttinnen, so müssen sie für Iaso und 
Panakeia gelten, ebenso drei Töchter als Iaso, Panakeia, Akeso; 
haben wir vier weibliche Gestalten, so sind sie Hygieia und 
die drei Heilerinnen. Hinzuzufügen wäre, matronale und jung-
fräuliche Göttin: Epione und Hygieia. Entsprechend wird 
bei der Darstellung von männlichen Göttern zu verfahren 
sein. Zwei männliche Gestalten haben als Machaon und Po-
daleirios zu gelten. Sie unterscheiden sich von Asklepios 
immer durch ihre Jugend. Treten allerdings mehrere Götter 
und Göttinnen neben Asklepios, so ist es kaum möglich, eine 
Entscheidung zu treffen. Übrigens werden die Athener sich 
nicht bei jedem Relief im Heiligtum überlegt haben, wer ge-

1 In Roschers Mythol. Lexikon I 2781. 
2 Ath. Mitt. XVIII 1898, 249. 3 AaO. 2778. 
1 Vgl. die S. 29 aufgezählten Inschriften. 5 Nr. 59. 129. 
β S. u. 123 Nr. 8. 
1 Einmal, Svor. XLV 5, 270, ist Epione durch Beischrift gesichert, aber 

im Kreis aller Heilerinnen. 8 Thraemer aaO. 2781, 2 ff. 
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rade dargestellt sein sollte. Nach diesen Gesichtspunkten 
zählen wir die Reliefs auf. Asklepios und Hygieia sind ver-
eint Svoron. XXXIV 4, S. 275; XXXIV 6, 8. 259; XXXV 2, 
S. 264; XXXV 3, S. 245; XXXVI1, S. 246; XXXVI 3, S. 253; 
XXXVI 4, S. 254; XXXVII 1, S. 292; XXXVIII 1, S. 258; 
XXXVIII 2, S. 254; XXXVIII 3, S. 257; XL 3, S. 276 (hier 
ist Asklepios wohl zu ergänzen); L 3, S. 276. Machaon und 
Podaleirios treten uns in der Inschrift 55 (aus dem 4. Jahrh. 
v. Chr.) und mit Asklepios zusammen auf den Reliefs jävor. 
XXXV 5, S. 2 9 0 X L V I I 1, S. 289; L 1, S. 282 entgegen. 
Asklepios, Hygieia % Machaon und Podaleirios scheinen XL 1, 
S. 282 dargestellt zu werden, Asklepios, Hygieia und einer 
der Söhne XXXVII 4, S. 2833; XXXIX 3, S. 263; LII1 S. 333. 
Mehrere Söhne und Töchter mit Asklepios XLVII 3, S. 327, 
vielleicht XL 2, S. 287. Asklepios wird mit Söhnen und 
Töchtern4 in der Inschrift Nr. 41 (4. Jahrh. v. Chr.) genannt; 
Asklepios, Hygieia und die anderen Götter, denen zu opfern 
Sitte ist, Nr. 29 (3. Jahrh.) 33. 35 (2. Jahrh.); Asklepios, 
Hygieia und Hypnos Nr. 115 (römischer Zeit); Asklepios, 
Hygieia und alle Götter und Göttinnen Nr. 159 (römischer Zeit); 
Asklepios, Hygieia und Augustus Cäsar Nr. 119.120 (Claudische 
Zeit); Asklepios, Hygieia und Telesphoros Nr. 148 (3. Jahrh. n. 
Chr.)5, allerdings ist hieran jede der drei Gottheiten ein Päan ge-
richtet. Der Päan Nr. 150 (römischer Zeit) nennt Asklepios, 
Epione, Machaon, Podaleirios, Iaso, Akeso, Panakeia, Hygieia. 

1 Bei diesem ist Asklepios nach einem erhaltenen Mantelzipfel zu 
ergänzen. 

2 Wenigstens sagt Svoronos, vor Asklepios sei ein Schemel mit Fuß, 
d,ei) er Epione zuschreibt. Leider ist nach der Abbildung eine Entscheidung 
unmöglich. 

1 Auf der Abbildung ist die weibliche Gestalt, die Svoronos zwischen 
Asklepios und Machaon sieht, nicht zu erkennen. Merkwürdig ist, daß ihr 
Name auf dem Epistyl fehlt; vgl. o. 29 Anm. 4. 

* Sie sind jedenfalls Zeile 4 u. 5 zu ergänzen. 
5 Wenigstens glaube ich den Ausdruck Boeckbs De vicina Athenarum 

auch auf das Asklepieion beziehen zu dürfen. Allerdings bleibt die Möglichkeit, 
dpff der Stein aus einem Heiligtum des Asklepios Faieon stammt, dessen 
Priester einen von dem Asklepios-Priester (Nr. 229) getrennten Sitz (Nr. 228) 
im Dionysostheater hatte. 
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Asklepios und Athena sind auf dem Relief Svor. XXXVII 5, 
S. 288 dargestellt; Apollo begegnet uns mit verschiedenen 
Beinamen auf den Inschriften Nr. 48 (aus dem 4. Jahrh. v. Chr.) 
und 150 (römischer Zeit), auch auf dem Relief Svor. XL VI 6, 
S. 279. Herakles finden wir in den Inschriften 66. 91. 107 
(4. Jahrh.), Demeter und Kore in Nr. 49 (4. Jahrh.) und auf 
dem Relief Svor. XXXVI 2, S. 247, Hermes, Aphrodite, Pan, 
Nymphen und Isis in Nr. 116 (1. Jahrh. v. Chr.), Agathe Tyche 
auf dem Relief Svor. XXXIV 7, S. 261; Sarapis in der In-
schrift Nr. 147 (römischer Zeit). Unsicher ist, ob wir Svor. 
L 2, S. 284 Poseidon und Svor. XLVI 3, S. 272 Sphyros zu 
erkennen haben. 

Über Asklepios Name und Wesen hat v. Wilamowitz-
Möllendorff, Isyllos von Epidauros 91 ff. und kürzer E. Rohde, 
Psyche4 141 f. geschrieben. — Wichtig ist für Athen, daß 
Asklepios dort von Anfang an als Gott angesehen wurde. 
Dies geht daraus hervor, daß die attische Kunst ihn in einer 
von dem Zeustypus abgeleiteten Gestalt bildete und ihm sogar 
den Stab ließ1. Aber Asklepios besitzt in seinem anderen 
Attribut, der Schlange, auch noch eine Erinnerung an sein 
heroisches Wesen, Das Umringein des Stabes durch die 
Schlange wird lediglich ein künstlerisches Motiv sein. — 

Hygieia ist aus Titane gekommen2. Sie ist nicht Heilerin, 
sondern stellt die personifizierte Gesundheit dar. Nicht an sie 
wendet man sich mit der Bitte um Heilung, sondern an Askle-
pios. Da aber das Heiligtum hauptsächlich von Kranken 
aufgesucht wurde, erklärt es sich leicht, daß die Weihung 
von Inschriften an Asklepios allein so häufig, an Hygieia allein 
aber so selten ists. Erst in römischer Zeit tritt sie auffallend 
stark neben Asklepios hervor; offenbar hatte sich das Ver-
hältnis verschoben, der Unterschied zwischen Heilerin und 
Gesundheitshort hatte sich wohl verwischt. Überhaupt treten 

1 Watzinger vermutet (nach einer freundl. Mitteilung), daß Asklepios 
einfach in der Tracht der Ärzte dargestellt sei, eine Frage, die durch größere 
Materialsammlung zu prüfen wäre. * S. u. 37 f. 

* Nor Nr. 203 ans römischer Zeit. Der athenische Staat machte aller-
dings den Unterschied nicht, denn er nennt seine Schiffe auch mit ihrem 
Namen IG II 791, 69 and anderwärts. 
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«die einzelnen Glieder der Heilerfamilie in römischer Zeit ihrem 
Herrn gegenüber inschriftlich mehr hervor als in alter Zeit1. 
Auf den Reliefs waren sie allerdings schon immer dargestellt. 
Eine Erklärung für diese Erscheinung bietet vielleicht die 
Vermutung, daß die uns erhaltenen Szenen Kopien von Wand-
gemälden (vielleicht in dem Tempel oder der Halle) mit mehr 
•oder weniger großen Änderungen sind2. Auch wird man die Re-
liefs bei schwereren Fällen eben mitmehr Aufwandgeweiht haben. 

Schlimmer noch als Hygieia ist es Epione ergangen, denn 
jan sie ist keiner der erhaltenen Steine gerichtet; nur Svor. 
XLV 5, S. 270 wird ihr Name unter denen der Töchter als 
Beischrift genannt, und erst in dem späten Päan römischer 
Zeit8 taucht sie als Mutter von Iaso, Akeso, Aigle und Pana-
•keia auf. Doch kommt ihr Name gleich dem der Hygieia als 
-Schiffsname vor4. Epione ist als Gattin des Asklepios, als 
Personifikation des in des Gottes Namen gehörten Bestand-

steiles ήπιος nach Athen gekommen5. Sie hat aber niemals 
.an der Tätigkeit ihres Gatten teilgenommen und wurde des-
halb von Hygieia an Ansehen weit überflügelt. Sogar ihre 
Töchter genossen größeren Ruf, da sie — wie schon ihre 
Namen Iaso, Panakeia, Akeso sagen — den Vater unterstützten. 
Aber auch ihnen sind keine Inschriften geweiht, auch sie 
werden außer als Beischriften auf einem Relief® und als 
•Schiffsnamen 7 (Akeso auch als solcher nicht) erst in dem ge-
nannten Päan aufgeführt. Unter den drei Heilerinnen scheint 
wieder Akeso etwas zurückgetreten zu sein, da sie Aristo-
phanes im Plutos (701) nicht nennt und sie unter den Schiffs-
namen nicht auftritt. 

Unter den Asklepiaden nennt der Komiker Hermipp8 

Aigle die jüngste, und der Verfasser des wiederholt angeführten 
Päans hat sie nicht vergessen. Sie wird auch mit von Epi-

1 Vgl. o. 31. 
2 Man beachte besonders die Beliefs mit gleichem oder ähnlichem 

.Motive, ζ. B. Svor. XXXVI 4, 294 und XXXVI 3, 263. ' Nr. 148. 
4 Boeckh, Staatshaushalt. IIIa 319. 890; ζ. B. IG II 804 Β 630, 790 a 16. 
5 y. Wilamowitz-Moellendorö, Isyllos von Epidanros 91. 
β Svor. XLV 6, 270. 7 IG II 793 c 27, 803 e 162. 
8 Im Schol. Arist. Plut. 701 = fr. 73 Kock. 

Beligionsgeechichtliche Versuche u. Vorarbeiten XII 3 3 
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dauros gekommen sein, hat aber den Athenern offenbar immer 
etwas fremd gegenübergestanden, da sie znr Heilkunst kein 
Verhältnis hatte. Vielleicht ist sie wegen der vermeintlichen 
Zugehörigkeit zu dem ersten Bestandteil des Namens Asklepios 
in dessen Kreis getreten1. 

Die Brüder Machaon und Podaleirios hat ein Athener 
als Statuen dem Asklepios geweiht (Nr. 55, Reliefs s. S. 31). 
Dann kehren sie inschriftlich erst in dem Päan Nr. 150 wieder. 
Beider Namen sind noch nicht befriedigend etymologisch er-
klärt 2. Doch waren sie schon lange vor ihrem Kult in Athen 
ein festes Bruderpaar3. 

Als letzter von allen ist Telesphoros im 2. Jahrhundert 
nach Chr. in den Kreis des Asklepios getreten. Er kommt 
von Pergamon4 und muß rasch große Verehrung erlangt haben, 
wie aus dem ihm gewidmeten Päan (Nr. 148 Ged. 3) hervor-
geht. Besonders scheint ihm die heranwachsende Jugend er-
geben gewesen zu sein, denn die Epheben machen ihn in einer 
Inschrift (Nr. 250) zum Führer; dasselbe Verhältnis kommt 
auch in Nr. 251 zum Ausdruck. Diese beiden Inschriften 
sind bei der heutigen Kirche Demetrios Κατηφόρη gefunden 
worden; offenbar hat hier ein Telesphorosheiligtum bestanden. 

Über den Namen und das Wesen des Telesphoros ist man 
noch ziemlich im unklaren5, über seine Stellung in Athen 
besonders kann man etwas aus dem genannten Päan erschließen. 
Er wird nämlich darin als "Λχεσις ϋναξ angerufen, den die 
Epidaurier άλεξιχόροισιν όοιδοΐς γη&όαυνοι μέλπονσιν, und Paus. 
II 11, 7 vergleicht Akesis mit dem Pergamener Telesphoros. 
Dieser ist also Heiler, verwandt auch mit Akeso. Gruppe 
(aaO.) vermutet in ihm einen „Schutzpatron herumziehender 
Wunderdoktoren, dem sich im sinkenden Altertum offizielle 
Heiligtümer erschlossen haben". Auf den Äckern um Athen 
ist ein Stein gefunden worden (Nr. 249), der Telesphoros als 

1 τ. Wilamowitz-Moellendorff aaO. 91. 
8 Gruppe, Griech. Mythol. u. Religionsgesch. II 1455 Α. 1 und Iudex 

u. Podaleirios. 8 II. Β 732. 
4 Paus. II 11, 7 ; Ei Si όρ&ωβ είχάζω, τον Εναμερίωνα τοντον Περγα-

utjvol Τελεοφόρον ix μαντενματοί) Έπιδανριοι Si "Axtaiv ονομάζονσι, 
Β Erklärungsversuche bei Gruppe, Griech. Mythologie II 1455 A. 1„ 
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Traumgottheit — wie Asklepios — anzusprechen scheint. Außer 
an diesen Kultstätten wurde Telesphoros auch im Amyneion ver-
ehrt, wenigstens ist dort eine Statuette von ihm gefunden worden \ 

Übriges Athen 
In Athen selbst haben offenbar noch eine Anzahl kleinerer 

Asklepiosbezirke bestanden, wenn man nicht die Annahme 
vorzieht, die einzelnen Steine seien verschleppt. Sicher ist 
dies nicht der Fall bei einem Stein vergessenen Fundortes, 
der über eine Privatstiftung eines Asklepieions berichtet. Die 
in der zweiten Hälfte des 4. vorchristlichen Jahrhunderts 
hergestellte Inschrift besagt3; δ &εός befiehlt dem Volk der 
Athener, des Demon Haus und Garten dem Asklepios zu 
weihen· und diesem Heiligtum den Demon zum Priester zu 
geben. Deshalb weiht Demon, Demomeies' Sohn, aus Paianiai8 

Haus und Garten und wird auf des Volkes Befehl Asklepios' 
Priester. Man darf vermuten, daß diese Gründung von der 
delphischen Apollopriesterschaft als Konkurrenzwerk gegen 
den Epidaurier veranlaßt worden ist; denn nur Apollo kann 
mit δ ΰεός gemeint sein, da vorher von keinem anderen Gotte 
die Rede und δ &εος χρ&ν κατ' εξοχήν der delphische Apollo ist 

Unbekannter Herkunft ist auch die Inschrift Nr. 224, worin 
ein Zakoros des Asklepios und der Hygieia genannt wird. 
Doch liegt die Vermutung nahe, daß er vom Westabhang der 
Burg stammt, da die Namen der zuerst genannten Gottheiten 
dorthin weisen. Eine besondere Kultstätte des Asklepios er-
weist sie nicht. 

Schließlich haben wir noch einen der Hygieia geweihten 
Altar in der Kirche Άγια Ενρα (Nr. 227), eine Widmung an 
Asklepios und Hygieia nördlich der Kirche St. Johannis (Nr. 226) 
und eine Basis, die eine Asklepiosstatue trug, aus der Athena-
straße (Nr. 230, sie könnte aus dem Heiligtum des Heros 
Iatros stammen). Alle diese drei Denkmäler stammen aus 
römischer Zeit. — 

1 S. o. 15. * Nr. 225. 
3 Ein Vetterssohn des Demosthenes (Kirchner Pros. Mt. 3736). 

3* 
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Über den Asklepioskult im Amyneion ist S. 13 ff. ge-
handelt worden. 

Piräus 
Dem Asklepieion am Südabhang der Barg steht an Be-

deutung das im Piräus an der Ostseite des Hafens Zea am 
nächsten1. Außer einem Stein, dessen Herkunft aus dem 
Asklepiosheiligtum aber unsicher ist2, haben wir kein Denkmal, 
das über das 4. Jahrhundert hinaufginge. Nur das Zeugnis des 
Aristophanes weist noch in das letzte Jahrzehnt des 5. Jahr-
hunderts. Er läßt in der Komödie Plutos diesen Gott in ein 
Asklepieion bringen, um ihn von der Blindheit zu heilen. Dies 
Heiligtum kann aber nur das im Piräus sein, da der Gott in däs 
Meer geführt wird, um sich zu entsühnen; in das Meer steigt 
natürlich nur, wer sich im Piräus heilen läßt, nicht wer sich an 
der Burg zum Tempelschlaf niederlegt, da dort Quellen zur 
Reinigung sind8. Auch geht aus den Vss. 653 ff. hervor, daß das 
Heiligtum in der Nähe des Meeres ist. Aristophanes' erster Plutos 
ist 408 aufgeführt; damals also scheint das Piräusheiligtum 
größeres Ansehen genossen zu haben als das städtische. Die 
Gründung kann nicht viel vor dieses Jahr fallen, da die Denk-
mäler nicht älter sind und es nicht nötig gewesen wäre, Asklepios 
für das städtische Heiligtum aus Epidauros zu holen, wenn im 
Piräus schon ein Heiligtum bestand. Auch läßt Aristophanes' 
im Jahre 422 in den Wespen 122 Bdelykleon seinen Vater zum 
Asklepios nach Aigina schicken. Nun ist auffallend, daß Asklepios 
bei seiner Überführung nicht in dem großen Hafen Piräus, sondern 
in Zea landet *. Dies wird man wohl deshalb getan haben, weil 
fer eben auch in das dem Hafen Zea benachbarte Piräusheilig-
tum eingeführt werden sollte. Wir setzen also auch die Gründung 
dieses Asklepieions in das Jahr 420/19. Und zwar wurde 
hier ein zunächst viel großartigerer Kult als der städtische 

1 JtXτ. άρχ. 1888,132 ff. Die Funde sind noch nicht genügend publi-
ziert; vgl. Judeich, Topogr. v. Athen 388 A. 16. — S. u. IIB ff. 133 ff. 

• IG II 521h. 
» Judeich, Topogr. y. Athen 287. Schol. Arist. Plut. 621: Eis 'Ασχλη-

TCiov" τον Iv aar et λέγει Άσκληττιόν. Svo γάρ elotv, ο μεν iv amet, ό 8i iv 
Πειραιεϊ [ij iv Άχάρνακ cos ψaai\. 4 S. 0. 17. 

  



Attische Heilgötter 37, 

begründet. Denn aus einer Opfervorschrift des beginnenden 
4. Jahrhunderts geht hervor1, daß hier Maleatas, Apollo, 
Hermes, Iaso, Akeso, Panakeia, Hunde und Kynegeten neben 
Asklepios verehrt wurden, während an der Burg ausdrücklich 
nur Hygieia neben dem Gott erwähnt wird. Hervorzuheben 
ist, daß in der Piräusinschrift Hygieia weder unter den Gott-
heiten, denen man vor Asklepios opfert, noch mit ihm selbst 
genannt ist. Sie ist also nicht mit von Epidauros gekommen, 
was schon Körte gegen Thraemer behauptet hat2. Wenn 
auch Epione fehlt, so zeigt dies nur, welche geringe Rolle 
sie im Kult als Gattin des Asklepios spielte8. 

Die Inschrift ist übrigens nicht einheitlich in den Stein 
eingehauen worden. Die Zeilen 2—10 sind die ältesten, streng 
στοιχηδόν geschrieben, die Zeilen 11—18 nur wenig jünger, 
die Buchstaben der linken Seite jünger als alle anderen. 
Daraus schließen wir, daß zuerst vor den Standbildern der Gott-
heiten Altäre errichtet wurden, während die Opfervorschriften 
auf einer freistehenden Tafel4 angegeben waren. Diese scheinen 
aber nicht genau an den einzelnen Altären befolgt worden zu 
sein, und der Priester Euthydemos hat deshalb an jedem Altar 
eine Tafel mit den Abbildungen der vorgeschriebenen Opfer 
angebracht Im einzelnen hat Ziehen Leges Graecorum sacrae 
II 1 Nr. 18 eine ausgezeichnete Interpretation gegeben. 

In römischer Zeit hatte eine Genossenschaft der itaia-
νισταϊ τοΰ Μουνιχίον Ασκληπιού das Heil igtum als Sitz ge-
wählt, wie aus der Inschrift Nr. 238 hervorgeht. 

Außer diesem Kult genoß Asklepios mit Hygieia auch im 
piräischen Heiligtum des Zeus Soter Verehrung, denn in der 
Inschrift Nr. 240 werden der Priester und die Kultbeamten 
dieses Gottes gelobt, da sie dem Zeus Soter, der Athena So-
teira, dem Asklepios, der Hygieia und den anderen Göttern 
gut geopfert haben. 

Übriges Attika 
Es bleibt nun noch übrig, über die außerathenischen 

attischen Asklepieia kurz zu sprechen. Im nördlichen Attika 
1 Nr. 231. 2 Ath. Mitt. XVIII 1893, 249. 
* Vgl. o. 33. 4 Sie ist auf allen Seiten beschrieben. 
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hatte eine acharnische1 Kultgenossenschaft ein Asklepios-
heiligtum. Ist die auf sie hinweisende Inschrift (Nr. 241) 
richtig ergänzt, so könnte der Vater Menandros Meliteus mit 
dem CIG 2270 genannten2 identisch sein. Dann wäre die 
acharnische Inschrift in das 2. Jahrhundert vor Chr. zu setzen. 

Im östlichen Attika hatten Bewohner von Prospaltai eine 
Kultgenossenschaft des Asklepios gegründet. Sie weihen im 
2. Jahrhundert v. Chr. dem Gotte eine Statue, deren Basis 
mit den Namen der damaligen Orgeonen bei der Kirche des 
Heiligen Demetrios in Keratia gefunden worden ist (Nr. 242). 

Des Asklepios Beziehungen zu den eleusinischen Gott-
heiten sind oben 17 ff. dargetan worden. In der Tat sind 
auch in Eleusis zwei Steine gefunden worden, die den Gott 
mit den Göttinnen in Verbindung zeigen. Denn durch die 
eine (Nr. 243) wird eine Asklepiosstatue Demeter und Kore 
geweiht, in der anderen (Nr. 244) zwar dem Asklepios eine 
Kanephore geweiht, das Datum aber nach den Demeterpriestern 
bestimmt. Hieraus ist vielleicht zu schließen, daß das Askle-
pieion zu Eleusis zu dem Demeter-Koreheiligtum gehörte. — 

Aus einer Ephebeninschrift8 des 1. Jahrhunderts v. Chr. 
geht hervor, daß sie in Salamis an den Aianteen, die nach 
der Schlacht von Salamis eingerichtet worden waren1, dem 
Aias und Asklepios opferten. A. Mommsen5 war der Ansicht 
„Durch Asklepios Hülfe sollte wohl Aias seinem Heroengrabe 
entsteigen und in die lebendige Gegenwart hinaufgerufen 
werden". Ihm widerspricht mit Recht Meinhold®: Sed haec 
sententia mihi non probatur. quid enim Aiaci cum Aescidapio ? 
nam quam Mommsenius de hac re coniecturam fecit artificiosior 
est, quam quae placere possit. non enim video, cur non statuamus 
haec Aesculapii sacra omnino non ad Aeantea pertinuisse, sed in 
Aesculapii templo—quod quin Salaminefuerit non dubito — ab ephe-
bis facta esse, et ut Aesculapio gratias agerent, cuius beneficio adhuc 
prospera valetudine uterentur et ut deum precarentur, ut in poste-

> Vgl. Schol. Arist. Plut. 621; die Notiz fehlt allerdings in R tind V; 
Tgl. o. 36 Anm. 3. 4 Vgl. Kirchner Pros. Att. Nr. 9879. 

8 Nr. 246. 4 Meinhold De rebus Salaminiis, Diss. 1879, 40. 
8 Heortologie 411. β AaO. 41. 
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rum sibi propttius esset. Mehr wissen wir über den sala-
rainischen Asklepioskult nicht. 

Schließlich ist noch ein unbekanntes ländliches Privat-
ieiligtnm zu erwähnen, aus dem eine Inschrift der römischen 
Kaiserzeit existiert1: Der Bezirk ist Heiligtum des Asklepios 
und der Hygieia. Die Bauern und Nachbarn sollen den beiden 
Gottheiten2 nach Recht opfern und dem Stifter des Heiligtums 
und dem Priester ihr Teil zukommen lassen. Von dem Opfer-
fleisch darf nichts mit nach Hause genommen werden. — 

V. Amphiaraos 

A. Körte weist Ath. Mitt. XVUE 1893, S. 253 darauf hin, 
<daß in der Nähe des „Theseion" bei der Verlängerung der 
Piräusbahn Funde gemacht worden sind, die eine Kultstätte 
•des Amphiaraos erweisen8. Es fragt sich, wann dies Heilig-
tum gegründet worden ist. Adolf Wilhelm 4 dachte, nach der 
Schlacht von Chäronea, da durch den Friedensschluß Oropos 
in die Hände der Athener kam. Diesem Ansatz widerspricht 
aber der Umstand, daß der wichtigste Fund, ein Relief mit 
Ratsbeschluß, aus dem Anfang des 4. Jahrhunderts stammt5. 
•Sicher ist allerdings anzunehmen, daß die Überführung nach 
Athenβ zu einer Zeit stattfand, da Oropos athenischer Besitz 
war, also in den Jahren 510—411 oder 377—366 v. Chr.7. 
Im Jahre 415/4 schickt Aristophanes seine Kranken in der 
Komödie Amphiaraos noch nach Oropos, was aus dem άκραι-
yvkg νδωρ (frg. 32 K.) hervorzugehen scheint. Denn solch 
«in Ausdruck bezeichnet nicht städtisches Wasser, und die 
•oropische Quelle ist im Altertum wegen ihres erfrischenden 

1 Nr. 247. 2 Der Dual ist für die römische Zeit bemerkenswert. 
8 S. u. 121 Nr. 248 und S. 135 Nr. 131. 132. 
4 Bei Fällig, Pausanias auf der Agora von Athen. Diss. München 1896,42. 
* Nr. 248. Datierung nach IG II V 83 c. 
* Vgl. des Asklepios Ankunft in Athen oben 16 ff., bes. 19. 
3 y. Wilamowitz-Moellendorff, Hermes XXI 1886, 97. 
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Waasers berühmt Es erübrigt also zu untersuchen, ob Am-
phiaraos in den Jahren 415/11 oder 377/66 nach Athen ge-
kommen ist. 

Paus. I 8, 2 zählt nach seinem Gang über den Markt 
von Athen die Statuen der Eponymen, des Amphiaraos, der 
Eirene mit dem Plutosknaben, des Lykurg, Kallias und De-
mosthenes in der Reihenfolge auf, in der er sie gesehen hat 
und in der sie zeitlich nacheinander aufgestellt waren. Denn 
die Eponymen stammen von Myron und Kritios (Anfang-
5. Jahrh. v. Chr.)2; zu ihnen wurden später die Standbilder 
Ptolemaios' III (229/22 v. Ohr.) und Attalos' I., nach dem 
ca. 200 die Phyle benannt war, zugesellt. Nach Amphiaraos 
ist Eirene aufgestellt. Ihr Kult wurde nach der Schlacht von 
Leukas (375 v. Chr.) wieder eingerichtet8, und Brunn4 ver-
mutet sehr glücklich, daß im Zusammenhang damit ihre Statut 
mit dem Plutosknaben — von dem älteren Kephisodot ge-
schaffen (Paus. IX 16, 2) — aufgestellt wurde. In dem kurzen 
Zeitraum zwischen der Einnahme von Oropos (377) und der 
Weihung der Eirenestatue (kurz nach 375) also werden die 
Athener wohl aus Freude über die Wiedereroberung des alten 
Zankapfels Oropos die Statue auf dem Markte aufgestellt5, 

und den Amphiaraoskult beim „Theseion" begründet haben-
Denn für Ausscheidung der Jahre 415/11 spricht auch der 
Umstand, daß das erwähnte Relief aus der ersten Hälfte des-
4. Jahrhunderts offenbar mit der Gründung des Heiligtums 
in Verbindung zu bringen ist. Zwar bewegen sich die kümmer-
lichen Reste des Ratsbeschlusses ganz in den Grenzen der 
anderen Beschlüsse, aber die Darstellung des Reliefs fällt aus 
dem Kreis aller in Heilheiligtümern gefundenen Stücke heraus-
Denn warum steht Artikleides zwischen Amphiaraos und 

1 Xenoph. Mem. III 13, 3: Πότερον Si, εψη, το παρά σοΙ νίωρ &ερ~-
μότερον πιείν ίστιν f j το iv Άαχληπιον·, το iv Άσχληπιον^ ϊψη. πότερον 8i 
λονσασ&αι ψνχρότερον το ηαρά οοϊ ή το εν Άμψιαράον; το iv 'Αμψιαράον, 
Vgl. Athen. ΙΙ> 46 c. 

8 Wachsmath, Die Stadt Athen im Altertum I 509; 
s E. Meyer, Gesch. 4 Altert. III § 904. 936. 
* Bei Overbeck, Gesch. d. griech. Plastik II4 8. 
* Sie wird wohl wie alle attischen Heilgötter im Asklepioetypua des-

Alkamenes gehalten gewesen sein. 
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Hygieia opfernd, warum wendet sich der Gott freundlich zu 
ihm hin, warum wird er von Hygieia bekränzt, warum wird 
er schließlich von Volk und Eat geehrt?1 Äußerst nahe 
liegt die Vermutung, daß er, dem Beispiel des Telemachos von 
Acharnä folgend, den Kult des Amphiaraos aus Oropos über-
tragen und den der Hygieia in das neue Heiligtum mit auf-
genommen hat. Bemerkenswert ist, daß das Dekret nicht von 
einer Kultgenossenschaft, sondern von Rat und Volk stammt; 
der Kult ist also offenbar sofort verstaatlicht worden. Der 
erste Priester wird wohl Artikleides gewesen sein. 

Rhamnus 

Über den Amphiaraoskult in Rhamnus s. oben 9 ff. — 
Das Amphiareion in Oropos liegt außerhalb des Rahmens 

dieser Arbeit, denn trotz vorübergehender Zugehörigkeit zu 
Athen ist es doch immer ein mehr böotisches Heiligtum geblieben. 

Exkurs über Amphiaraos' ältesten Sitz 

Amphiaraos ist von Oropos nach Athen gekommen. Aber 
über seine urälteste Heimat stehen sich die Meinungen schroff 
gegenüber: von Wilamowitz2, Bethe8 und Dürrbach4 sind der 
Ansicht, Amphiaraos habe von Anfang an in Oropos seinen 
Sitz gehabt, während Preller6 und Dittenbergerβ ihn erst 
Ende des 5. Jahrhunderts von Theben dorthin verpflanzt 
werden lassen, v. Wilamowitz und Bethe haben ihre Ansicht 
nicht näher begründet. Dittenberger geht von Herodot I 
46. 52. 92, VIII 134 aus. Aus diesen Stellen geht hervor, 
daß der Historiker überhaupt nur ein Amphiaraosheiligtum 

1 Denn nur dieses kann, nach dem Belief zu schließen, der Inhalt des 
Dekretes gewesen sein. 8 Hermes XXI 1886, 104 Anm. 2. 

8 Paoly-Wiss., Realenc. I 1886 ff. 
* Dt Oropo et Amphiarai sacro 98 f. 
6 Ber. d. königl. sächs. Ges. d. Wies. 1852, 162. 
β Index scholarum Halensiim W. S. 1888/9 8. III. 
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kennt. I 52 wird erzählt, daß die Weihgeschenke des Kroisos 
an Amphiaraos ετι και άμφότερα ες ε με ήν κείμενα εν Θήβησι 
και Θηβέων εν τφ νηφ τον Ϋσμηνίου Απόλλωνος. Dittenberger 
(S. IV) übersetzt es: exstant aähuc Thebis neque vero in templo 
Amphiarai sed Apollinis Ismenii; andere haben es so aufgefaßt 
„die existieren noch, aber nicht im Amphiareion zu Oropos, 
sondern zu Theben im Tempel des Apollo Ismenios". Eine 
Entscheidung zwischen beiden Auffassungen wäre unmöglich, 
wenn nicht Herodot VIII 134 erzählte: Οντος δ Μνς ες τε 
Αεβάδειαν φαίνεται άπικόμενος (in Mardonios' Auftrag) και 
μισ&ψ ττεΐαας των έπιχωρίων ανδρα καταβηναι τταρα Τροφώνιον 
. . και δη και ες Θήβας πρώτα ώς άτΐίκετο τοντο μεν τωι Ίσ-
μηνίω ^Απόλλωνι εχρήσατο (. .) τοΰτο δε ξεϊνόν τινα και ου Θη-
βαίο ν χρήμασι πείοας κατεκοίμησε ες Ι4μφιάρεω. Θηβαίων δε 
ούδενι εξεστι μαντεύεσ&αι αντό&ι δια τόδε · εκέλενσέ σφεας δ 
ΐΑμφ>ιάρεως δια χρηστηρίων ποιενμενος δκότερα βονλονται ελέσ&αι 
τούτων εαντφ, η &τε μάντις χράσ&αι, η ατε σνμμόχω, τ ου ετέρου 
απεχομένους· οι δε σνμμαχόν μιν εϊλοντο είναι, δια τοντο μεν 
ουκ εξεστι Θηβαίων ουδενι αντό&ι εγκατακοιμη&ηναι. Sollen 
wir wirklich glauben1, den Thebanern sei es verboten ge-
wesen, ein in ihrer eigenen Stadt gelegenes Heiligtum zu be-
fragen ? Dem Sprachgebrauch widerspricht es nicht, εν Θήβ^σι 
auf die Gegend um Theben zu beziehen, zumal da auch Apollo 
Ismenios' Tempel auf einem Hügel vor der Stadt lag, und 
Pindar Ν. Χ 14 sagt, Amphiaraos sei εν Θήβαις vom Erdboden 
verschlungen worden, was doch niemals auf die Stadt Theben 
bezogen werden kann. Amphiaraos wird deshalb von den 
Thebanern gemieden worden sein, weil er niemals in der Stadt 
einen Kult hatte und durch das Epos zum Feind Thebens 
gestempelt war. Die Sage von dem Seher-Bundesgenossen 
sollte dann die nicht verstandene Tatsache erklären. Die 
Geschenke des Kroisos haben die Thebaner bei irgendeiner 
Gelegenheit nach Hause mitgenommen; es fragt sich, aus 
welchem Amphiareion. Nicht aus dem oropischen, denn dort 
geht kein Zeugnis über das Ende des 5. Jahrhunderts hinauf; 
da aber vielmehr Strabo IX 404 C: εκ Κνωττίας δε της θηβαϊ-

1 Dittenberger aaO. S. V. 
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ν,ης με·9·ιδρν[ΰη κατά χρησμον]1 δενρο (nach Oropos) το 
ίριάρειον ein älteres für Knopia bezeugt, und Herodot nur eines 
kennt, muß es dieses sein. Man hat Knopia für einen fabel-
haften Ort erklärt, da man es nicht näher kannte2; aber die 
Spur des Namens kehrt auch sonst wieder. 

Knopos und Schoineus sind Flüsse, die in einen See münden 
(Nik. Ther. 887/9); der Schoineus mündet aber in die 'Γλιχη 
λίμνη (Bursian, Geographie v. Griechenl. 199 f.). Zu der Ni-
kanderstelle bemerkt Euteknios, der Metaphrast, in alter Zeit 
habe der Fluß Schoineus geheißen, sei aber später von den 
Bewohnern der Gegend Ismenos genannt worden; dann folgt 
im Zusammenhang nach der sicheren Konjektur Ungers8 der 
Knopos. Auch der Scholiast zur Nikanderstelle ist zu ver-
hören. Der Anfang kann aus Nikander selbst geschöpft sein, 
dann aber bemerkt er, Schoineus und Knopos seien zwei 
Flüsse Böotiens; das folgende ist verderbt4. Immerhin ist 
erkennbar, daß entweder der Knopos Ismenos oder der Ismenos 
Knopos genannt wurde. Wahrscheinlich hat die Stelle ge-
heißen : Ίσμηνος δ5 δ Κνώπος είρηται άπο Ίσμηνοϋ τοϋ Απόλλωνος. 
Der Name Knopos ist also der ältere und hat sich noch in 
dem Namen der Stadt Knopos erhalten. Knopia wäre dann 
vielleicht als Gegend von Knopos anzusehen. Eine Parallel-
erscheinung haben wir bei dem Fluß Schoinos; denn II. Β 494 
wird eine Stadt gleichen Namens für Böotien bezeugt, und 
Strabo IX 408 C nennt eine χώραν της Θηβαΐχης Schoinos, die 
50 Stadien von Theben entfernt am Wege nach Anthedon 

1 Vgl. S. 20 Anm. 4. 
3 Das Amphiareion von Knopia mit dem vermeintlichen von Theben 

und dem von Potniai zu identifizieren (Gruppe, Griech. Mytholog. I 72 
Anm. 6) liegt gar kein Grund vor. 

3 Paradoxa Thebana 169. Überliefert ist (Eutekn. metaphr. Nie. 
Ther. p. 367): Γίγνεται ή βοτάνη ή της Βοιωτίας μεν εν Ψαμά&ΐ] παρά δε 
ποταμον, πρότερον μεν Σχοινίον οί πάλαι Ιχάλονν, Ίομηνόν δε οι επιχώριοι 
μετά ταντα αντφ ϊ&εντο' παρά τοντον φύεται πολλή τον Ίσμηνάν ή οείδη 
μην χαι η^ωνινοποί ay ει. Schneider liest in s. Ausgabe: . . . η σίδη xal 
μήν xal ό Κνώπος αγει, dem Unger folgt, obwohl er es nicht versteht. Ver-
mutungsweise Schlägt er vor ... η σίδη πλην και rj §οΰν δ Κνώποί αγει. — 
Auch Schol. Pind. VI 21 d scheint Unger (S. 413) richtig statt ΚΛΕΩΝ AI 
ΚΝΩΠΙΑΝ zu lesen. 4 Vgl. schon Lobeck Paral. 118. 
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liege; eben durch diese Gegend fließt der Schoineus. Diesen 
Namen hat man nach den kyklischen Epen von Atalantes 
Vater Schoineus ableiten wollen (Schol. II. Β 497); aber Eu-
stathius (zur II. Β 497) sagt wohl richtiger, man könne ihn 
auch von Pflanzen, die in jener Gegend vorkommen, ableiten. 
Zuerst erwächst der Gegend aus ihren charakteristischen 
Kennzeichen der Name, er wird personifiziert, und schließlich 
glaubt man, er sei von einer Persönlichkeit abgeleitet. Der 
Name Schoineus ist also älter als Homer. — Die Namen 
Knopos, Schoineus und Ismenos stehen nach dem Gesagten in. 
engem Zusammenhang untereinander und mit der Hylike 
Limne. Wenn also Strabo sagt, aus Knopia sei Amphiaraos 
nach Oropos gekommen, heißt das zunächst, aus der Gegend 
des genannten Sees. Nun schreibt aber Ampelius Lib. mem. 
V I I I 9 : Boeotiae lacus sacer tibi Amphiaraus devoratus \in eo 
lacu] est. So wird man Strabos Nachiicht auf die Hylike 
Limne selbst beziehen. — Vielleicht erhält dieses Ergebnis 
auch durch folgendes eine Stütze, v. Wilamowitz1 hat ge-
gezeigt, daß die Bewohner des Gebietes zwischen Kopaissee 
und Asopos Graier waren und von den von Norden her ein-
rückenden Böotern verdrängt wurden. Sie zogen sich teils 
in die Berge zurück, teils gingen sie nach Euböa hinüber, 
teils wanderten sie nach Unter-Italien aus. Im 8. Jahrhundert 
ist dort Cumä von Chalkis und Umgegend gegründet worden. 
Es leuchtet ein, daß die Bewohner der thebanischen Gegend 
vor allen abzogen, da sie am meisten unter den nachdrängenden 
Böotern zu leiden hatten. Nach alter Sitte nahmen sie ihre 
Götterkulte mit in die neue Heimat, und in der Tat scheinen 
sich im Hirpinerland nahe Aeclanum Spuren des Amphiaraos-
kultes zu finden. Dort liegt ein kleiner See Ampsanctus2, 
dabei ein Tempel der Dea Mephitis und eine Höhle mit 
dampfenden Ausdünstungen. Der Name Ampsanctus wird eine 
uralte Übersetzung des griechischen Wortes 'Λμφιαρός oder 
ΆμΓριάραος sein, denn später übernahm man einfach die grie-
chischen Namen unübersetzt. Es läßt sich leicht denken, daß 

1 Hermes XXI 1886, 911. 
a Auf ihn hat mich Herr Professor Dr. Immisch liebenswürdigerweise 

aufmerksam gemacht. 
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die aus der Heimat ausgewanderten Graier in dem Bergsee 
ihren alten Gott gefunden zu haben glaubten. — 

Schließlich ist auch noch die Warnung, die Trophonios 
an Philipp von Mazedonien ergehen ließ, heranzuziehen: Aelian 
var. hist. III 45: Φιλίππω φασι χρηστήριον εχπεσεΐν ev Βοιωτοΐς 
εν Τροφωνίου φνλόττ εσ&αι δείν το α ρ μα . . . διπλούς ονν Ijti 
τούτοις νπορρεϊ λόγος . . . δ όε ετερος την Θηβαϊχην περιελ&όντα 
λίμνην την ν,αλονμένην "Αρμα αποσφαγψαι. Valer. Max. I 8: 
Eodem oraculo Macedonum rex Philippus admonitus est, ut a 
quadrigae violentia salutem suam custodiret, toto regno disiungi 
currus iussit eumque locum1 qui in Boeotia quadriga vocatur 
semper vitavit. Haben wir also in JBöotien einen See des Am-
phiaraos und einen, vor dem Trophonios den Philippos warnt2, 
mit dem Namen Harma, der auch sonst eng mit Amphiaraos 
verbunden ist, so werden wir beide identifizieren. Es liegt 
übrigens die Vermutung nahe, daß alle Sagen, die über das 
tanagräische Harma hinsichtlich Amphiaraos in Umlauf waren, 
von dem See Harma herübergenommen wurden, als man das 
tanagräische für die Stelle erklärte, wo Amphiaraos versunken 
sein sollte3; schließlich gingen sie für den See verloren. — 
So weist alles auf die Hylike Limne (Harma) als den ältesten 
Sitz4 des Amphiaraos hin. Ursprünglich empfand man den 
See als „um und um heilig" 5, man nannte ihn so und sah 
endlich ein Wesen Amphiaraos in ihm. Eine Parallele zu 
Amphiaraos dem See und Amphiaraos dem Seher bieten uns 
der in den See mündende Fluß Schoinos und Amphiaraos' 
Wagenlenker Schoinikose. 

Es erübrigt noch, kurz über die anderen Orte zu sprechen, 
die des Amphiaraos Niederfahrt für sich in Anspruch nahmen. 

1 So Unger aaO. 166; überliefert ist locum. 
8 Sollten etwa die Trophoniospriester aus Rivalität dieses Orakel ge-

geben haben? 
3 Ζ. B. erklärt Homil. in Aphth. 475, 28 das tanagräische Harma 

für das von Philipp gemiedene. 
4 Vgl. Plin. nat. hist. II 237: Amphiarai, qui apud Thebas obierit 

una aetate ante lliacum bellum. 6 γ. Wilamowitz aaO. 107. 
6 Hesych u. Σχοίνιχοι. — ünter diesen Umständen wird wohl auch 

das Amphiaraospferd Dias mit dem Graischen Heros Dias zu verbinden 
sein. S. Pauly-Wiss. itealenc. V 1345. 
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Sehr alt scheint auch das Heiligtum bei Potniai östlich 
des Weges nach Theben gewesen zu sein, wo Pausanias (IX 8,2) 
eine kleine Umzäunung mit Säulen sah. Es lassen sich keine 
Vögel darauf nieder, kein wildes, kein zahmes Tier frißt dort 
etwas. So dachte man über Plätze, wo der Blitz eingeschlagen 
hatte1. Die Stelle wird wohl die Kultstätte eines älteren 
Kultes gewesen sein, den Amphiaraos später verdrängt hat2 . 

Ähnlich mag es in der Stadt Harma zwischen Chalkis 
und Theben gegangen sein. Die Überlieferung ist folgende: 
Schol. II. Β 4993: aΌτι εκει κατεάγη το αρμα τον Αδράστου οί 
δε τον Άμφιαράον, Didymus πόλις Βοιωτίας ονομασ&εϊσα άπο 
τοΰ αντόϋ-ι καταπο&ηναι συν τοις ϊπποις το *Αμφιαράον τον 
μάντεως αρμα συν αυτοί. — Strabo IX 404 C: . . το *!Αρμα της 
Ταναγραϊκής κώμη έρημος περι την Μνκαληττόν άιτο τον !Αμ-
φιαρόον αρματος λαβοΰσα τοννομα έτερα ούσα τον "Αρματος τον 
κατά την Άττικην . . . Περί δε τοΰ "Αρματος τοΰ Βοιωτιακον 
οι μεν φασιν εκπεσόντος εκ τοΰ αρματος εν τη μάχη τον Ιάμφιαράον 
κατά τον τόπον οπον νΰν εστίν το ιερόν αντοϋ το αρμα ερημον 
ενεχ&ηναι επϊ τον δμώννμον τόπον, οι δε τοΰ Αδράστου σνντρι-
βηναι το αρμα φενγοντός φασιν ενταϋ-9-α, τον δε δια τοΰ 'Λρείονος 
σω&ηναι. Φιλόχορος δ1 into των κωμητών σω9ηναί φησιν αντον 
•και δια τοϋτο ισοπολιτείαν αντοϊς παρά των 'Λργείων νπάρξαι. — 
Elegie Nux Ys. 110 vermutet Unger aaO. 165: Praeda malo 
Polydore fuit tibi, praeda nefandae | coniugis Aonium misit in 
Harma {arma codd.) virum. — Paus. I 34, 2: Λέγεται δε Άμ-
φιαράφ φενγοντι εκ Θηβών διαστηναι την γην και ώς αντον δμοϋ 
και το ίχρμα νπεδέξατο. πλην ον ταύτη (Oropos) σνμβηναί φασιν 
αλλά εστίν εκ Θηβών ιοΰσιν Χαλκίδα "Αρμα καλονμενον. IX 19, 4: 
εξης δε ερείπια εστίν 'Άρματος και Μνκαληαοοΰ' και τη μεν το 
ονομα εγένετο άφανισ&έντος ώς οί Ταναγραιοί φασιν ενταϋ&α 
Άμφιαράον τοΰ αρματος και ονχ οπον λέγονσιν οι Θηβαίοι. 
Daraus schöpft Steph. Byz. u/Άρμα· πόλις Βοιωτίας της Τανα-
γρικης· Πανσανίας ενάτφ· εκλή&η άπο Αμφιαράον τοΰ αρματος 
ένταΰ&α γαρ καταφνγειν φασιν μετά τοΰ αρματος και ονκ εκδο-

1 Ε. Eohde, Psyche1 I 321. 
2 Müller, Orchomenos 487 meint, der Paus. IX 8, 2 genannte Flui! sei 

der Knopos, der in den Ismenos fließt; dem widerspricht aber Nik. Ther. 887. 
3 II. Β 494 ff. erwähnt nur Harma. 
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•drjvai τοις διώχουσιν νπο των χατοιχούντων1. Stephanus und 
anderen Quellen folgt Eustathius zu II. Β 499: "4ρμα δε χώμη 
τις τίληοίον Μυχαλησσοΰ, άλλα χαι δήμος ε χω ν φρουρών δχυρον 
ομορόν φασι (Strabo) Tfj Ταναγριχfj' ου πολίτης Άρματεύς· 
εχλή&η δέ φασιν άττό του Άρματος Άμφιαράου χαταφυγόντος 
εχεΐ και μη έκδο&έντος τοις διώχονσιν. έχαλΐϊτο δε άπο τοϋ 
αντοΰ χαι λουτρά *Λμφιαράον. 

In den angeführten Stellen fallen die Widersprüche auf, 
daß das Gespann bald mit Amphiaraos versunken, bald zurück-
geblieben sein sollte, daß bald von Amphiaraos' Wagen, bald 
von dem Adrasts der Name Harma abgeleitet wurde. Nun 
ist es an und für sich unwahrscheinlich, daß nach dem zu-
fälligen Teil eines sagenhaften Ereignisses eine Stadt benannt 
wird, aber auch die Widersprüche der Sage zeigen, daß der 
Name der Stadt älter als sie ist, diese dann zur Erklärung 
des Namens herangezogen ist; und da Paus. IX 19, 4 ausdrück-
lich sagt, die Tanagräer glaubten, Amphiaraos sei hier nieder-
gefahren, wissen wir auch, wer es getan hat. Sie haben nach 
Entstehung der Epen dem Namen ihrer Stadt durch die Am-
phiaraossage die rechte Weihe gegeben. — 

Es nimmt uns nicht wunder, daß auch die Oropier be-
haupteten, bei ihnen sei Amphiaraos niedergefahren2, da er 
in historischer Zeit dort sein glänzendstes Heiligtum hatte 
und den Menschen durch seine Wunder nützte. Aber wir 
haben gesehen, daß er von Knopia nach Oropos verpflanzt 
wurde. Über die Zeit dieser Überführung hat Dittenberger 
(aaO. S. V) richtig geurteilt: sie liegt zwischen den ersten 
Jahren des peloponnesischen Krieges, da Herodot das VIII. Buch 
seines Geschichtswerkes schrieb8, und dem Jahre 415/4, wo 
Aristophanes als erster das Heiligtum zu Oropos erwähnt4. 

1 Vgl. des Philochoros Ansicht, die Strabo IX 404 C vorträgt. 
2 Paus. I 34, 2; vgl. o. 46. 3 Vgl. S. 41 f. 4 Vgl. S. 3». 
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Beilagen 
Inschriften 

I. Heros Iatros 
1. Pfeiler aus hymettischem Marmor, in drei Stücke ge-

brochen; gefunden in der Athenastraße, wo die Boreasstraße 
einmündet. Auf dem Pfeiler Spuren eines Weihgeschenkes 
(IG II 403; Ziehen Leg. Graec. sacr. II Nr. 38 a). Die Inschrift 
stammt aus dem Jahre 221/20 (Kern, Inschr. von Magnesia Nr. 16). 

"Ηρωι Ίατρώι 
Εύχλής Εννόμου 

Κεφαλη&εν 
άνέ&ηκεν. 

5 Θεο[ι\. 
επι θρασνφώντος άρχοντος [επϊ Πανδι] 
ονίδος εχτης πρυτανείας ] 
τον Παιανιενς εγγραμμάτε\νεν επϊ τα ipi]~\ 
φίσματα. Μαιμαχτηριώνος [ ] 

10 εχτει χαι δεχάτει της πρντ[ανείας. Ιχχλη] 
σία κυρία εν τώι · τ[ών προέδρων] 
επεψήφιζεν Κλεόμαχος Αα\_- ] 
σως και συμπρόεδροι' 

εδοξεν τεϊ βονλ\εΐ\' 
15 Έμπεδίων Εύμήλον Ενων[νμενς είπεν ·] 

νπερ ων την πρόσοδον πε[ποίηται δ 
τον "Ηρωος του Ίατροϋ Οιο [_ _ _ 'όπως &ν ί] 
κ των τύπων των &ναχει[μένων εν τώι 
και τοϋ αργυρίου χαταα[χενασ·9·ηι άνά] 

20 ·9·[η]μα τώι &εώι (ο)ίνοχό[η ]. 
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\&γα]9·εϊ τύχει δεδό[χ$αι τεϊ βονλεϊ τους] 
[λαχ]όντας προέό[ρους εις την επιοϋσαν] 
\εκκ]λησίαν χρημα[τίσαι ιτερι τούτων γνώ] 
[μην] δε ξνμβάλλεο[9·αι της βουλής εις τον ό] 

25 [ημον] οτι 0ο[κ]εΐ τ[εϊ βονλεϊ ελέσ&αι τον] 
[δΐ]]μον ji/f[v ανδρας εξ Άρενπαγιτών] 
\τ]ρεΐς δέ εξ εαντώ[ν οϊ τίνες μετά τε τοΰ] 

και τοΰ στρατηγ[οΰ τοΰ επι την] 
\TC]αρασκενην καϊ τοΰ όρχιτέκτονο[ς] τον \επϊ] 

30 [ ra ] ιερά κα&ελόντες τονς τύπους και εϊ [τί] 
\α]λλο εστίν άργνροΰν η χρνοονν και το 
\α]ργύριον το άνακείμενον στήσαντες 
[κ]ατασκενάσονσι τώι -3-εώι ανάθημα ως 
Βν δύνωνζαι χάλλιστον και άνα&ήσον 

35 σιν ε/ιιγράψαντες · ή βουλή η επι θρασνφώ[ν] 
[r]og άρχοντος arch των άνα&ημάτων αΗρω\ι] 
Ίατρώΐ' άναγραψάτωσαν δε οι 
τ ες τα ονόματα των άνατε&ηκότων Ι[ν] 
τώι Ιερώι και σταΟ-μον εις στήλην λιΒ-ί 

40 ν ψ και στησάτίοσαν εν τώι ιερώι, α δε &ν 
οικονομήσωσιν, λόγον καταβαλέοΌ-αι αν 
τονς' έλέσ&α[ι] δε και δημόσιον τον άντι 
γραψόμενον, οπως &ν τούτων γενομένων 
ε χει καλώς και ενσεβώς τεϊ βονλεϊ και τώ[ϊ\ 

45 δήμωι τα προς τονς &εούς · d-ϋσαι δε τώι &ε 
ώι άρεστήριον όπο πεντεκαίδεκα δρα 
χμών. επι την κατασκευήν της οίνο 
χόης τώι "Ηρωι τώι Ίατρώι έξ Ά&ηναίων α 
πάντων κεχειροτόνηνται· Γλανκέτης Κη 

50 \(ρ\ισιεύς· Σωγένης Ίχαριεύς· Κόνων Άλω 
πεκή&εν· έξ Άρενπαγιτών · θέογνις 2Γι>($[α] 
[•5-]iy[ra]titig · Χάρης 'Λφιδναϊος' δημόσιο[ς] 
κε\χειρό\τόνηται Δημήτριος. 

[ε]ν τ\ώι\ τοΰ "Ηρωος τον Ίατροϋ τα καΟ-αιρε&έντα 
55 [et]g το άνά&ημα. άργνρά· τέτραχμον δ άνέ 

[3·η]κεν Καλλίστρατος, τύπον ον άνέ&ηκε Αα 
μίδιον τύπον ον άνέ&ηκεν Ζωϊλος νπερ τοΰ 

•Beligionsgeschichtliche Versuche u Vorarbeiten XII 3. 4 
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παιδιού' τύπον dv άνέ&ηχεν Καλλίστων 
τύπον dv άνέ&ηχεν Ααμίδιον τύπον ον άνέ&η 

60 χεν Άσφαλίων · τύπον ο ν άνέ&ψ,εν Νιχόχλη[ς\ · 
τύηον υν άνε&ηχεν Καλλίστων· τύπον ον άν[έ] 
δηχε Φιλιστί[ς] · τύπον [κ]αί. άσπίδιο[ν\ δ άνέ&η 
χεν Ενϋ-ιον • τύπον ον άνέΰηχεν Ζωΐλος· 
δύο ους άνέ&ηχεν Ξενοχλης· τύπον ον άνέ&η 

65 χεν Ευχλεία · τύπον ον άνέ&ηχεν Όλνμπίς· 
τύπον ον άνέ&ηχε Καλλίστων δφ&αλμονς 
ονς άνέ&ψ,εν Κτήσων τύπον ον άνέΒ-ηχε Καλλίσ 
τιον δραχμαί εξ .. ετ . α . . . . άνεπίγραφον 
τύπον ον άνέ&ηχεν Κ[αλλίστιό\ν μη ρους ους [d] 

70 \ν\έ·3·ηχεν Σπιν&ήρ · τύπον ον άνέ&ηκε [Π\ατροχ\λ ] 
[δφ&]αλμους ους άνέθ-ηχε Ααμίδων δφΟαλμονς 
[ovg] ανέβηκε Φιλοστράτη· άχροστόλιον δ ά\νέ\ 
[ι9^κ]ε Θεό[δ]οτος · τύπον δν άνέ&ψ,ε Σόφον • στ[τβ 

[^og] δ &νέ&ηχε Πύρων · τύπον δν άνέ&ηχε Μοσ%[ ] 

75 \νπ\ερ Καλλιστράτης χαϊ Καλλίππον τύπον ον 
άνε&ηχεν Καλλίστων τύπον ον άνε&ηχεν 
Καλλίστων τύπον ον &νέ9·ηχεν Καλλίατ[ιον\' 
τύπον δν άνέ&ηχε Καλλίστων χειρ ην άνέ&η\χε\ 
Νιχοστρότη' τνπία δύο (δ) άνέ&ηχεν Ενχλης. 

80 άργνρίον δραχμάς ΑΓΙΙΙ· τύπων δλχη Η/ΙΓΙ" 
φιάλη ολκή Η' χεφάλαων HHJJJIIII άπο τον 
τον άρεστήρων κατά το ψήφισμα JT· χαι σν[ν] 
χωνεν&έιτων των τνπίων χαϊ της φιάλης 
άπονσία ΛΙί χαϊ εις άναγραφην της στήλης 

85 ΓΙΙΙΙΙΙ· εργαστρα της οινοχόης JII' η οίνοχό 
η έχγει HrJ/UIIHII. χεφάλαων HHJJ4H λοι 
πον II · τοΰτο χατασχενασάμενοι άνα&ησο 
μεν τύπον. 

2. Tafel aus pentelischem Marmor, oben abgebrochen; ge-
funden mit Nr. 1; aus dem Ende des II. Jahrh. v. Chr. (IG-
I I 404; Ziehen Leg. Graec. sacr. I I Nr. 38 b). 

α ζω ö . . . . ν . \επειδη πρό\ 
σ\οδον ποιη\σά\μενος προς την βονλ[ην δ ιερεύς] 
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τοΰ "Ηρωος [το]ΰ Ίατροΰ τον εν αστει Λιο[νύσιος 
5 πολλωνίου \Κηφΐ\σιένς 

ς ρ α ν ί ν π ά ρ χ ε ι ν τώι &εώι κανοϋν κα[ί] oiv[o\ 
χ[ό]ην κα[7 π]οτήρια δυο καϊ λιβανωτίδα και \φιά\ 
[λην] καϊ τ[αντα] γεγονέναι αχρηστα δια τον χρό[ν] 
[or] καϊ δια \τ~\αΰτα παρακαλεί τήμ βονλήν ελέσ[-9·] 

10 \αι εαντης τρεις ίίνδρας, ομοίως δε και <5»?μ[ό] 
\σιό\ν τ\ον λ]ειτονργήσοντα αύτοΐς οϊτινες μ[δ] 
\τό τε] το[ΰ tepj^wg καϊ τοΰ έπϊ την παρασκενή[ν σ] 
[τρατηγοϋ] και τοΰ άρχιτεχτονος τοΰ επϊ τα Ιερ 
[ά μετακατ]ασκενώσιν τώι &εώι κανονν κα[ί ot] 

15 [νοχόψ κ\αϊ ποτήρια δύο καϊ λιβανωτίδα και φ ιό 
[λην, κα\0·ελόντες και τα ανακείμενα τυ\πίά\ 
[Ιν τώ ί]ερώί. α καϊ επιγράψαντες &vadnqa[ova\ 
[ιν τώι ·9·\εώι' άγα&εΐ τύχει δεδόχ&αι τεί β[ονΧ\ 
[et χειρο]τονησαι την βονλην εξ εαντ[ής αν] 

20 [ό'ρας τρ]ί(ΐ)ς ομοίως δε καϊ δημόσιον οί τιν[ες\ 
[μετά] τε τον ιερέως καϊ τοΰ στρατηγού 
[τον] επϊ την παρασκενην και τον άρχιτ[έ\ 
[κτο]νος τον επι τα ιερά ποιήσονται [τήν\ 
μετακαταακενην τών προειρημένων [καϊ] 

25 [κατ]αβαλοΰνται λόγο ν είς το Μητρώι\ον\ 
&ν οικονομήσωοιν · άναγρόψον[σι\ 

[ν <$c] καϊ εις το ίερον τα μεταχατα[οκεν] 
[ασ&]έντα καϊ κα9αιρε&έντα· 'ίνα το[ντων] 
[σνν]τελονμενων εύσεβώς εχη[ι τήι τε\ 

30 [βον\ληι καϊ τώι δήμωι τα προς το£»[ς] 

μετακατασκενόσοντες οιδε 
[κε]χειροτόνηνταΐ' Διονύσιος Παλληνενς· 
[ ]μαχος εκ Κολωνού · 

35 [Κ\αλλιφών Παμβωτάδης· δημόσιος Σώπατρο[ς]' 
στρατηγός επϊ την κατασκενην 
[Στ?]ρότων Έκάλη&εν. 
[τ]άί£ μετακατεσκενόσ&η · 
[πο\τήριον ον ολκή FJ 

40 \ετερον\ ποτήριον ol δλκη FJ 
[φι]άλη [ή]ς ολκή _ λιβανωτϊς ής ολκή _ 
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[χα]νοϋν οϊ) δλχη HHHH 
[οινοχόη ής δλχη HJJ 

ϊπI ιερέως Λιοννσίου τοΰ Απολλώνιου 
45 Κηφισιέως 

ζαχορενοντος Ζωβίον Μιληαίον. 

3. Bruchstück einer Stele aus pentelischem Marmor; 
Dicke 0,10 m, größte erhaltene Höhe 0,26 m, größte erhaltene 
Breite etwa 0,33 m. Wegen des Hauchzeichens kaum später 
als 420 (Ephem. arch. 1890 S. 117 Nr. 58). 

\iTtitövov ·ιί[σ9νσις ] 
τδι Ηέροι τδι Ίατ[ρδι ] 
τταρα τδν τίρότερο[ν ] 
τίαρα χολαχρετδν [ J 

5 οιχεμάτον μίο&οαις [ ] 
\&\ναλόματα τάδε · 
[λ]ί£ον το με Λιγιναίον χαι Στειρ[ιΙ&]&εν 
|/?ο]ι>σί λι&αγογοίς 
[ορε]οχομιχον 

10 [λίθ·ο]ρ^οϊς τδμ ττορίνον 
[ ] τομε τδμ μελάνον 
[λι&ορ]γοϊς τδμ μελάνον 

4. „Nachlässig gearbeitete Marmorsäule von einem Weih-
geschenk" (Kunstgesch. Museum, Würzburg. Η 745; vgl. 
Sittl Parerga 12). Den kursiven Buchstabenformen εαω nach 
aus dem 1. Jahrh. v. Chr. 

Λόγος Φιλοχλέ 
ονς Πειραιενς 
χαι Συμφέρουσα 
'.Ερμείου Μαραθώ 

5 νια χαι ol υιοί αυτών 
Ήρόδιχος Όλνμτίΐ 
όδωρος Λημήτρι 
ος 'Ερμείας δ δια βί 
ου ιερεύς τοΰ "Ηρωος 

10 τοΰ Ίατροϋ του Άμ 
φιλόχου. 
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II. Aristomachos-Amphiaraos 
5. Weihrelief (s. u. 123 Nr. 6) (Praktika der Griech. Archäol. 

Gesellschaft 1891, 18. Svor. X X X I X 2, S. 329). 

Auf dem Epistyl: 
Βοίδιον 'Ιπποκράτης Εϋαγγλος Αισχύλος. 

6. Basis des Kultbildes (vgl. S. 9 f.) (Praktika der Griech. 
Archäolog. Gesellschaft 1891, 18). 

'Ιεροκλής 'Ιέρωνος 
Άριστομάχωι 3Αμ 
φιεράωι. 

7. Stele aus weißem Marmor, von einem Giebel gekrönt; 
in 2 Teile zerbrochen. Die untere Hälfte der erhaltenen 
Kränze und die Kränze mit den Namen der in der Inschrift 
mit Diokles und Onesimides genannten Männer fehlen. Höhe 
1,26 m. Breite 0 ,45 -0 ,49 m. Dicke 0,12 m. Ende des 3. oder 
Anfang des 2. Jahrhunderts v. Chr. (Ephem. arch. 1909 S. 271). 

θεότιμος Θεοδώρου 'Ραμνούσιος ε'ιπεν επειδή Λιοκλης avvfj 
χε τώι Άμφιεράωι σύνοδον, το δε ιερόν συνβαίνει προσδεΐσ&αι 
επισκευής και τόν τε οίκον ad-υρον είναι και τον κέραμον κατε 
αγέναι, καταπεπτωκέναι δε και τον τοίχου το μέρος τοϋ κατ 

5 ά τον ολμον και την τρόπεζαν τοϋ &εοϋ κατεαγέναι καϊ το 
πρόστωιον κινδυνεύειν καταπεσεΐν. ει δε την έπισκευ 
ην τούτων πάντων βούλεσ&αι τους σννεληλυ&ότας είοε 
νεγκεϊν κα&όιι έκαστος δυνατός εστίν, οπως &ν έπι 
σκευασ&έντων τούτων τώι &είυι ε χω σι χρ&σ&αι κοινει πάν 

10 τες οι βουλόμενοι τώι ίερώι· άγα&ει τύχει δεδόχ&αι τοίς 
^Αμφιεραίοταϊς επιδονναι μϊν εκαστον εις την έπισκευψ 
τον ιεροΰ ο σον fitv βούλψαι, τών δ' επιδόντων άιαγράψαι τα 
δνόματα εν στήλει λι&Ινει καϊ στησαι παρά τον ·9·εόν · άνα 
γράψαι δε καϊ Μνησικλείδην, επειδή συνεπισκενάζει μετ' αν 

16 τών το ιερόν επαινέσαι δε και Όνησιμίδψ 'Ραμνούσιον 
και στεφανώσαι αυτόν ΰαλλοϋ στεφόνωι, επειδή και ούτος 
άνατέ&ηκε τώι &εώι τ ας α'ιμασιάς Βπου δ λάκκος εστίν 
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καϊ δέδωκε την τΐρόσοδον τοις Αμφιεραΐσταις τοις μεια 
Λιοχλέονς Αμαξαντέως καϊ &νειν κατ ενιαντον &jtb της προ 

30 αόδον της γινομένης και άναγράψαι και τούτον εττϊ την 
στήλην · ϊπαινίσαι δϊ καϊ τον άρχερανιστην Λιοκλήν Αιώνος 
Άμαξαντέα και τον γραμματέα Καλλιτέλην Καλλίου Ααμ 
τίτρέα και τον ταμίαν Άρχέστρατον Αίσχίνον Έρχιεα καΐ 
οτεφανώσαι και τούτων εκαστον Μάλλον ατεφάνωι φιλο 

2ό [τϊ\μίας 'ένεκα καϊ δι/.αιοαόνης της εις εαυτούς· και krti 
[μελ]η&ήναι της άνα&έαεως καϊ άναγραφης τον ψήφισμα 
[τος τοϋ\ς αντονς τούτους και αύτονς άποδονναι. οι άνοικο 
\δομοϋντες\ τωι κοινώι· 

Αιοκλής Άμαξαντενς 
30 Αντίμαχος Οίναΐος 

Καλλιτέλης Ααμτΐτρενς 
Άγα&οκλης Χολαργενς 
ΝεοτίεΙ&ης Κολωνη&εν 
Τιμοκλείδης "Ερμειος 

35 "Αρχέαχρατος Έρχιενς 
Πάμφιλος Κεφαλή&εν 
θεότιμος Ραμνονσιος 
θεογένης 'Ραμνονσιος 
Αλεξικράτης Άναφλνστιος 

40 Αγαθοκλής Έπιεικίδης 
in einem Kranz 

Όνησιμίδης 
'Ραμνονσιος 

Εϋφρων Αναγυράσιος 
[ ]ων Άστακηνος 
Με[γ\α[κΧ\ης? Είτεαΐος 
\'Ιάσων 
Α[η]μοκρ[ά]της ος 
. ε . χ . . . ος Ααμτΐτρενς 
ΜνησικλεΙδης Ίχαριενς 
Άσί[σ]των Χολαργενς 
Αρχέβιος Αναγνράσιος 
Αιονυσόδωρος Χολαργενς 
Μενεκράτης Πι&ενς 

leerer Platz 
in einem Kranz 

Αιοκλης 
Άμαξαντεύς. 

III. Amyneion 

8. „Stele aus bläulichem Marmor, im Brunnen gefunden. 
Der viereckige leicht verjüngte Schaft der Stele (untere Breite 
0,25 m, obere 0,23 m, Dicke 0,19 m) wird durch eine Hohlkehle 
in eine viereckige Bekrönung übergeleitet (Breite 0,32 m, 
Höhe 0,19 m, Gesamthöhe der Stele 1,18 m). Oben befindet 
S I A U Al VI Itim^An Λ Μ Λ Η T l *tnn4- π ΐ Λ SkVk f i t Μ Al«* Λ Ι Γ Λ « 1 > 
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geschenk (Breite 0,165 m, Tiefe 0,075 m). Der Schaft ist rauh 
gepickt, die Bückseite roh gelassen." Bachstabenhöhe 0,02 m 
(Ath. Mitt. XXI1896 S. 294, 1). 

Μνησιπτολέμη 
νπερ Λικαιοφόνοξ 

Άσχληπιώί Άμννιαι 
άνε&ηχε. 

9. „Bruchstück einer gat gefirnißten Schale, das die am 
das innere Rund umlaufend eingeritzte Inschrift trägt [}Λσ]χλη-
möu (Ath. Mitt. XXI 1896 S. 293/4). 

10. „Platte aus pentelischem Marmor, die konsolenartig 
in die Wand eingelassen war. Länge 0,355 m, Breite 0,30 m, 
Dicke 0,65 m, Bachstabenhöhe 0,02 m. . . . Die Oberseite zeigt 
eine flache Einarbeituug für ein Weihgeschenk. Auf der 
Stirnseite war die Weihinschrift aufgemalt; die Farbe ist 
verschwunden, aber unter ihrem Schutz sind die bemalten 
Stellen weniger verwittert als der Grund. . (Körte, Ath. 
Mitt. XXI 1896 S. 295, 2). Die Inschrift stammt aus der 
Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Mt. 4429). 

Λιόφαντος Καλλίου ε 
κ Κες(αμέων) *Λμννω[ι ε\υξάμενο\ς. 

11. Tafel aus pentelischem Marmor mit Relief, oben ab-
gebrochen, gefunden im Amyneion. Das Relief stellt einen 
bärtigen Mann dar, der mit beiden Händen ein übergroßes 
auf dem Boden stehendes Bein umfaßt. Die Wade zeigt eine 
Krampfader (IG II V 1511b). Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. 
(Kirchner Pros. AU. 9480). 

Z. 2 . . . ων τ«ι>£[α 
. . . ων σεμνοτάτην 
Λυσιμαχί]δης Λυσιμάχου 

Relief. 

Ζ. 4 soll nach Köhler der erste Buchstabe Μ sein, was 
Körte, Ath. Mitt. XXI 1896 S. 308 Anm. 2 zurückweist. Die 
Ergänzungen stammen von Körte. 
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12. „Bruchstück einer flachen Marmorschale, die auf dem 
oberen Rande die Buchstaben Αμν\νωι trägt. Breite 0,105 m, 
Höhe 0,05 m, Buchstabenhöhe 0,02 m." Auf der Straße nahe 
dem Heiligtum gefunden (Körte, Ath. Mitt. XXI1896 S. 296,3). 

IB. „Kleine profilierte Basis mit Einarbeitung für die 
Plinthe einer Statuette, rechts gebrochen. Pentelischer Marmor. 
Höhe 0,05 m, Breite 0,15 m, Dicke 0,06 m. Buchstabenhöhe 
0,005—0,01 m" (Körte, Ath. Mitt. XXI 1896 S. 298, 5). Die In-
schrift stammt aus dem Ende des 4. Jahrh. (Kirchner Pros, 
Ätt. 1846). 

Άρισιοχλείδης Φυ[λάαιος\ 
άνέ&ηχε. 

14. „Stele aus pentelischem Marmor, Höhe 0,39 m., Breite 
unten 0,20 m, oben 0,21 m, Dicke 0,04 m, Buchstabenhöhe 0,006 m. 
Im Brunnen gefunden. In der Bekrönung zwei Kränze." „Die 
Stele ist unten gebrochen, ein freier Raum unter den letzten 
fünf Buchstaben yon Z. 21 lehrt aber, daß die Inschrift in 
Z. 22 Schloß" (Körte, Ath. Mitt. XXI 1896 S. 298, 6). Sie 
stammt aus dem Ende des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. 
Ätt. 8462). 

Κλειαίνετος Κλεομένους] Μελιτενg; elitev' 
δεδόχ&αι τοις δργεώσι επειδή είσιν Άνδρες 

άγα&οί τΐερϊ τα χοινά των οργεώνων τοΰ 3Αμύ 
νον xal τοΰ ί4σχληπιον χαϊ τοΰ Λεξίονος 

6 Καλλιάδης Φιλίνον: Πειραιεύς, Αυσιμαχί 
δη ς Φιλίνον: Πειραιενς: ετίαινέσαι αντους 
άρετης ενεχα χαι δικαιοσύνης τη (ς) εις τους 
&εονς χαϊ περί τα χοινά των όργεώνων χαϊ 
οτεφανώσαι αν των εχάτερον χρνσώι ατε 

10 φάνωι άττο : I71; δραχμών, είναι δ' αυτοίς χαϊ 
&τέλειαν τοΰ χοΰ εν άμφοϊν τοϊν ίεροΐν 
χαϊ αύτοϊς χαι εγγόνοις, δονναι δε χαι εις 
övalav χαι άνά&ημα αντοΐς, οτι &ν δόξει 
τοις όργεώσιν, άναγρόψαι δε τόδε το ψήφι 

16 σμα εν στήλαις λι·9·ίναις δνοΐν χαι οτήσαι 
την μεν εν τώι τοΰ Λεξίονος ιερώι την δε 
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h τG)i το(ϋ) 'Λμύνον και ΐ4οκληπιοΰ, δοϋνα\ι\ 
ite και εις σιήλας αύτοίς, οτι &ν <J0£i|Y] 
τοις δργεωσι, όπως &ν και οι άλλοι φιλοτι 

20 Iμώντά\ι περί τα κοινά των δρχεώνων ειδό 
[τες οτι χάριτας &ποδ]ώσουσι τοις ενεργετοϋ 
\σιν άξιας των ευεργετημάτων], 

15. Säule aus bläulichem Marmor mit Giebel, in drei Stücke 
gebrochen. Die rechte obere Ecke fehlt. Höhe 0,23 m, Länge 
0,235 m, Dicke 0,06 m. Buchstabenhöhe 0,005 m (IG II V 617 c). 

θεοί. 
εδοξεν τοις [όργειώσιν ] 
'Ιππομάχον Με\λιτευς είπεν επειδή Jio\ 
δωρος και δν] 

5 δρες δίκαιοι γεγ[ό]νασι περί τα κοινά 
των δργειώνων τοΰ ΐ4μννον και τ οϋ 
Ασκληπιού και τοΰ Λεξίονος: επαινέ 
σαι αντους δικαιοσύνης ενεκα και 
ατεφανώσαι αυτών εκάτερον χρυσώι 

10 στεφάνωι · τό ök ψήφισμα τόδε άναγρά 
tpai ί[ν] τω[ί] ιερώι εν στήλει λι&ίνει. 

16. „Stele aus pentelischem Marmor, im Brunnen gefunden, 
sehr verscheuert, Höhe 0,88 m, Breite unten 0,42 m, oben 0,40 m, 
Dicke 0,065 m, Buchstabenhöhe 0,007 m." Streng ατοιχηδον 
geschrieben, die Zeile zu 29 Buchstaben (Körte, Ath. Mitt. 
XXI 1896 S. 303, 8). 

θεόδ(ο)τος είπεν * επειδή οί ίστιό\τορ~\ 
ες οι επϊ θενφράστον άρχοντος 'Λν[τι\ 

Μέμνονος και j\ff]A«[Y|ro[<jp]d)>' [Λημοφ 
ί]λου (?) καλώς και Ιπιμε[μέ\ 

6 ληνται των [re ^otfyjcofv κ]α[2] τώ[ν] $ναιώ\ν\ 
επαινίσαι α[ντονς και σ]τ[ε]φανώσαι [·θ· 
αλ\λο\ϋ σ]τεφάν[ωι], 8π[ως] &ν [καί] οί &λλο\ι 
φιλοτ\ϊ\μων\ται ειδότες 8τι 
α]? άπολ[ήψονται μισ&ον άξιον &ναγρά\ 

10 tpat [<ϊέ τόδε το ψήφισμα εν στήλει λι& 
ίνει . . . 

Ζ. 5 Κοινών ergänzten Strack und Sudhaus. 
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17. „Relief, in zwei Stücke gebrochen, die beiden oberen 
und die rechte untere Ecke fehlen; pentelischer Marmor. Höhe 
0,31 m, Breite 0,17 m, Dicke 0,045 m (Α. V. 188). Dargestellt 
ist in ziemlich sorgfältiger Arbeit ein wohl weiblicher Unter-
körper im Profil nach links stehend, sodaß nur das linke 
Bein zu sehen ist; er ist in der Gegend der unteren Bippen 
geradlinig abgeschnitten. Auf der schmalen Leiste darüber 
ist von der Weihinschrift etwa das mittlere Drittel erhalten" 
(Körte, Ath. Mitt. XXI 1896 S. 291, 6). 

etwa 
ύ\νωι frei 

Körte setzt nach dem Frauennamen erst noch einen Vaters-
namen. 

18. Tafel aus pentelischem Marmor mit einer weiblichen 
Brust in Relief, gefunden im Amyneion. 3.(?) Jahrh. v. Chr. 
(Ath. Mitt. XVIII 1893 S. 241 f.; IG Π V 1511c). 

Relief. 
Έδεία Άα 

χληπι 
6>ι. 

19. Bruchstück vom oberen Rande eines schwarz gefirnißten 
hellenistischen Gefäßes. Am Hals offenbar aufgemalt: [Uya-
&]i}s τύχης (Ath. Mitt. XXI 1896 S. 294). 

20. „Altar aus Marmor, Höhe 0,27 m, Buchstabenhöhe 
0,012 m. Oben eine viereckige Einarbeitung, auf der Vorder-
seite die Weihinschrift nachlässig eingehauen, auf die untere 
Profilierung übergreifend" (Körte, Ath. Mitt. XXI1896 S. 296,4). 
Die Inschrift stammt aus dem Anfang des 1. Jahrh. v. Chr. 
(Kirchner Pros. AU. 12836). 

[77]«ρσ[αϊ]ος 
θεοξενίδο[υ] 
Μαραθώνιος 
Άμύνωι και 

5 ^ΑογΧτφΐΐωι 
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και Ύγεία{ι) ^[i] 
Ιερέως Σοφο 
κλέους τοΰ 
Φιλώτον Σον 

10 νιέως γόνω 
[ό]έ Λιοννοοδώ 
[ρο]υ 4(ε)ιραδιώτον. 

IV. Asklepios 

Α. An der Burg 

1. Staatsinschriften 

21. Belief aus pentelischem Marmor. Links Asklepios, 
Demeter und Kore, rechts sechs Adoranten mit erhobenen 
Händen (IG Π 1449 vgl. S. 128 Nr. 62). Aus dem Anfang des 
4. Jahrh. v. Chr., vgl. S. 26. 

Über dem Relief: 
*E\jtiHavQia\. [0β]ο<ϊωρ/<$ΐ75 Έτίεύχης Μνησί&εος 

Unter dem Relief in fünf Kränzen: 
[Θεοδωρίδης Σώστρατο[ς] 3Εττεύχι^ς\ Λιάκριτος Μ[ν]ησΙ&εος 

Πολύκροτος Έπικράτος Λιενχος Λιενχος [ifvJjjfft^o. 

22. Zwei Bruchstücke einer Tafel aus pentelischem Marmor; 
aus der Zeit um 350 v. Chr. (IG Π 159 b). 

. μενο[ι κ] 
αϊ νΰν καΐ εν \τ]ώ[ι εμτίροσ&εν χρόνωι κα] 
ι αυτοί και ol πρ\όγονοι αυτών, <ϊβ<ϊ<ίχ#] 
αι τώι δήμωι ετΐα[ι\νέααι αυτο\υς ευνοί] 

5 ας ενεκα και φιλ[ο]τιμίας της e[tg τον 5] 
ήμον τον 3Λ&ηναί\ω\ν και στεφανώσα[ι I*] 
άτερον αυτών χρ[υ\αώι στεφάνωι άτΐο χ δ 
ραχμών. άνα(γ)ράψ[αι] δ£ τόδε το ψήφισμα 
ίν στήλη ι λι3·ίν\τ]ϊ\ τόν γραμματέα T»J[S] 

10 βουλής και στησ[αι] εν τώι Ιίσκληπιείω 
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ι τώι εν Ηστει, εις δε την άναγραφην τη 
g στήλης δοϋναι [τ]ον ταμίαν τον δήμου 
Ιτ δραχμάς ex των [κ]ατά ψηφίσματα άναλ 
ισχομένων τώι 

in einem Kranz in einem Kranz 
ό δήμος δ δήμος 

Reste eines Kranzes in einem Kranz 
η βουλή. 

23. Aus den lykurgischen Gesetzen über die Errichtung 
von Heiligtümern; sehr lückenhaft (IG II 162 u. add. S. 411). 
Aus dem Jahre 335/4 v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 9251). 

Z. 21 ff. _ _ οις και τώι Άμφιαράωι καΙ τώ[ι Ά]σχληπιώ[ι 
κ] εχ [χ]όσμον εχαστον δτον &ν ηι τ\ων\ &εών ιερός 
και. το ατ 

24. Tafel aus pentelischem Marmor, links und unten ver-
letzt (IG II V 178 b). Aus dem Jahre 328/7 v. Chr. (Kirchner 
Pros. Att. 5611). 

Giebel. 
\θε]οί. 

\Έπ3 Εύ&υχρΙτον 0ρ]χοντος, ιερείως όέ 'Ανδρο 
[κλέους Ικ Κεραμ]έων, επϊ της Αντιοχίδος ογ 
[δόης πρντανεία]ς, ήι Πν&όδηλος Πν&οδήλον 

5 [. εγρα]μμότενεν ενηι χαι νείαι [π] 
[ροτέραι εϊχοστ]ηι της πρυτανείας' έχκλησ 
[tcr τών προέδρων] επεψήφιαεν Έπιγένης Έρο 
[ιόδης· εδοξεν τώ\ι δήμωι · Προχλείδης Παντα 
[ Ικ Κ(ρα]μέων είπεν άγα&ηι τνχηι: 

10 [deAfg&u τώι δή]μωι, τά μϊν άγα&α δέχεσ&αι 
[δ άπαγγέλλει δ ί]ίρ«ι>£ γεγονέναι Ικ τών ίε 
[ρών τών τυ&έντω]ν, επειδή δε Άνδροχλης Ιερ 
[ei>g λαχών τώι *Αο\χληπιώι επιμελείται του 
[τε Ιεροΰ χαϊ τών] &λλων ων αντώι οι νόμοι πρ 

16 [οστόττονσιν κολ]ώς χαϊ ενσεβώς χαϊ οι λαχ 
[o'vrig t] της εύχοσμίας τής περ[1\ 
[τ αι\ν αύτον εν τώι δήμω[ι . .] 
[ xjoig περι ιην επ[ιμέλ] 
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[eiav επαινέσα]ι 3Ανδροκ\λέα . .] 
20 [ εκ Κεραμέων τον ίβρ&ϊ] τον Ι4[σκληπι] 

[οϋ φιλοτιμίας even α και οτεφα]ν[ώσαι 

25. 21 Bruchstöcke einer Tafel aus hymettischem Marmor; 
auf beiden Seiten beschrieben; 0,16 m dick (IG II 835. 836). 
Vorderseite (aus der Zeit um 320 v. Chr.; Kirchner Pros. Att. 
8487. Rückseite s. u. Nr. 31): 

[Έπι άρχοντος επϊ της όίυτί'ρ]ας πρυτανείας, 
jji Κλειγ\ένης _ _ _ Ιγραμμάτευεν' _ _ _ της πρυτανε]ίας' 
εκκλησία' τώμ προ[έδρων επεψήφιοεν · ^4λω]πεχη&εν 
είπεν' ο7tως [δ ν 'έχει τη ι βονληι και τώι δήμ]ωι καλώς και 
εναεβώ[ς , τονς προέδρους οϊ &ν λάχωσιν προεδρεύειν είς την 
πρ]ώτην εκκλησίαν χρ[ηματίσαι περί τούτων, γνώμην δε ξυμ-
βάλλεσ&αι της βουλής εις τον δημον οτι δοκεΐ τήι βονληι ]g 
παραδοϋναι τώι d]&a ημερών άπο τ^σ[ό]ε [της fj μέρας 

παρ]έδωκεν τώι Ιερεϊ τώι επ Εν _ ου άρχοντος · 
πα]ρεϊναι δέ και τονς άλλους [te^etg? ]g εστηκότα τ£α[ρ]-
εί[λ]ηφε[ν _ _ _ τών ά]νακειμένων άργνρω[μότων &\εΙναι 
και επιγρόψαι τον [ά] να\9έντα , 'ίνα _ ή π]αρόδοσις δια-
μένη ι κα[ί] μη&[ε άναγράψαι _ τον γε]νόμενον ε\ξ\ετασμον 
εν ατ\ή\λει [λ]ί#[ί»»εί και στηοαι · είς de την άναγραφήν _ 
μερίσαι το άνάλωμ]α τον ταμίαν τών στρ\οϊ\τιωτικ\ών\ 

Danach folgt die Aufzählung der Weihgeschenke. 

26. Tafel aus pentelischem Marmor, aus zwei Stücken 
zusammengesetzt (IG II 256 b). Aus dem Jahre 304/3 
(Kirchner Pros. Att. 14188). 

Giebel. 
*ETTI Φερεκλέονς άρχοντος επ 
ι της Οίνεΐδος εβδόμης πρντ 
ανείας ηι Έπιχαρϊνος Λημοχ 
όρους Γαργηττιος εγραμμάτ 

5 ευεν Γαμηλιώνος δευτέραι μ 
ετ εικάδας ενάτει και ειχοσ 
τεί ττ]ς πρυτανείας εκκλησί 
α' τών προέδρων επεψήφιζεν Φ 
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νλαξίας Φανίου Άναγυρόσιο 
10 ζ και συμπρόεδροι· εδοξεν τώ 

ι δήμιοι' Ενβουλίδης Εύβούλο 
υ Ελευσίνιος εϊττεν· Ιτΐει\δ\η [Φ] 
ειδίας δ ιατρός διατελεί ττ[ρ] 
άττων τα συμφέροντα τώι δη μ 

15 ωι τώι 3Λ§ηναίων και τους δεο 
μένους 3Λ&ηναΙων &εραπεΰων 
[φ]ιλοτίμως καϊ νυν ετίΐδέδω\κ\ 
[e]y εαυτόν δημοσιεύειν δωρε 
[ά]ι> ενδειχνύμένος την ευνοι 

20 αν ¥jv εχει τίρος την πάλιν άγα 
&εϊ τύχει δεδόχ&αι τώι δήμω 
ι επαινέσαι Φειδίαν 'Λπολλ[ω] 
νιου 'Ρόδιον εννοίας ενεκα [κ] 
αϊ επιμελε{ί)ας rjv εχων διατελε 

26 I προς τον δήμον τον *Λ3·ηναίω 
ν καϊ στεφανώσαι αύτον &αλλ 
οΰ αίεφόνωι' άναγρόψαΐ δε τό 
δε τό ψήφισμα τον γραμματέα] 
τϊ>ν κατά πρντανείαν εν στή\Χ\ 

30 ει λι&ίνει και στήσαι εν τω\ϊ\ 
^Ασκληπιείωι. 

27. Tafel aus bläulichem Marmor, links und unten verletzt. 
Höhe 0,32 m, Breite 0,18 m, Dicke 0,09 m, Buchstabenhöhe 
0,007 m, Zeilenabstand 0,007 m. Nach Angabe des Museums-
katalogs Nr. 375 ist der Stein vom Deutschen Arch. Institut 
(am Südabhang der Burg vermutet Sundwall) gefunden worden. 
Die στοιχηδόν geschriebene Inschrift stammt aus der ersten 
Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. (Sundwall, Philologus LXVIII 
1909 S. 569). 

\ΉπΙ Πει&ιδημου ΰρχον]τος επϊ 
[Άντιγονίδος? ενάτης π\ρυτανεία\ς\ 
[jji ]ου Σουνιε[υ\ 
[g εγραμμάτενεν' Ήλαφ]ηβολιώνος τ 

5 \ετράδι μετ' εικάδας ε]χτει καϊ είκ 
[οστεί της τΐρυτανείά]ς· εκκλησία κ 
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[νρία · τών προέδρων επ]εψήφιζεν κα 
[ κη[φ]ίσιος κα 
[ϊ συμπρόεδροι' έ'ίοξε]ν τεϊ βουλεΐ 

10 [και. τώι δήμω ι · Μνησίέ\ργος Μνησί[ο\ 
\ν Ά&μονενς είπεν.. έπ]ειδή ol άστυν 
[όμοι οί επί Πει&ιδήμ]ου άρχοντος 
[έηεμελή&ησαν της πο]μπης και της 
[&υσίας τώι 'Λοκληπιώ]ι και της κοσ 

15 [μήσεως της τραπέζη]ς καΐ της πανν 
[νχίδος καλώς και. φϊ\λο[τ\ίμως άγα9· 
[et τύχει δεδόχ&αι τε\ΐ /?[ο]ι>λ[έΐ] το[ί>] 
[g προέδρους οι άν λάχ\ωο\ϊ\ν 
[εύειν εν τώι δήμω ι e/g] τ[ΐ\\ν πρώτην 

20 [εκκλησίαν χρηματί]σαι περ\ι τοντ] 
[ων, γνώμην δε ξνμβάλ]λεσ·9·αι [της βο] 
[υλης εις τον δημον _ _ _ 

28. Tafel aus pentelischem Marmor (IG II 567 b). Aus 
dem Jahre 288/7 (Kirchner Pros. Ätt. 7681). 

Giebel. 
Θεο[ί\ 
Πρόξενος Πνλαγόρον 'Λχερδονσι 
ος είπεν επειδή Φνλενς λαχών Ιε 
ρενς τοΰ Ασκληπιού ε/ιι Ίσαίο[υ α\ 

5 ρχοντος τάς τε &νοΙας οσας πρ[οσ] 
[^]κεν αυτόν &ΰσαι πάσας καλώς κα 
[ί] φιλοτίμως τέ9·νκεν υπερ τοΰ δή 
μου τοΰ Ά&ηναίων επιμελείται δ 
έ και της κληρώσεως τών δικαστ[η] 

10 και τών άλλων ών αύτώι οϊ τ[β] 
νόμοι και τα ψψρίσματα προατάτ 
τονσιν δικαίως και κατά τους νό 
μ ους και δια ταύτα ij τε βουλή καΐ 
δ δήμος επαινέκασιν αυτόν &γα[&\ 

15 [ί]ϊ τύχει δεδόχ&αι Ίππο$ωντ[ί\ό[α] 
[ί]»; επαινέααι Φυλέα Χαιρίου Έ[κε\ 
[νο\ίνιον ευαεβείας 'ένεκα της πρ 
ο[ι,·] τους &εους και διχαιοσύνη[ς κ] 
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αϊ φιλοτιμίας της εις τους φνλέ 
20 rag και τον δήμον τον Α&ηναί[ω]ν κ 

αϊ στεφανώσαι αύτόν &αλλοΰ στε 
φάνωι' άναγράψαι δε τόδε το ψήφι 
σμα τους έπιμελητας της φυλής έ 
ν στήλαις λι&ίναις και στήσαι τ 

25 ην μεν εν τώι Άσκληπιείωι την δε 
εν τώι Ίππο&ωντίωι· δ τι (ό5) &ν άνάλ 
ωμα γένηται λογίσασ&αι τεί φ\νΧ\ 
ει. 

29. Tafel aus hymettischem Marmor, auf drei Seiten ver-
letzt (IG II 873 b). Der Stein ist um die Mitte des 3. Jahrh. 
v. Chr. gesetzt (Kirchner Pros. Att. 9335). 

της [πρυτανείας · εκκλησία κυρία των 
προέδρων επεψ]ήφιζεν [ 

καί] ξνμπρόεδ[ροι' εδοξεν τεϊ βουλεϊ και τώι δη 
μωι\ · Κραναός Κτησιφ[ώντος εϊπεν περϊ διν 

5 &παγ~\γέλλ[ε\ι δ ιερεύς τ[οϋ *Λσχληπιοϋ περϊ της ΰνσίας 
ijg] ε&υεν τώι Άσκληπι[ώι καϊ τη ι cΤγιείαι και 
xa]i τοις άλλοις 3·εοϊ[ς οϊς προσήκεν άγα&εϊ τύχει 
δ]εδόχ&αι τηι βουλεϊ, το[νς προέδρους οϊ äv hS\ 
χωσιν προεδρεύειν εν [τώι δήμω ι εις την επιοϋοαν εκ\ 

10 κλησίαν χρηματίσαι π[ερι τούτων εν ιεροΐς' γνώμην] 
δε ξνμβάλλεσ&αι της βου[λής εις τον δήμον οτι όοκα] 
τήι βουλεϊ τα μεν άγα&α [δέχεο&αι τα γεγονότα iv] 
τοις ίεροϊς έφ'νγιείαι κα[ί σωτηρίαι της βουλής κα2] 
τοϋ δήμον καϊ παίδων καϊ γ[νναικών και 

15 zerstört. επειδή δ te^evg] 
περϊ πλείστον ποιούμενος [την προς τον ς &εους ενσέ] 
βειαν την τε dvoiav ε&νσεν [καλώς και ενσεβώς] 
τώι 9εώι καϊ την τράπεζαν εκό[ομησεν καλώς και φιλοτί\ 
μως και την πανννχίδα εποι[ήσατο , στεφα] 

20 νώσαι τον ιερέα τον 3Ασκληπι[ον Ξν] 
[ίΓ€]τ[α]ίώ'[α] εύσεβείας 'ένεκα τ[ής εις τους &εους και φι][ 
λοτιμίας της εις την βονλήν [και τον δήμον τον 3Λ&ηνα£\ 
ων' άναγράψαι δε τόδε το ψήφισ[μα τον γραμματέα τον] 
κατά πρυτανείαν εν στήλει λι9ί[νει και στήσαι εν τώι 3Α\ 
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26 <ήχλη]πιείωι. είς δέ την άναγραφη[ν της <πήλης μεζί] 
σαι τ[6]ν επι rift δι[οι]χη[σ]ει το γενό[μ*νον άνάίωμα]. 

ΙπΙ Λυ\σϊ\ά\δο\ν άρχοντος hύ της Ή[ρεχ&εΐδος δεκάτης] 
πρυτανείας fjt 'Λριστόμαχος ΐ4ριστο[ I] 
γραμμάτενεν Μουνιχιώνος hvdtet Ιττ[ί. δέκα . . ι xal είκο] 

30 οτεϊ της πρυτανείας έκκλησία κυρία· τ[ών προέδρων έπεψήφι] 
ζεν \Ε\νχάριστος Χάρητος 'Λφιδναϊος χ\αι σνμπράβδροι' %δοξεν] 
τηι [β]ονλεϊ χαϊ τώι όήμωι' Κραναύς Κτησιφώντος ebtev·] 
Λερϊ &παγ\γέλΧ\ει ο ίερενς τοΰ Άσχλτ^ιrtov ττερϊ της 

&νσίας ής 
ε&νεν] τώι [χ]αι· τη ι \Ύγ\ιείαι xal τ[οϊς άλλοις 

&εοΙς οίς προσ 
36 ijxav, άγα&εϊ\ τύχει δεδόχ&αι τηι βονλ[ΰ τονς προέδρους οϊ &ν 

λάχωσι]ν προεδρεύειν εν τ[ώι δήμιοι εις τψ Ιπιοϋααν budr 
σίαν χρηματίβαι π~)ερϊ ·ήο]ντων i[v ίβροίς, γνώμη* ib 1ρ»μ-

βάλλεσ&αι κτλ. 

30. Tafel ans pentelischem Marmor, unten verletzt (IG 
II 852 b). Wahrscheinlich ans dem Jahre 240/39 (Kirchner 
Pros. Att. 8791). 

Giebel. 
Έπί Λιογείτονος άρχοντος επί της 4η 
μητριάδος δωδεχάτης πρυτανείας ήι 
θεόδοτος Θεοφίλου Κειριάδης Ιγραμ 
μάτευεν Σχιροφοριώνος όγδόει μετ* ε 

5 Ιχόδας Ιχχλησία κυρία· των προέδρων 
ίπεψήφιζεν Διόδωρος Έπιχάρον Κόπρ 
ειας χαϊ 0νμπρ6εδ[ρ\οι · εδοξεν τ&ι δη 
μ&ι Άχρότιμος Λίσχίου 'Ιχαριευς εΐ 
πεν επειδή πάτριόν Ιατιν τοις Ιατρό 

10 ϊς Soot δημοίΗεύουσιν ·9ύειν τώι Άσχ 
ληαιώι χαΐ τεϊ 'Τγιείαι δίς τοΰ ένιαν 
τον υπέρ τε ceirr&v xal τ&ν σωμάτων &ν ϊ 
χαστοι Ιάσαντο' &γα9εϊ τύχει δεδόχ 
•frat τΰ βσνλιΐ τονς προέδρους οϊ άν 

16 λάχωσιν είς τϊρ> ίπιονσαν ίχχλησίαν 
χρηματίααι περί τούτων έν ίεροΐς γν 

Religionsgeschlohtliohe Versuche u. Vorarbeiten XII 3. 5 
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ώμην δε ξυμβόλλεσ&αι της βουλής εις 
[τον δή]μ[ον ΰ]τι δοκεϊ τεί βονλεϊ τον [ι 
ερέα ? τον άεΐ λα]νχάνοντ[α 

31. Rückseite des Nr. 25 beschriebenen Steines; aus dem 
Jahre 282/1 v. Chr. (Kirchner Pros. Alt. 4066). 

\*ΕπΙ Λιομέδοντος Άρχοντος επϊ τής Άντιγό\ν\ίδος\ 'έκτης 
πρυτανείας fji Φορνακίδης 'Λριστομένου Α _ _ εγραμμάτενεν · ι 
τή\ς πρυτανείας · εκκληοί\α ·] Προκλής Χαβρίου Πλω[&ειευς 
εϊπε' τ ο]ν ίξετασμον των kv τ[ώι Ι ν] τώι Ιιίσκληπ^ιείωι 
άπο it ς' 8πως ουν και ί] βουλ[η και δ δήμος τ]ώι 
&εώι κα&άπερ καΐ πρότ[ερον , τους λαχόντας προέδρους εις 
τήν ετίΐονσαν ε\κκλησίαν χρηματίσαι πε[ρϊ τούτων, γνώμην δ^ 
ξυμβάλλεσ&αι τής βουλής εις τον δήμον, οτι δοκεϊ τήι βουλήι, _ 
χειροτ]ονηθαι δέκα Άνδρας ήδη, π\έντε μεν εξ 'Αρεοπαγιτών, πέντε 

ίξ ] μετά τοΰ στρατηγού τοϋ [επί την παρασκευών 
πρ]ος κόσμον τοΰ Ιεροϋ άνα&ε\ΐναι τ]ώι ίερεϊ fj τοις Svovaiv 
κ αϊ δει αι έκαστα ώς βέλτιστα * εγ δε των [ και _ άνα-
&\εϊναι εις τον νεώ επιγράφοντας 8[xt · επειδάν] dh συν-
τελέσωσιν ταντα, παραδότωσα[ν ] και καταβ[αλ]έτωσαν εις 
τ6 μητρώων τόν τε[ · 'ίνα δέ _]ν ταντα \σ\κενάζεται υπόμνημα 
υπάρχει e[/g άναγρόψαι στήλην λ[ι&ί\νην τά τε δνό-
ματα των ανα&έν[των και ω\ν περι τά εργα τ[α]ΰτα βον-
λωνται παρασχέσ[&αι οι είρ/ημένοι τήι βο[ν]λήι, 'ίνα τιμη&εΐ 
κατά την [άξίαν ]g άντιγράψασ&αι [x]ot τούτων την γενο-
μ[ένην επϊ 4ιομ\έδοντος, βονλεύσασ9αι την βουλών κ 

Es folgt der gewählte Ausschuß: Zeile 23—25. 
[— επϊ τή]ν άνό&εσιν και τήν ποίησιν της τραπέζ[ης 

Zeile 26 beginnt die Aufzählung der Weihgeschenke: 

άνα&ηματα] τά kv τώι Άσκληπιείωι [&ν]έ[γρ]αψαν κατά 
\τον νόμον]. 27 ια πρός την χρείαν τώι [2β]ρβ£ κάί τοις [Λ5-
ουσιν], 28. λιβανιοτίδα τώι 9εώι καϊ τον εις ταΰτα κτλ. 

32. Tafel aus hymettischem Marmor, unten verletzt, 0,11— 
0,13 m dick (IG I I 839). Aus dem Jahre 215/4 (Kirchner 
Pros. AU. 4036). 
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Giebel 
θ[έ\οί. 
επϊ Αιοχλέονς άρχοντος Σκιροφοριώνος · λόγος των αίρε&έντων 
v7to τον δήμον επί την χα&αίρεαιν καϊ την επισχευήν των h τώι 
'Λσχληπιείωι · τάδε χα&αιρέ&η παρόντος τοδ Ιερέως τοΰ 'Λσχλη 
τίΐοΰ Εύστράτον Οίναίον καϊ τών είρημένων επϊ την χα&αίρε 

5 αιν καϊ τήνκατασχευήν κατά το ψήφισμα ο ΤελεσϊνοςΉρχιευς είπε' 
[«κ] τοΰ δήμον Νικομάχον Παιανιέως, Γλαύκου Ραμνουσίου Ei. 
[ ο]υ Οίναίον εξ *Λρευπαγιτών Όπάωνος Φαληρέως, 

θεόγνιδο[ς] 
\Κυδα9η\ν\α\ιέως' καϊ στρατηγού τοϋ επϊ την παρασκενην 

Άριστ[ ] 
^Ελε\νσινίου καϊ δημοσίου τοΰ άντιγραφομένου Λημ[ητ] 

10 [ρίον τοϋ νεωτ]έρου' τάδε χα&αιρέ&η * όργνρωμάτων ήδ[νπό] 
\τιον · Φίλα]γρος Άλκέτου άλάβαστρον ολκή HF [φι]άλην 
[ γ\όρα όλχή JJJJ- άλλη ν θεοχλής Οίναϊο[ ς 

] Μαλ&άχ,η δλχή JA' χεφαλαΐ &ς CU[ 
άνέίΗμεν] δλχή III Κτησω τύπους [ 

15 \Ι • Φίλιππης τύποι [πέντε 

ΒΒ. Tafel aus hymettischem Marmor, auf drei Seiten ver-
letzt (IG II 453 b). Aus dem Jahre 138/7 v. Chr. (Kirchner 
Pros. AU. 13626; Ad. Wilhelm, Berl. phil. Wochenschr. 1902 
8p. 1098/99). 

ε 
[ κ\λεΙδου Κυδα$[ψαιενς εϊπεν επειδή J 
[ ] Φλυ&ς δ γενόμε[νος ιερεύς Άσκληπιοΰ χαϊ (Τγιεία\ 
[g επι\ τον επϊ Τιμάρχου άρχοντος ε[νιαυτον τά τε είσιτητή-

ρια 
5 εν καλώς καϊ ευαεβώς τώι Άσχλη[πιώι καϊ τήι *ΥγιεΙαι καΐ 

τοις δλλ] 
οις ·9·εοΙς οϊς πάτριον ψ καϊ εβου9\ύτηοε Άσχληπιείοις\ 
καϊ Έπιδαυρίοις καϊ Ήρώιοις παρα[τ ] 
[κ]αί τάς τούτων πανννχίδας συν[ετέλεσεν · ·9ναας δε καϊ νπϊρ\ 
[τ]ης βουλής καϊ τοϋ δήμον καϊ παίδ[ων καϊ γυναικών τάς &υσ\ 

10 \ι\ας εν ϋπααιν άπήγγειλεν τείβο\υλεΙ γεγονέναι τα Ιερά καλά καϊ\ 
σωτήρια' εστρωσεν δε καϊ τάς κλ[1νας ] 
[. .]«!· των d-υσιών επιφανώς καϊ £[ · επ] 

5* 
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έδωκε δέ xai την έαντον &vya·τ[έρα εις τά] 
Έπιδαύρια όφρηφορονσαν βονλό[μενος Tag] 

16 πρός τους &εονς τιμάς, χαϊ την τ[ χαϊ £9t>] 
σεν καλώς και ενδόξως τανρον 
χαϊ παννυχίδα(ς) συνετέλεσε» παρ1 δ'[λον τον ενιαντόν?' 

χατέστησεν] 
[de] xai τον ύον Jlov χλειδοϋχον κ«[1 zag] 
[xor]#J ίχάστην ήμέραν γινομένας &ε[ραπείας ] 

20 [τώ]ι &εωι χεχορήγηχεν εκτενώς τοντ[ τοϋ 3Αστά.ηπιοϋ] 
[χαϊ τ/Jjs Ύγιείας xai τοϋ ναοΰ xai των fa> 
[ τ]ην χα&ήχονσαν [επψέ]λειαν εποιή[σατο 

ν προ <5]e χαί την βο[νλην 
arc ο ι περ]ϊ τούτων τ 

25 με a]g εως ανδ 
αυτών δια 
τος όνα& 

Zeile 6 von Kern, Pauly-Wiss. Realenc. VI 46 ergänzt. 

34. Tafel ans hymettischem Marmor, links unversehrt; nm 
die Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. geweiht (IG II 453 c). 

'Επειδή 4ίων Λίωνο[ς ι] 
ερέα τον ΆσχΧηπιοϋ [και, της 1Τγιείας υ] 
πομεΐνας την ιεροσνν[ην παρ' 8λον τον ενι] 
αυτόν τά τε εισιτψή[ρια ε·9νσεν χα] 

6 λώς χαϊ εύσεβώς, εβ[ον$ντησέ τε xai τώι sio] 
χληπιώι χαϊ τήι 'Γγ[ιείαι τοις Έπιδανρίοις xat] 
τοις Ήρώιωις παρα[τ χαϊ τας τον] 
των πανννχίδας [εκόσμησε υπέρ της βουλής] 
χαϊ τοϋ δήμου χα[ϊ εν έίπα] 

10 σιν άπήγγειλεν [äya&a γεγονέναι' εστρω] 
σεν δε χαϊ τάς χλ[ίνας xai έπεμελή&η των &υσι] 
ών έπιφανώς κ[ο< χατέσ] 
τησεν δέ χαϊ το[ν νον χλειδοϋ] 
[χ]ον τοϋ &εοΰ π[ροστάξαντος ? 

Ιό προέστη δε χαϊ 
τοις ν[ο\μοις χ[α 
τιμώντες [ προς] 
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[τ]« τους $«o[t>g iter] 
[*]ειμένοις [γ 

20 [άγα&ϊ\ϊ\ τν[χψ 

85. Bruchstück einer Tafel aas pentelischem Marmor; aus 
der 2. Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr. (IG I I V 453 c). 

[fc'äofev τ]&[ι δή]μω[ι ] 
[. εϊ}πεν vitlq SJV άπα[γγέλλει δ Ιερενς τοϋ 'Λσχλη] 
[ινιοΰ] νπερ τών ίερώ[ν ών ε&υεν τώι Άαχληπιώι τώι] 
[βν Τ?7ΐ]ιδανρωι και i[/Jt Ύγιείαι καI τοις άλλοις &εοϊς] 

5 [οϊς ττ]ότριον ετνε[μελή&η δε και της στρώαεως ffjg] 
[κλ/]ι>ης και της [έπιχοομήοεως της τραπέζης και tjJ) 
[g πα]νννχίδος [ τώι 'Λο) 
[κλητι]ιώι χαϊ τηι Ύγιείαι 

[.. .]>< επ[ε 

86. Bruchstück aus pentelischem Marmor. Aus dem 1. Jahrh. 
v. Chr. (IG I I 477 c). 

θ[εο[\. 
ΉτΐΙ Κα[λ άρχοντος] 
u4ν&εατ[ηρι ] 
πρντανε[ίας ] 

5 νουμηνίαι κ[ βου] 
λη εν βονλ[εντηρίωι ] 
Μν$ρινούσ[ιος hi Μυ§\ 
ρινονττης [ Ιερενς Άακλη] 
ΐΐΐοϋ 7ΐαρέχ[εται ] 

10 λειτουργία [— τάς &νσί] 
ας ί&νσεγ [κ ] 
σεγ mal τον[ς ε] 
φ' έχότερα [μ φίλο] 
τίμως προε[ ] 

15 [τ]ώι Ιερώι άχο[ ] 
[ΐ]ον ενιαυ[τον] 

87. Bruchstück aus pentelischem Marmor; es ist unsicher, 
oh es aus dem Asklepieion oder Heros Iatrosheiligtum stammt 
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(IG II 840). Die Inschrift gehört in das Ende des 2. Jahrh. 
(Kirchner Pros. AU. 6426). 

οπως &v τούτ]ων συν[τ]ελο[υ]μ[ένων 
εύσέβειαν, μηθ-kv δε τών άρχα[1ων 
είας. το de ψήφισμα τόδε άναγρό[ψαι _ _ 

4 Ιν <η]ήλψ λι&ίνηι χαι στησαι εν τώι ίερ[ώ]ι [τοϋ Ασκληπιού 
oder "Ηρωος τοϋ Ίατροΰ · όϊδε χεχειροτόνηνται 

5 ρ Κρωπί]δης, 'Ηλιόδωρος Φλυενς' δη[μ)όσ[ιος 
iitl — α]ι> άρχοντος λόγος τών χειροτονη&[έντων litt 
bf — τώ]ι iv δαχει χατα το ψήφισμα, 8 Φίλω[ν _ είπε 
—Κρωπίδον, 'Ηλιοδώρου Φλυέως 
[ με]τα τοϋ (ί)ερέως Αεωνίδον Φλνίως χ 

10 - - ος Κλέωνος Αδειμάντου άλύοιο[ν 
_ ίφήβων] τών £φηβενοάντ[ων] επϊ Π[λειοταίνου άρχοντος ? 
- _ λ]ν? έχοντα _ _ ωλαειχ _ 
_ _ Αλ[έξιδος ϊχοντ _ _ 

βα]σιλέιος 'Αν\τιόχον 
15 ντε 

88. Tafel aus bymettischem Marmor, in zwei Stiicke zer-
brochen (IG II 477 b). Die Inschrift stammt aus dem Jahre 
165/4 (Kirchner Pros. AU. 11795). 

*E7tl Πέλοπος άρχοντος επϊ της Πτολεμαιίδος δω 
δεκάτης πρυτανείας' Σχιροφοριώνος ϊχτει xal d[e] 
χάτει I ει και δεχάτει) τϊ\ς πρυτανείας ίχχλησία εν τώι 

•9·εάτρωι' εδο 
ξεν τει βουλεΐ xal τώι δήμωι' Λιαχέας θεοπεί&ου 

5 Κηφισιενς εϊπεν επειδή δ ιερεύς τοϋ Άοχληπ[ιοϋ] 
τοϋ iv äatei Πρωταγόρας Νιχήτον Περγαση&εν [πρό] 
σοδον ποιησάμενος προς τη μ βουλην άπήγγελ[λ]εν 
iv αίς πεποίψαι &νσίαις γεγονέναι τα ίερα χαλα 
χαι σωτήρια πδσιν 3ί·9ψαίοις xal τοις οιχοΰσιν τας π[ό] 

10 τας Αθηναίων, ίπιμεμέλψαι δε xal της [τοϋ να] 
οϋ εύχοσμίας χαϊ τας &νσίας απάσας τέ&νχεν χατά [τά] 
ψηφίσματα πεποίηται δϊ χαϊ την άναστροφην εύσχημό[ν] 
[wg τα] ίερά [. άγα&εϊ τύχει δεδόχ&αι τεϊ\ 
βονλεΐ τονς λαχόντας προέδρους είς την ίπιοΰσαν [εχχλησί] 

15 αν χρη[ματίσ]αι περί τούτων' γνώμην ξν[μβάλλε] 
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odai της βουλής εις τον δήμον 3τι δοχεί [τεΐ βουλεΐ] 
επαινέοαι τον Ιερέα τοϋ Άσχληπι[οϋ τ]ον kv Β[οτει] 
χαϊ στεφανώσαι αύτον &αλλοΰ στεφάνωι ενσε 
βείας ενεχα χαι φιλοτιμίας rjv $χων διατελεί 
προς τους &εονς. άναγράψαι de το ψήφισμα εν 
στήλψ λι&ίνηι mal στησαι εν τώι τοϋ Άσχληπιοϋ ίερώ[ι] 
τόν dk ταμίαν τών στρατιωτικών μερίσαι το γενόμε 
νον άνάλωμα είς την άναγραφήν της στήλης. 

(In einem Kranze) 
ή βουλή 
δ δήμος 
Πρω[ταγόραν] 
Περγασή[&εν\. 

89. Tafel aus pentelischem Marmor (IG II 489 b). Uni 
v. Chr. gesetzt (Kirchner Pros. AU. 4033). 

24γα9·ήι τνχτ)(ι) τής βουλής χαϊ τοϋ δήμου τοϋ Αθηναίων επϊ Αυ 
σάνδρου του Άποληξίδος άρχοντος knl της Πανδιονίδος 
δωδεχότης πρυτανείας ή(ι) Γάϊος Γαΐου Αλαιενς εγγρα{μ)μά 
τευεν · Σχιροφοριώνος δγδόηι μετ* ίχάδας τρίτηι χαϊ εΐχοστή(ι) 
τής πρυτανείας' βουλή kv βουλευτηρίωι τών προέδρων 
επεψήφιζεν θεάνγελος θεανγέλου Αίβαλίδης χαϊ συν 
πρόεδροι' εδοξεν τή(ι) βουλή(ι) Μενίαχος Φιλοχλέους Κολωι 
νή·9·εν εϊπεν έπειδη πρόσοδον ποιησάμενος προς τήν 
βουλήν δ είληχώς ιερεύς Άαχληπιοϋ χαι Ύγιείας εις τον με 
τα Αύσανδρον άρχοντα ίνιαυτον Αιοχλής Λιοχλέους Κηφι 
σιεύς νεώτερος ενφανίζει τα &υρώματα διεφ&άρ&αι τής πρύ 
τερον ούσης είς το Ιερόν εΙσόδου ομοίως dh χαϊ rbv όπίσω 
τοϋ προπύλου ατέγην ετι δϊ χαϊ τον ναον τοϋ &ρχαίου(ου) άφι 
δρύματος τοϋ τε Άσχληπιοΰ χαι της Ύγιείας χαϊ δια τοϋτο παρ[α] 
χαλεΐ την βουλήν ίπιχωρήσαι έατώι χατασχευάσαντι kx τών 
Ιδίων Ονρώσαι τό άρχαϊον πρόπυλον σιεγάοαι δέ χαϊ τοϋ 
προπύλου τό δπίσωι μέρος χαϊ τον ναον τον άπέναντι Tij[s] 
εισόδου χά[ρ]ιν τοϋ τήν άρχαίαν άποδο&ήναι τώι ίερώι τάξιν * 

ό/α&ή(ι) 
τνχη(ι) δεδόχ9αι τήι βουλήι Ιπιχεχωρήσ&αι Αιοχλήι Jio-

χλέονς Κηφι 
σιεΐ νεωτέρωι ποιήσασ&αι την άνά&εσιν τών ΰνρωμάτων 
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xai (neydeai %οϋ αροπύλον tb όπίοωι μέρος ttcaaoxevtioa(i) 
dh xai τον άρχαΙ«ν (vabv) χα&άπερ παρακαλεί xai it&irjaa-

σ&αι νψ ία [ι] 
γραφών ίττϊ μεν τϋιν &νρών xai τής <ηέχης τήνδε' J*oxkf[[g] 
Λιονλέονς Κηφιαιενς νεώτερος Ιερεύς γενόμενος ί» τώι £ 

25 7fi Αυαιάδου άρχβντος ivuxvrSn τα &νρώματα xai τήν bitίοωι 
τοϋ προπνλον <jτέγηψ{'4σχλψτιώι xai Ύγιεία(ι) και τ&ι άήμωι 
άνέ&ψ.εν· hjtl 0i τοΰ ναοΰ ομοίως' Λιοχλης Λωχλέονς Κη 
φιοιενς νεώ(ι)τερος Ιερεύς γενόμενος έν τώι ετύ Ανοιάδον 
άρχοντος iviavτ&ι τον ναον χατασχενάσας εχ τών iöl 

30 ων Άσχληπιώι xai ΎγιεΙα(ι) xai τώι (δήμωι) άνέ&ηχεν 'ίνα 
τούτων συν 

τελουμένων εύσεβ&ς μ(έν τ)ή(ι) βονλψ τά προς το &εϊον εχι\[ι\ 
γίνωνται δ& xai έτεροι ζ^λωζΐ/ταΐ τών όμοιων. 

2. HicbtetaatUehe Iesehrifteo 

40. Drei Bruchstücke (a, b, c) einer Tafel aus pentelischem 
Marmor, 0,14 m dick, vorn und links beschrieben (Ath. Mitt. 
I I 1877 S. 241, 2 ; P. Girard L'AscUpieion tPAthhies 129 ; IG 
Π 1649 Suppl.; Koerte, Athen. Mitt. XVIII 1893 S. 246ff.; 
XXI1896 S. 313ff.; Foucart Les grands mysüres ePEleusis 129; 
Dragumis, Eph. arch. 1901 S. 97 ff.). 

a) dJwiM»»' 
[μνσ%ηρ]ίοις %οϊς μεγά 
[λοις χατ]ήγετο Ig το Έ[1] 

5 [evaivt)ov xai οϊχ&ΰεν 
[μβτάττεμ]φάμενος <%)<*[*] 
[οντά ήγ]αγεν δεϋρε 
[^Mcrrjog ΤηΜμαχο[ς χ]α[τ) 
ί* χρησμό]ς· &μα ^λ&π <ϊ\γ] 

10 [ί*ια χα]1 αϋνως ίόφ&η 
[«A τόδε &τ*ψ ini 
[Αατνφί]λο άρχοντος Κν 
[Α«>τέ<]ο. 'Λρχέας- bei το 
[ντο οι Κ]ήρνχες ήμφεσβ 

16 [ήνον «β] xai. hna 
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[Ιπ;εχώλν]ααν jtoijoai. [*A]v 
[τιφών' και IRCL TO]VTO EÖ 

[τύχησαν ? Εϋφημος ·] IJCI τ 
[οντο 

b) c) χβ] 
τεαχ[εΰασε' Χαρίας · επί] 
τούτο [τον τοίχον τbv ά] 
7to τδ ξυλοπν^λίο. ΤεΙαά\ 

5 νδρος · Ιπ\ το [ντο επεσχ] 
ενάσ&η τά ξ[νλοπ;ν]λια % 
αϊ τα λοιπά [των ί]ερών π 
ροσιδρΰσα[το. Κλε\άκρι 
τος· Ιπι τον[τ]ο $q>tn£v[&] 

10 η καΐ κατέστησε κοσμή 
σας το τέμενος &7tav τέ 
λει τώι &αν[τ\δ. Καλλίας 
Σ[καμβωνΙδης] · ΙπΙ τούτ 
ο (ρα) . . . 

b) linke Seite: . [oi\ . 
οτε . 
ιχα . 
ιϊ\ε . . 

5 
ε\νσε 
ovo 
ό\το[μ] 
ατο 

10 αγε 
το ι darunter frei. 

Frgm. a) Zeile 6/7 dia[xjovov ήγ]αγεν Dragumis. 
Zeile 8/9 Τηλεμάχο [άπ\α(ν)ΐτήσαντ]ος Drag. 

ΤηΧεμάχο [νπ]ά[τίΙαντώντ]ος Koerte 
Zeile 14/15 ήμφεοβ [ήτησαν] χωρίο Drag. 
Zeile 16/19 ποησαι &vj[u>' Αντιφών επϊ το]ντο εν-

[&έτηοις. Εύφημος]' έπι τ\[οντο... Drag. 
Frgm. b)c). Zeile 8 προσιδρύ&η Frg. c. 

Zeile 9 ίφντευσε Frg. c. 
Zeile 13/14 Inl τούτ/ο [Ιχομίσ&η τα . . . Drag. 
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41. Brachstück aus pentelischem Marmor. Oben ist em Öl-
zweig aasgehauen (IG II 1650). 

\Τ]ηΚέμαχος ιδ[ρνσαιο το ί] 
[«ρ]ον xal τον βω[μον τώι Ά] 
\σχλη\πι&ι πρώ[τος 
. . . . τ\οϊς ΐ4σσ[χληίΐιο . . . 

5 . . . . ταί\ ς Άαά[λψαο . . . 
[χαΐ] 

42. Tafel aus pentelischem Marmor, in drei Teile zer-
brochen; Höhe 0,22 m, Dicke 0,12 m (IG II 1442). 

\ΤηΧέμαχ\ός σε ιίρωσε Άσχληπιώι ήδέ δμοβώμοις 
πρώτος Ιδρνσάμενος ·9νσΙαις νπο&ήχαις. 

48. Brachstück einer Tafel aus pentelischem Marmor, 
0,20 m hoch, 0,05 m dick (IG Π 1443). 

Σαϊς νπο&ημοσ[νναις 
βωμ6ν τόνδ' 1?ΐό[ησε 

44. Auf einem Weihrelief, welches Pan, Nymphen und den 
Stifter darstellt (4. Jahrh. v. Chr. IG Π1515; Svor. XLIV 243). 

"Λρχανδρος Νύνφαις κα[/ Πανί]. 

45. Weihrelief des 4. Jahrb., Asklepios, Έρίοηβ, Panakeia, 
Iaso, Akeso, Hygieia, Ianiskos(?) darstellend (Svor. XLY 5 
S. 270). Auf dem unteren Kähmen : 

*B\itt0vri\ Πανάκεια ϊασώ "Α%εαώ. 

46. Auf einem Pfeiler aus Kalkstein, στοιχηδόν geschrieben 
(IG II 1450). Aus der ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. 
(Kirchner Pros. Att. 12608). 

Σ[άτυρ\ og 
Ε[νχρά]τος 

Π€[ργασ]ή·9·εν 
ί4οχ[ληπι]ώ[ι]. 

47. Pfeiler aus Kalkstein, 1,48 m hoch, 0,38 m breit, 0,30 m 
dick, στοιχηδόν geschrieben (IG II 1451). Aus der ersten H&lfte 
des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 5764). 
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Ι4σχληπιώι 
Ενχράτης Σατν 

[ρο] Περγασή&εν. 

48. Auf der geglätteten Seite eines steinernen Cippus, der 
links abgebrochen ist (IG II 1518). Ans der ersten Hälfte 
des 4. Jahrh. v. Chr. (W. Larfeld, Handbuch der attischen 
Inschriften Π 218). 

μώνδο 
'ΛτΐόΧΚωνι 7Τατ]ρώιωι. 

40 Zwei Bruchstücke einer Basis aus pentelischem Marmor 
(IG II 1520). Die Inschrift stammt aus der ersten Hälfte des 
4. Jahrh. v. Chr. (Larfeld, Hdbch der att. Inschr. II 218). 

s 
0 

\θ\ορ\ίΜ\ος 
άνέ&ψ,εν 

τοίν &εοΐν. 
ν 

50. Weihrelief: Agathe Tyche mit Füllhorn; 4. Jahrh. 
y. Chr. (Svor. XXXIV 7 S. 261; vgl. u. S. 128 Nr. 55). 

Auf dem Geison [Τύ\χη. 

51. Bruchstück einer Basis ans pentelischem Marmor, 
rechts und links abgebrochen (IG II 1531). Aus der Mitte 
des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 7643). 

^Ιίΐπ\οΧο%Ιδης θραα[νμήδον$] 
[Λον\σιενς άνέ&ηκε[ν Άσκληπιώι] ? 

2tf[/u]ej{os έπόησε], 

52. Kapitel aus pentelischem Marmor, in drei Stücke zer-
brochen (IG II 1440). Die Inschrift stammt aus der Mitte 
des 3. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 15032). 

Φρύνων 'Ραμνόοιος νπίρ 
Λιογνήτο τδ νδ άνέ&ηχεν 
επί Νικοδήμο Ιερέως. 
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5B. Bruchstück aus pentelischem Marmor. Unter der In-
schrift Relief mit den Köpfen zweier nach links gewandter 
Pferde. Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1441). 

β . ε ανδ 
ωμ πηρών ηγεμόνο[ς 

ν σωθ·ε(ϊ)ς δε Ιάσχλψιιέ το 
ν ες τέμενος τω ι δίδο ε 

54. Basis aus hymettischem Marmor, etwa 1 m hoch, 0,50 m 
dick, an der Oberfläche 0,65 m breit (IG II 1446). Aus dem 
4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 1269). 

og 'Γγιεία \ί4]ντίφιλος 
δόμαντος Βρυαωνίδο 

— τενς 'Λοχλητνιώι θριόσιος 

επί 25[λ]7ΐίνο Ιερέως. 

55. Drei Fragmente aus hymettischem Marmor (IG II 1447). 
Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 10001). 

\_Μαχ\άων Π\ο\δαλεΙριος. 
[ μ<*]χος Φάνο Ικ Κεραμέων ^Αατύ^τΐΐωΐ' 

\ίπϊ\ Μενεστράτο Ι4γγελη[&εν\ ιερέως. 

56. Weihrelief: Asklepios, Machaon. 4. Jahrh. ν. Chr. 
(Svor. XXXVII 4 S. 283). Auf dem Epistyl: 

['Λσχλΐ]]τΐΐ0ς \Μ\αχάων. 

Auf dem unteren Rahmen: Άσχλψΐΐώι. 

57. Bruchstück aus hymettischem Marmor (IG II 1448). 
Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 10001). 

- - og 
[άνέ&]ηχε ['Λσχληπιώι] 

ιπι Μενεατ\ράτο ΙΑγ\γελτ\3·εν} 
\ιερ~\έως 

58. Bruchstück einer Basis aus pentelischem Marmor (IG 
II 1455). Aus der Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner 
Pros. Att. 8448). 
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^σχλψΐΐω[ι] 
Κιχήσιππος Jiov[vaiov] 
Ιάναχαιενς άνέ[&ηχε] 

Στρατωνίδης επόη[αε\ 
5 του χαλεπού <$[ 

&ος δώρον ε\ίναι\ 

59. Cippus aus pentelischem Marmor (IG II 1471). Aus 
der Mitte des 4. Jahrh'. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 14212). 

[Φίλ]αγρο[ς\ 
[ΜεΧί\τενς 
\ΆαχΧ\ηττιώι. 

60. Viereckige Basis aus pentelischem Marmor; der ganze 
obere Teil fehlt (IG II 1472). Aus der Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 9796). 

ιερέως Μελανώπον Χολαργεως. 

61. Bruchstück einer Basis aus hymettischem Marmor. 
Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1192). 

xa]i Καλ[λίά\ς oder Καλ[λί]α[τρατος ν 
κ]αϊ οι ταμίαι χαι δ γραμματεύς 

\χαϊ οί επί της ενχοσμία]ς? της περί το Ιερόν xal 
[ ] άρετης ενεχα χαϊ διχαιοσννης. 

62. Kalksteinsäule, 1,46 m hoch, 0,47 m breit, 0,40 m dick. 
Auf der Vorderseite einige Höhlungen verschiedener Form, 
worin einst Weihgeschenke befestigt waren. Unter einer halb-
kreisförmigen Höhlung mit menschlicher Stirn und Augen in 
bemaltem Marmorrelief die Inschrift (aus dem 4. Jahrh. v. Chr. 
IG II 1458). 

cTniq της γνναιχος 
ενξόμενος 

Πραξίας 'Λσχλητΐΐώι. 

68. Säule aus Kalkstein, 1,36 m hoch, 0,48 m breit, 0,39 m 
dick. An der Vorderseite einige Höhlungen, worin einst Weih-
gaben befestigt waren. Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1454). 

Ίτΐττο&έρβης 'Λσκληττιώι. 
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64. Bruchstück aas pentelischem Marmor. Aus dem 4. Jahrh. 
v. Chr. (IG II 1456). 

[__ω> Άμφ ] 
[άνέ&]ηχεν ν\περ ] 
[ί^σχλ]ηπιώι εττϊ ] 

[Λ]βωχάρ[ης επάησε]. 

65. Basis aus hymettischem Marmor, links und unten ge-
brochen. Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG Π 1458). 

ος Κολλυτενς 
[•rö/t] 'Λσχληπιώι ενξόμ 
[ßv]og νπερ Πολνεύχτο[υ] 
[ά]νέ&ηκεν. 

66. Basis aus hymettischem Marmor. Die rechte Seite 
und die linke untere Ecke fehlen (IG II 1535). Wenn richtig 
ergänzt, stammt die Inschrift aus dem Jahre 344/3 y. Chr. 
(Kirchner Pros. Att. 10363). 

θε[οί]. 
[Μν]ηοίστρατος 
[άν\έ·&ηνίεν Ήραχλεϊ 
[kjtl sJ]vxiax[ov ϋρχοντος?]. 

67. Auf der linken Seite einer Basis aus hymettischem 
Marmor. Zeile 2—4 στοιχηδόν geschrieben (IG II 1461). Die 
Inschrift ist um das Jahr 343/2 v. Chr. geweiht (Kirchner 
Pros. Att. 11677). 

Φανόατρατό[ς ] 
Ληλοφάνης άνέ&ηχε Χο[λαργενς εικόνα τήνδε] 
της ούτοΰ &υγατρος w w εύξαμένης], 
Λνοιμόχηι γαρ μητρι 

5 χείρα μίγαξ Σωτηρ _ w ^ _ ^ w _. 
litl Πατ\ αίχον ίεριως]. 

68. Pfeiler aus hymettischem Marmor (IG II 1460). Aus 
dem Jahre 340/39 (Kirchner Pros. Att. 3992). 

[Καλλ]ιάπη 
[3Λσχλ]ψα&ι 
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[άν]έ3ηκεν 
ml Λιοχλέονς 

ιερέως. 

69. Bruchstück aus hy mettischem Marmor (IG II 1459). Aus 
der Zeit um 330 v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 9407). 

δ od. fj δείνα 'Λσχληαιώι &νέ&]ΐ}\χε 
[Ιττί] Jvatd-i\ov\ 
\Τρ~\νΑθρυαίο\ν\ 
[ί]ερέως. 

70. Marmortafel, rechts gebrochen; vermutlich aus dem 
Asklepieion. Aus dem 4. Jahrh. (10 II 1462). 

Λεωδάμα\ς 
Ι4σχλη7ΐΐω[ι. 

71. Bruchstück aus hymettischem Marmor. Aus dem 
4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1463). 

Πονλνσάμα[ς 
θεόδοτος ά\νέ&ψ.αν\. 

72. Basis aus bläulichem Marmor (IG Π 1464). Aus dem 
4. Jahrh. (Kirchner Pros. Att. 10920). 

[Λ/]σσχλψτί[ώι] 
Νιχοχράτης [vVt]x[/]o[n] 

Σφήττιος. 

7B. Kleine Basis aus hymettischem'Marmor (IG II 1466). 
Aus dem 4. Jahrh. (Kirchner Pros. Att. 1664). 

3Eicl Άριστάρχον Κο&ωκίδο 
Ιερέως Πολύδωρος 
Κορωνον Κηφιαιίως 
'Λοχληττιωι άνέ&ηκεν. 

74. Bruchstück einer Basis aus pentelischem Marmor. 
Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1468). 

θεα[ ] 
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άνέ[·&ηκεν] 
ltd Άρι{ατάρχον] 

5 [tej^wg. 
Zu Zeile 4 vgl. Nr. 73. 

75. Bruchstück einer Basis aus hymettischem Marmor; 
aus dem 4. Jahrh. y. Chr. (IG II 1469). 

Ι4α[κληηιώι] 
x«[i Ύγιείαϊ] 
Nix[ ] 

J. 

76. Bruchstück einer Basis aus hymettischem Marmor (IG 
II 1470). 

_ _ οκλείδης 
ς Περγαα[ϊ\&εν 

ενξάμε]νος τώι 'Λ[σκληταώι 
όν]έ3·ηκε · 

77. Unteres Säulenstück aus hymettischem Marmor (IG 
II 1473). Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 13837). 

Έιτϊ Τίμωνος 
Ιερέως. 

78. Auf dem Epistyl eines Weihreliefs aus pentelischem 
Marmor. Höhe der Tafel 0,39 m, Breite 0,47 m. Dargestellt sind 
rechts Asklepios sitzend und Hygieia stehend; von links nahen 
mit erhobenen Händen zwei Männer, eine Frau und ein 
Mädchen. Die linke Hälfte der Inschrift fehlt. Aus dem 
4. Jahrh. τ. Chi·. (IG II 1474; Svor. XXXIV 4 S. 275). 

εκ (τ)ώμ πολέμων και λν&ρω&εις 
]ων έλεν&ερω9[εϊς άνέ&η]κεν. 

79. Über einem links verletzten Belief aus pentelischem 
Marmor, auf dem ein von mehreren Menschen Asklepios und 
Hygieia dargebrachtes Opfer dargestellt war (IG Π 1477; 
Svor. XXXVI 4 S. 254). Aus dem 4. Jahrh. (Kirchner Pros. 
Att. 10337). 

ς Νικίας Μνηοίμαχος 
Χχαρνεύς 

  



Attische Heilgötter g l 

80. Auf dem Epistyl eines Weihreliefs; zwei Bruchstücke. 
4. Jahrh. y. Chr. (IG II 1479). 

[33?rij 'Λσκ]ληπ;ιθν _ 
[ ]dot> [ex Κοίλ]ης 

81. Basis aus hymettischem Marmor, angeblich unter dem 
Niketempel gefunden (IG II 1481), Aus dem 4. Jahrh. (Kirchner 
Pros. Att. 8866). 

Σωτηξίόης νπϊρ 
\τ\ών παίδων ενξό-
[μ\ενος άνέ&ψ,εν 

'Λσχλητΐΐώι· 
6 Ιπϊ ίνρέως Κτησιχλέον\ς] 

[!'Λ\γνονοΙου. 

82. Auf einer rechts verletzten Marmortafel, über iwei 
weiblichen Brüsten in Relief. Aus dem 4. Jahrh. v. Chi·. 
(IG II 1482). 

Φίλη 3Λθχληπιώι. 

83. Bruchstück eines Pfeilers aus hymettischem Marmor; 
-aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1483). 

η. 
Von oben nach unten geschrieben: 

Άλεξιμ[ ] 
Χολαργ[ευς Άσχληπιώι] 
άνέ&ηκ\εν επί ] 

84. Bruchstück aus pentelischem Marmor; aus dem 4. Jahrh. 
y. Chr. (IG Π 1484). 

Μ - - 3 
Ίτοϊ[- _] 
ld\axkr\7tiG>C\. 

85. Säule aus hymettischem Martnoh Aus dem 4. Jahrh. 
v. Chr. (IG II 1485). 

Me\iS\ia$ xat Javaig 
ενξάμενοι ΆοχΧηπιβ'ι 

ReligionageacMchtliolie Versuche η. Vorarbeiten XII 3. 6 
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νττερ των παιδιών vrceq 
Ήδίστης και Σωσιχλέους 

6 χαί Όλνντίιοδώρον. 

86. Pfeiler aas pentelischem Marmor (IG II 1486). Aus; 
dem Ende des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 12199). 

]ffog 
\Προ*Χ\είδο\υ\ 
[Η Κερ\αμέω\ν\ 
]^AaxX\rpt ιωι. 

87. Bruchstück aus hymettischem Marmor; aus dem 
4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1488). 

μων άνέ[&ηκε Ασχληπιώι εύξά]μενος. 

88. Auf der Vorderseite einer Tafel aus pentelischem 
Marmor (IG II 1492). Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner 
Pros. Att. 11522). 

[Π]αμφίλη ̂ Ανχιφάνονς Παλληνέως 
[&\νγάτηρ Ά<ηίλητν[ιώι ευχην άνέ&η]κε. 

89. Kleine Basis aus hymettischem Marmor, rechts ab-
gebrochen (IG II 1494). Aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner 
Pros. Att. 6764). 

θουδόσιος Π\ «vgj 
^σσχλητνιωι ά\νέ&ψ.ε\ 
νπερ της ·3·υγα\τρος\ 

θεαν[ονς], 
90. Bruchstück einer Basis aus hymettischem Marmor -r 

aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1547). 
f ~\της "Ηρωι ενξ[άμενος | 
άνέ&ηχε]ν άπαρχήν διν \π ]. 

91. Qvaler pentelischer Marmor, unten im Boden befestigt. 
Unter der Inschrift Relief, worauf links Herakles im Löwenfell 
an einem Altar steht, rechts fünf Adoranten und Opferknaber 
mit Schwein nahen (IG II 1565). 

Λναιατράτη 
vTthq των ιΐαιδ[ίων] 
Ήραχλεϊ άνέ&ηκε. 
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92. Unter dem Bruchstück eines Weihreliefs, worauf ein 
sog. Totenmahl dargestellt ist (IG I I 1574; Svor.CXXVIIS.5B0). 

Τυχών απάντων 

98. Bruchstück aus pentelischem Marmor; gehört wegen 
der Form Σ wohl in das 3. Jahrh. v. Chr. (IG I I 1490). 

og άνέ[&ψ.ε 
έτΐΐ ιερέως ] τον Έρμοτίμ[ου 

imoifyae]. 

94. Säulchen aus hymettischem Marmor (IG I I 1491). 
Die Inschrift ist um die Wende des 4./3. Jahrh. v. Chr. ge-
weiht (Kirchner Pros. AU. 11429). 

Ι4σκλΐ}ταώί .€Ρόδη 
τΐροοτάξαντος του &εοϋ 

εττϊ ιερέως Όλυμπίχου 
Κυδα&ηναιέως. 

95. Basis aus pentelischem Marmor, 0,64 m hoch, 0,35 m breit, 
0,27 m dick (IG I I 1495). Aus dem Anfang des 3. Jahrh. v. Chr. 
(Kirchner Pros. Ätt. 11124). 

*Εηϊ ιερέως Νιχωνίδον Φλνέως 
Ευπαλίνος Μεγαρευς επόηοεν. 

96. Tafel aus pentelischem Marmor, auf zwei Seiten ge-
brochen (IG I I 1496). Aus dem 3. Jahrh. (Kirchner Pros. 
Ätt. 5541). 

ά]νέ&ηγ.ε 
επι ιερέως Αιαχρωνίδ\ου\ 
ετύ Ιερέως Ενΰ·νδήμο[ν\ 
τον 3Λντιχλέους εξ \Οϊον\ 

5 Σώατρατος ^λωτΤίκτ^ίν] 

ΥΛακ\ΧΎ}πιόδωρος ΐ [ g]. 

97. Auf der Vorderseite einer Basis aus pentelischem 
Marmor; die linke Seite fehlt. Aus dem 3. Jahrh. v. Chr. 
(IG I I 1497). 

ιως ΰνγάτηρ Ιάσχλητΐιώι 
xat €Τγιείαι νπϊρ έα]υτης και των ιΐαιδίων άνέ&ηχεν. 

Im Anfang der 2. Zeile hat der Steinmetz selbst einen 
Irrtum verbessert. 

6* 
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98. Pfeiler aus hymettischem Marmor (IG II 1498). Die 
Inschrift stammt aus dem 3. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. 
Att. 15319). 

Χαριάδηζ 
Χαιρεδήμον 
Παιανιενς 
Άσκληΐΐΐώι 

5 άνέ&ηκεν. 

99. Zwei Brüchstücke einer Tafel aus pentelischem Marmor 
(IG Π 1500). Aus dem 3. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. 
Att. 12681). 

Προβ\αλίσιος 
το\ν vov 
3Επαμ]είνονα 
siaxXjrjTiiöi 

5 και €Γ]γιείαι 

[επϊ ιερέως Σιμ]νλον Νικοοτράτον 
[Ικ Κ]οίλης. 

100. „Frägmentum ex collectione Choiseuliana, in Museo 
regio" (Boeckh CIG 460); aus dem 3. Jahrh. v. Chr. (IG II 1501). 

τενς ντΐε[ρ 
o]v τον νίοϋ ^Ασνληηιωι και] 
Ύγιείαι 

ετΐϊ ιερέως χλ\έο(ν)ς. 

101. Bruchstück einer Tafel aus hymettischem Marmor. 
Aus dem 3. Jahrh. v. Chr. (IG II V 617 b). 
Zeile 3 ν το Ιε[ρον, ετίεμελήδ^η δε κα[ί 
Zeile 4—6 τώι τε] 1άσχλη[πιώι και τη ι Ύγι\είαι χα[ φ]ιλοτιμ 
Zeile 6—16 ova <ϊίά[ ύ]7ΐάρ[χ]ο[ν]τα το\ΐς 'Λακ\ψΐΐαατ\αϊς 
διαμ[ ε\ηι τΐλέον _ _· οττω[ς ονν εφ]άμιλλον εΐ [ττδσι τ]οΐς 
βονλομένοις ενε[ργετεΐν τ]ο xoivb[v το 'Λ]σχληπιαστων εΙδόαι\ν 
οτι χά\ριτας ά'ξί[ας κομιό\ΰνται παρ αυτών ης [δν παρά\σχωνται 
[χρείας, άγα$\εϊ τύχει δεδόχ&αι [τοις ί4οχ]ληπιασ[ταϊς ειταινέ]-
ααι 'Λλχιβιάδην Ήρ[αχλείτ]ου Θο[ρίκιον και οτέ\φανωοα[ί\ 
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λ]οΰ στε[φόνωι εύ]σ[εβείας ενεχεν της] προς τό[»Ί ml 
φιλοτιμίας της εις το χοινόν ά]ναγράψα[ι δε 
Zeile 17 τ]ών ΐ4σχλη7ίΐαο[τών 
Zeile 18 — εν τώι ίερωι 
Zeile 19 όνά&εσ]ιν της (σ)τή[λης 

102. Basis aus pentelischem Marmor (IG II 1505). Aus 
dem Ende des 3. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 14342). 

[Φϊ]λ\[\οτη 
Ρ4]σσκλϊ/ταώί 

επί Φιλίον Ιερέως 
Φαληρέως. 

103. Kleine Basis aus pentelischem Marmor (IG II 1506). 
Aus dem 3. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. AU. 13308 c). 

liO'AhqitiGii 
Σωστρότη 
άνέ&ψ,ε. 

104. Bruchstück einer kleinen viereckigen Basis aus hy-
mettischem Marmor; aus dem 3. Jahrh. v. Chr. (IG II 1507). 

Κρατηαιο\ς xal ] 
βονλος τρα[πεζΐται] 
*Λα·χ1ηηι\ωι άνέ&ηχαν]. 

105. Pentelischer Marmor, leicht gewölbt, links, oben und 
unten abgebrochen (IG II 1489). Aus dem Jahre 232/1 
(Kirchner Pros. Att. 12169). 

ως 
[Ι]ττί ιερέως Πραξιτέλον 
[Τι]μόρχον Ειρεσίδον. 

106. Über einem Relief, worauf ein nach links gewandter 
bewaffneter Reiter dargestellt ist (IG Π 1619; Svor. X X X I I I 
8 S. 350). 

β«ό[<ϊωρ]θ£ ηρως. 
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107. Viereckiger Altar aus pentelischem Marmor, 0,53m hoch, 
0,65 m breit, 0,40m dick; um 300 v. Chr. geweiht (IG II 1665). 

Ήραχλέως 
•d-ύειν τρία μονόνφαλα. 

108. Viereckiger Altar aus pentelischem Marmor, 0,65 m 
breit, oben verletzt; um 300 v. Chr. geweiht (IG II 1666). 

[•dveiv τ\ρεΐς εβδόμους βοϋς. 

109. Viereckiger Altar aus pentelischem Marmor, oben 
verletzt, 0,65 m breit, 0,42 m dick; um 300 v. Chr. geweiht 
(IG II 1667). 

[dveiv ] 
xal γ.\η\ρΙον. 

110. Bruchstück aus pentelischem Marmor; um 300 v. Chr. 
geweiht (IG II 1668). 

ω?\vog 
έβδομος 

111. Epistyl aus pentelischem Marmor, 1,74 m lang, 0,40 m 
breit, an der Westseite des Dionysostheaters gefunden (IG 
II 1204). Aus der Mitte des 2. vorchristlichen Jahrhunderts 
(Kirchner Pros. Ätt. 6222). 
[Ζήνων Μελιτεν\ς ίερενς γενόμεν[ος] 'Λσχληπι&ι χαί ['Γγιείαι 

άνέ&ηχεν] 
[χλειδονχοΰν]τος τοΰ νοΰ Αεωνίδον χανηφ[ορ]ονσης Σωτείρας rijg 

"Λ&ψαγόρον \Με%ιτέως\. 

112. Hymettischer Marmor, 0,32 m hoch, 0,20 m breit, 
0,12 m dick (IG II 626). Aus dem Ende des 2. Jahrh. v. Chr. 
(Kirchner Pros. Ätt. 1611). 

[χωμ\ιχον ττοιητήν 
_ διτΐτΐείον οτΐως % 
[τ]οί£ επιγινομένο\ις\ 

5 _ ν εύχαριστίας &ε _ 
_ ης χαϊ άνα&[£]σ&ως κ _ 
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ol τεχνϊται 
ΆρΙβαζον 
Σελεύκου 

10 Πειραιία. 

IIB. Zwei Bruchstücke einer runden Basis oder eines 
Kapitels aus hymettischem Marmor (IG II 1511). Aus dem 
1. Jahrh. y. Chr. (Kirchner Pros. Att. 11023). 

]οσ&ένης 
Κνκνννενς Άσχ[ληπι(ϋΐ άνέ&ηκε] 

επί ιερέως Νι(κ)οστράτον 3Αφιδναίο\υ\. 

114. Bruchstück eines Epistyls aus pentelischem Marmor 
<IG II 1617). Aus den Jahren um 94/3 y. Chr. (Kirchner 
Pros. Att. 2244). 

"Λροτίος Αέοντο\ς ] 
το 

115. Säule aus pentelischem Marmor, 0,39 m hoch, 0,39 m 
treit, 0,24 m dick. Aus der 2. Hälfte des 1. Jahrh. v. Chr. 
<IG III 132 a). 

'Λσκλψΐΐώι και 'Υγιείαι 
mal τωι "Τΐίνωι 

θεωριχος Συνδρόμου 
Στειριενς χαριστήριον. 

116. Basis aus hymettischem Marmor, 1,48 m lang, 0,57 m 
lioch, 0,45 m dick; vermutlich lag auf ihr eine Platte mit drei 
Opferstellen (IG II 1671). Aus dem 1. Jahrh. v. Chr. (Larfeld, 
Hdbch d. att. Inschr. II 225). 

Έρμον Νυμφών 'Ίαιδος 
Άφροδείτ ijg 

Πανόξ 

117. Viereckige Basis aus pentelischem Marmor, 0,75 m 
hoch, 0,34 m breit, 0,30 m dick, nördlich des Olympieions wieder-
-eingebaut gefunden (Eph. arch. 1889 S. 62 Nr. 8). 

Ιταλικός 
ξενίωι 
*Αα%\ψΐΐωι. 
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118. Epigtyl aas pentelischem Marmqr (IG III 6&a). 
[Άσχληπ]ιώι xal 'Τγείαι V7thq της Τιβερίρυ Καίσαρος θεοϋ 

Σεβα[στοΰ σωτηρίας oder υγείαςJL 

119. Platte ans pentelischem Marmor, 1,90 m lang, 0,68 n* 
breit, 0,15m dick; Clandische Zeit (IG ΠΙ 68a), 
'^σχληπιώι xal 'Γγιείαι και Σεβαστώ ι Καίσο^ρι \ιχϊ ΰρχοντος 

xal Ιερέως Αρονσον υπάτου Αημοχάρους ϋζηνιέως 
ιερέως δια βίου Ζήνωνος 'Ραμνοναίου. 

120. Zwei Bruchstücke eines ionischen Epistyls aus pen-
telischem Marmor. Höhe 0,52 w, Breite 4,84 m, Dicke 0,56 m_ 
Es war in die sog. Σερπεντζέ Mauer siidl. des Asklepieion 
eingemauert. 12 andere Epistyle gleicher Art ohne Inschriften» 
sollen auch darin verbaut gewesen sein. Die Inschrift stammt 
aus dem Jahre 52 n. Chr. (IG III 68 b). 
Αιον\υσ\όδωρος ηρχε Αεξι- 'Αρχων Αιονυσόδωρος Ευχάρ~ 

χλής με 8τε freier που τέχνης 
Υβίχ,ης ΰε&λον ξλαβεν ηι&έων Baum πόσης με χϋδος χωμιχης τρα-

χορ&(ί) γιχής χορών 
τον δει&ύραμβον τρίποδα: 

3ηχε Άσχληπίώ(ι)> 
[Άσχληπιώι x\al Ύγιεία(ι) χαι Σεβασ[τ]ώι ΚαΙσαρι . . . Spuren 
absichtlich ausgelöschter Zeilen. 

επι ΰρχοντος χαι ιερέως Κρούσου υπάτου 
Πολυχάρμου τοΰ Πολύ 

[ίβφίως tftaj βίου Ζήνωνος frei χρίτον Άζηνιέως 
τοϋ Αευχίον 'Ραμνοναίου 

121. Platte aus pentelischem Marmor, 0,74 m hoch, 1,22 n* 
breit, 0,43 m dick. — Auf der anderen Seite zwei vorrömische: 
metrische Weihinschriften, die kaum zu lesen sind (IG III 68 c)~ 

Μενεχράτης Κηνσωρείνου Φαληρεύς ζαχορεΰων 
τα ζώιδια ίπεσχεύασα χαι την τράπεζαν. 

122. Tafel aus pentelischem Marmor, in sechs Teile zer-
brochen. Höhe 0,77 m, Länge 0,48 m, Dicke 0,10 m (IG ΙΠ 68 d). 

[Αημ]ήνριος Χάρητος Γαργήττιος 
[ ] xal την ύποδοχην χαι την μύησιν οίχεέοις 

άναλώμασι 
[τ]ώ* d-εώι χαι τη ι πατρίδι. 

  



Attische Heilgötter 89 

12B. Marmortafel. Inschrift aus hadrianischer Zeit (IQ 
III 68 e u. ΙΠ 2). 

'Λσχληπιώι χαϊ 'Γγείαι 
Λημήτριος ^Λντιόγβν 

Σφήττιος 
ζαχορενσας tb $δα 

6 φος τοΰ προτιυλαίου 
ατρώοας άνέ&ηχβν 

επιμελητενοντος 
Κωτίωνίου Μαξίμου 
[ζα]χορεΰοντ[ος]. 

124. Bruchstück einer Herme aus hymettischem Marmor, 
0,21m hoch, 0,22m breit, 0,06 m dick; aus hadrianischer 
Zeit (IG ΠΙ 68 f). 

^ΛθχΧψΐϊ\ώι neu 'ΓγεΙαι Λημήτρι 
[og *Αντιόχ]ον Σφήτ(τ)ιος 
\&νέ3*η\γ.εν στρώσας 
\το έδαφος το πε\ρι τον βωμον 

5 των τρι 

125. Weihrelief, Asklepios stehend, von den Hüften ab-
warft verstümmelt erhalten. Höhe 0,48 m, Breite 0,19 m, 
Dicke 0,11 m (IG ΙΠ 77 a). 

[*ff] εξ 'Λρείο[ν πάγου βουλή] 
^Ασ\γλψτιω\ι καϊ 'Γγιείαι], 

120, Pentelischer Marmor, später wieder verwandt un<J 
auf der Vorderseite mit architektonischen Ornamenten ver-
sehen, 0,13 m hoch, 0,54 m breit, 0,16 m dick. Der Stein ist 
in der Hadrianstoa (IG III 99). 

ml ]<5ot> άρχοντος ενιαντ[ον 
*Λσχλη]7ΐΐώ(, καϊ Ύγε\ίαι ά]ν[έ\&η[Μν. 

127. Altar aus pentelischem Marmor, rechts abgebrochen 
(IG III 102). 

[Λ]ωρίων ΉραχΙεώτ\?ις\ 
[ζά]γ,ορος γενόμενο\ς\ 
\^Λσ\χληπ;ι{ωί) xal 'ΓγεΙαι. 
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128. Drei Bruchstücke einer runden Basis; um 61 n. Chr. 
geweiht (IG III 102 a). 

*Λσωπ[όδωρος] Κλεομέ 
νους Φλν\ευς t£pe]i>g γενόμε 
νος εν τώ\ι επι ο\ν άρχοντος ενι 

αυτώ[ι Ι4σχλητΐιω]ι και cΤγιείαι 
5 Κλειδουχο[ΰντος ]χοι> τοΰ Σωχρά[τονς] 

Φλνέως [ ον]σης Αιοδο 
ος Φιλα 

129. Bruchstück einer Herme (?) aus pentelischem Marmor 
(IG ΙΠ 102 b). 

Έπϊ Λιοτείμο\ν ά'ρ] 
χοντος IE IE (absichtlich getilgt) 
Θεόδωρος) (Εό[τϊ\ 
αιό&εν ίερενς 

5 νόμενος 3Aad[yJkri\ 
itιον xat Ύγεία\ς\ 
έκ των τον ^[oßj 

τΐροσόδω[ν] 
&νέ&ηκε[ν]. 

130. Bruchstück. Buchstabenhöhe 0,019 m (IG III 102 c). 
μ&ν άνέ[·&ηκεν 
ιερεύς γενό]μενος oder ενξά]μενος. 

131. Tafel aus pentelischem Marmor, in zwei Stücke zer-
brochen. Höhe 0,24 m, Breite 0,13 m, Dicke 0,04 m (IG ΠΙ 132 b). 

Νι[κΙας Νικ\άνο 
ρος Σ[ημαχ\ίδης 
σω&Ις έκ μεγό 
λον κινδύνου 

5 *ΛανΧψτι&ι και 
cΤγιείαι ευχή ν. 

182. Tafel aus pentelischem Marmor, unten verstümmelt, 
0,235 m hoch, 0,18 m breit, 0,08 m dick. Relief, ein männ-
liches Bein darstellend (IG III 132 c; Svor. CLXIV Nr. 2571). 
Darüber: 
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Σωσίβιος 
3Λσχληπι&(ι) nal 
Ύγεία{ί) ενχήν. 

183. Basis aus hymettischem Marmor, 0,17 m hoch, 0,38 m 
breit, 0,22 m dick (IG III 132 d). 

Ίσιγένης Ζήνωνος 
Λαοδικενς Άσκλητίιώι 
xal Ύγιείαι ενχήν. 

184. Marmorbruchstück. Buchstabenhöhe 0,01 m (IG 
III 132 e). 

Έπάγ[α&ος\ ? 
εϋχ[ην\ 
Άσκλ[ηπιώϊ\ 
ml ιΤ[γείαι\. 

135. Marmorbruchstück. Buchstabenhöhe 0,029 m (IG 
ΙΠ 132 f). 

Θέ]ομνήστον 
εύχψ *A\ovtlr\TtiG){C) 

[και Ύγε]ία{ι). 

136. Unterer Teil zweier weiblicher Oberschenkel in 
Relief, darunter die Inschrift auf einem Täfelchen in Form 
der tabulae honestae missionis (IG III 132 g). 

'Λσκληπιώι και Ύγεία(ι) 
Ζωαίμη ενχήν. 

137. Menschliches Bein in einer Höhlung (IG III 132 h) 
['Λσχληπ]ιώ(ι) Σωτηρι και 'Γγεία(ι) 
ενχήν Τερτιανος νπερ τον 
νίον Κορνοντον. 

138. Basis aus pentelischem Marmor, 0,80 m hoch, 0,26 m 
breit, 0,18 m dick. Darauf liegen zwei Füße, die zu groß für 
eine zur Basis passenden Statue sind; sie sind also selb-
ständig geweiht (IG III 132 i). 
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Φλ(άονιος) 'Επίκτητος 
3Λσχληπι&ι 
και Ύγείαι 

εύχήν. 

139. Weibliche Brust in Belief, darunter die Inschrift 
(IG III 132k). 

Ήρώ 3J[a\ 
κλι^7τ[ίώ{] 
[ε]ύχ[ή]ν. 

140. „Über einem kleinen ionischen Säulenkapitäl ist ein 
sitzender, jetzt zur Hälfte weggebrocl^ener Adler, darunter die 
Inschrift. Gefunden am Südabhang der Burg" (IG III 1321). 

Ifyadffct) τνχη(ί). 
Ίουλ(ία) Ι4σχληπ:ιαν[τ]] 
&εώ(ι) ί>ψίστω(ι) viti\^\ 
Μαξίμου τοΰ νι[οΰ] 

5 ενχαριστήριον &νέ·9·\ϊ}χεν\. 

141. Bruchstück aus hymettischem Marmor, 0,07 m hoch, 
0,20 m breit, 0,07 m dick (IG ΙΠ 132 m). 

δης υπερ τοΰ ν[ίοΰ J 
τον Άΰκληπιώι Σ[ωτΐ[ρι και Ύγιείρϊ\ 
χαριστή ριον. 

142. „Basis eines Weihgeschenks; hinten war dasselbe mit 
vorstehender Fläche eingefalzt, vorn ein Block 0,375 m lang, 
0,19 m fyoch, 0,17 m dick, in dessen Mitte eine Vertiefung zum 
Einlassen des &γαλμα; der Stein ist in zwei Teile zerbrochen." 
Pentelischer Marmor (IG ΙΠ 132 η). 

[ii]ψ\<ζ\οδί<^ιος τοϋ δεινός Αε\νκονοενς 
νπ[ερ τοϋ νιοϋ Στομβ]ιχΙδου? 
ΆνκΙηπιώι [καΙ (Γγιείαι χ]αριατήριον 
επί ιερέως θεο[φίλον? τ\οΰ Ενδόξου 

6 'Ελευσίνιου το \άγ~\αλμάτιον 
άνέ&ηχεν. 
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148. Brachstück. Buchstabenhöhe 0,009 m (IG ΙΠ 132 ο). 
[Ά](Γκλ[ητΐΐώι καϊ τΥγεΙαι\ 

χα[ριστήριον] 
Κλαύ\διος oder _ δια _] 
βο>3\εΙς oder _ üaa _] 

6 en I δια βίου] 
Φλαβ[ίον ] 
ίου ζ\αχορενοντος\ 

144. Viereckige Tafel ans pentelischem Marmor, überall 
verletzt, 0,19 m hoch, 0,13 m breit, 0,07 m dick, mit Relief: 
Menschliche Rückseite von der Hlifte bis ungefähr in die 
Mitte der Schenkel (IG III 132 p). 

Λύκος 
[3Λ]σχλη 
[ττί]ώί ευ 
[χην &\νέ 

6 \&ηχεν\ 

145. Viereckige Tafel aus pentelischem Marmor, 0,09 m 
hoch, 0,09 m breit, 0,10 m dick, ntit rechtem menschlichen 
Fuß in Relief (IG III 132 q). 

μος 
'Λοχληπίώι 
\νττ\1ρ τον παιδ 
\Ιο\υ ενξάμεν 

Β [off] 
146. Tafel, 0,18 m hoch, 0,12 m breit, 0,06 m dick, mit 

linkem Fuß in Relief (IG III 132 r). 
[Φλα]β. 'Λφροδεί 
[ffio]g Ιάσκληπι 
[ώί] και 'Γγείαι 
\ευ^χψ &νέ 

5 
Zeile 1. \Τι]β. Kumanudis Athen. VI S. 280, 10. 

147. Kleiner Altar, 0,12 hi hoch (IG ΙΠ 145 a). 
Γάϊς τώ(ι) xv 
ρίω(ι) Σερ 
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άπιδι ei 

ξόμενος 

5 άνέβ~η 

χε. 

148. De vicina Athenarum legiones Hassiacae anno 1688 

äeportarunt hoc tnarmor, quod Cassellis servatur ... litterae sunt 

admodum rüdes Boeckh CIG 511. Wegen der barbarischen 
Schrift nicht älter als 3. Jahrh. n. Chr. (IG Π Ι 171). Der 
Stein enthält drei Gedichte: 

3Λγα\Η\(ι) τνχη(ί). 

"Εγρ(εο) Παίή(ον Άσχληπιε χοίρανε λαών / 

Λητοΐδου σεμνής τε Κορωνίδος (η)πιόφρων / ital. 

"Τπνον &JZO βλεφάρων σχεδάσας ευχών / επάχουε 

5 σων μερόπων, οΊ πολλά γεγηΰό/τες Ιλάσχονται 

σον σ&ένος, ήπιόφρων *Ασ\χλψιϊε, πρώτον 'Γγείαν. 

"Εγρ{εο) χαϊ τεον νΙμνον, Ιήιε, χ{£)χλν(ρ)ΐ' χαίρε. 

Das zweite Gedicht ist ein Päan des Sikyoniers Ariphron; 
er steht auch bei Athenäus X Y 702 A. 

cΤγεια, βροτοΐοι πρεσβίστα μαχάρων, μετά αοΰ 

ν(αί}ει)ν το λειπόμενον 

βίου, σν δέ μοι πρόφρων \ ξν(ι')είη(ς) 

ή δ' αν&ις ή πλούτου χάριν ή τεχνών 

5 η δ' αύ&ις ευδαίμονος ά(ν)&ρώπο(ι)ς βασιλη/ΐδος άρχδς 

ήπιόφρον 

ζυγίης Άφροδείτας ελίχεσι &ηρενομεν 

η [ei] τις άλλα ·3·ε(ό)&εν &ν]&ρώποισι τέρψι(ς) ή πόνων 

(άμπνοά φ)α(ν)εΙ\ται 

μετά (σε)1(ο), μόχ(αιρα) 'Υγεία, τέ&αλε χαϊ [λάμ]Ιπει 

Χαρίτων (εαρ) 

σέ&εν [de χωρίς οϋτις\ / ευδαίμων εφν. 

Zeile 7 war vielleicht άχμά τέ&αλεν geschrieben. 

Drittes Gedicht: 
νεω&αλος αφ _ πεν 

Zeile 1—2 Τ[ε]λεσφό(ρε, σας άρετδ[ς\ 

2—3 πάνσοφε / λυσίπονον 

3—4 δ(η)Ιμον της 
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Zeile4—5 Mjvarov (£/d<c)/xη[ς? 
5—6 γλ&σίσα oder eher(?) (οΙ<ήσαγένη 

μερόπων άνέγειρα(ς) (i)x χ[α]μάτων 
7—9 βαρυαλγέα νοϋαον ά7(ωσόμεν[ος] 

Π\αί\αν δε / γέγη&εν (ά)χειρ(ε)χόμης, 
νέον ερνος [ε]χων αί j, Τελεσφόρ(έ), τον 
περί χηρ ε[στ]η. 

9—11 xal π\ολΧ\άχις σε\μνά 3εον καμάτου 
βροτίν εσ uu_s 
σύ <ϊ[έ αντος äywv μετά σ(ε)οϋ 
βαρυαλ[γέα _ W W 

12 χαΐρέ μοι & ιώ μένος ώ πολν[λιστ]ε 
[φίλε ΤεΧ\\εσφόρε παϊ (δ)ΐε, (σ)ύ γε γη3·οσύ[νοισϊ\ 
\σοϋ\ τΐ(ε)ρι φαι)δρ« πρόσωπα γέλω(β)* [ί]εϊς ιερε[ΰσϊ\ν 

15 νμν(ί)οΙμ[έ\ν σε, μάχαρ φ(α)εσίνβροζε, δ(ώ)τ(ο)ρ εόω(ν) 
Παια/νος Τελεσφόρε χλεινϊ δ[αημο]ν 
xal a(b) 3ΈπιΙδανρ(ε)ιοι μεν άλ(έ)ξιχόροισιν άοι\δ\αϊς 
γη&[ό]συνοι / μέλτίονοιν αναξ (Ά)χεσιν [χά\λέοντες, 
ον(ν)ε(χ)} ϋ(χ)ος &ν[η]/τοϊσι φέρει[ς] στυγερών δδυνάων 

20 Εεχροπίδα[ι δε χλέό]νσι Τελε[σ]Ιφόρον εξότε \τύν\η 
νοϋσον άτνωσάμενος ττυροφ{9)όρον ες / τέλος αύτοϊ(ς) 
εύτοχ[ίη]ν ταχέως [νεο·3·ηλ]έα δαϊμον ε&η/χας. 
ου μ(ά)[ν το]ΰ(ό)ε χάριν σε Τελεσφόρε α(ι)δομεν οίον 
άλλ' δ'τί x\&v\ I Παια[νο]ς άχε[ιρ]εκόμου &ερα(π)είαις 
ζωοφόρον (σ)ε ^δώμ^]' · j ιώ μάχαρ αυτός δ Βάκχος. 

Zeile 8—10 dieses Gedichtes hat Kirchhoff ergänzt. Zeile 
22—24 Dittenberger; diese 3 Zeilen ergänzt Boeckh: 

ου μά[ν /ο]ΰ[ρ]ε, χάριν σε Τελεσφόρον &{ι)δομεν οίον 
&λλοτ\ε\ χ[άν] Παια[νο]ς άχε[ι]ρεκόμου &εραπείαις 
ζωοφόρον σε 3\εόν\ ' ιώ μάχαρ, αυτός δ Βάχχος. 

Aber JDittenbergers Ergänzungen stimmen besser zu den Buch-
stabenresten, dem Metrum und dem Sinne. Im übrigen 
stammen die Ergänzungen von Boeckh. 

149. Votivpfeiler aus grauem Marmor, 2,34 m hoch, 0,42 m 
breit, 0,37 m dick. Die Inschrift umfaßt eine Fläche von 
0,59 m Höhe des oberen Teiles des Steines (IG III 171 a). 
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Λιοφάντου) Σφηττ\ίον\. 
τάδε σοι ζάκορυς φίλιος λέγω 
*Λσχληπιέ, Λητο'ίδον παϊ* 
πώς χρνσεον ες δόμον ϊξομαι 

δ τον αόν, μόκας Si πεπο&ημένε 
•9-εια κεφαλά, πόδας oix εχων 
οϊς τδ πριν ες ιερόν ψ,ν&ον 
ει μη συ πρόφρων ε&έλοις εμέ, 
Ιααάμενος (π)άλιν είσάγειν 

10 ΰππως σΊαίδω, τον εμον &εόν, 
τον φαιδρότερον %&ονος ειαρινδς ; 

τάδε σοι Λιόφαντος επεύχομαι 
σώσόν με μόκαρ σ&εναρώτατς 
ϊασάμενος ποδάγραν κακήν, 

16 προς σοϋ πατρός, ωι μέγαλ' εϋχομαι· 
ού γάρ τις επιχ&ονίων βροτών 
τοιώνδε πόροι λνσιν άλγέων. 
μόνος εϊ σν μάχαρ &εΐε σ&ένων 
ah γαρ &εοι οι παννπείροχοι 

20 δώρον μέγα, τον ψιλελήμονα 
•9νψοϊς επορον, λνσιν άλγέων. 

\τρισμ\άχαρ, & Παιαν Ασκληπιέ, σής νπ~6 τέχνης 
[ta^iig] Λιόφαντος άνίατον χακύν έλκος 
ούκέτι καρχινόπονς εσορώμενος ούδ' επ' άχάν$·α\ξ\ 

26 ώς άγριας βαίνων, άλλ' άρτίπος, &σπερ υπέστης. 

150. Drei Bruchstücke einer Tafel aüs pentelischem 
Marmor mit Giebel. Höhe 0,40 m, Breite 0,40 m, Dicke 0,08 m 

b Ικτηρ[α\ κλάδον εν παλά[μαισιν εχοντες, ελαίας\ 
ά[γλ]αον ερνος, κούροι Ι4·9τ][νών, ίή Παιάν] 

* 

ιη Παιάν] 
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_ ν αμε ος ύμνος &εί[δ 
χλντόν, ij[jti]ov, ν 

επιτόρρο&ον ο. itoo [Ιγεί]ναχο νονσω[ν ί)Λ] 
10 δύης, *ΛαΧψΐών έΰφ[ρονα] χοΰρον [«J Παιάν] 

τον δ'άτα Πηλιάδας χορυφας έδίδαξε [τί]χνη[ν τε xal σο] 
φίαν Κένταυρος άλεξίπονο(ν) μερότΐεααιν [ιή Παιάν] 

ιζαϊδα Κορωνίδος, ijjriov &ν[δ]ράσι, δαίμονα σεμνότα[τον Ιη 
Παιάν] 

τοΰ δ1 Ιγένοντο χό(ρ)οι Ποδαλείριος ήδέ Μαχάων "Ελληο[ιν 
χοσμψορε] 

16 λόγχης ίη Παιάν. 
rjS" Ίασώ Άχεσώ τε και Λϊγ(λ)η χαϊ Πανάκεια Ήπιόνης [&ύ-

γατρες συ»»] 
&ριπρέτΐτο)(ι) 'Γγιεία(χ) ίή Παιάν. 
χαίρε, βροτοϊς μέ·/ δνειαρ, δαϊμον χλεινότατε [Ii] Παιάν] 
3A<T*lr\itii, οήν ök δίδον σοφίαν νμνοΰντας ες &]άλλειν 

:20 kv ßioTfj(i) συν τερπνοτάτη(ι) Ύγιεία(ι) ιή Παιά[ν] 
σώζοις δ3 Άτ&Ιδα Κεχροπίαν τΐόλιν aikv Ιτΐερχόμ[εν]ος Ik Παιάν 
ήπιος εασο, μάχαρ, στνγεράς δ' άπερύχε(ρ) νούσους · ik & 1(h) 

Παιάν. 
Pie Ergänzungen stammen meist von Kumanudis (Athen. VI 
143, 24); Zeile 5. 6. 14 hat Dittenberger ergänzt. 

151. Bruchstück einer Tafel (IG ΠΙ 171c). 
[ovv άριπρέπτωι (? cf. no. 150 Zeile 17) 'Τγί]εΙαι · Ιη [Πα] 
[uxv τ]ο[ρ]α χλεινό[τ] 
[ατον · τον] dk χαϊ $ξε 
[γένοντο χάροι Π]οδ[α]ΧεΙριος 

δ Μαχάων (cf. no. 150 Zeile 14) π]ολνλλιτος. ω 
ε Πανάχε\ια] 

ν άγάχλ[ντ 
ιη Παιάν 
χ]λεινότατε, Ik [ΠαιάνJ 

10 og δ' ϊτΐινίοεο 
_ _ χο[ρ]ον ih ώ Ü [Παιάν] 

τας 
ους 
ΎγιεΙαι 

aReligionsgeechichtliche Versuche ν. Vorarbeiten XII S. 7 
  



98 Kutsch 

15 σεμνό 
[rare ?] 

152. Marmorbruchstück (IG III 171 f). 
φας 
ονρα[νον oder ein anderer Kasus. 
τΐαντ , 
Ttav 

6 ex öl· φ 

153. Drei Bruchstücke (A, B, C) „einer vermutlich drei-
seitigen Basis weißen Marmors von ansehnlichen Abmessungen 
mit abgestumpften Ecken und konkaven Flächen". A. 0,18 m 
hoch, 0,41 m breit. B. 0,07 m hoch, 0,23 m breit. C. 0,13 m 
hoch, 0,18 m breit, 0,31 m dick. Α, Β im Asklepieion gefunden. 
(A: IG ΠΙ 171g. Kaibel, Eh. Mus. X X X I V 207. B : IG 
ΠΙ 1413. Α, Β, C Ad. Wilhelm, Beiträge zur griech. In-
schriftenkunde Nr. 87.) Nach Wilhelm aaO. aus der röm_ 
Kaiserzeit. 
Frgm. Α. Σοφοκλέους. 

Φλέγνά\ κούρα περιώνυμε μοτέρ &λεξιτΐό\νον 
dm ειρεχόμας εναρι&μ 

ι εοί\ν] εν ετΐ 

πολλοί oder τζολλοΙ\ς 
ϊλα(3)ι α 

Frgm. Β. _ Α 
ονρίγμααι μιγν[υ _ 

Κεχροπίδων 

Frgm. C. 

5 
μόλοις το 
ν αντό[ν ? 

-9-εοϋ 

5 _ 

_ νον εγερσιβόαν _ 
_ οβοα 

_ ον 
ετν\ιτάρρο&ο\ν 

]κομα[ 
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154. Zwei Bruchstücke (a, b) einer Tafel mit Giebel, 
(a. IG III 171 d; b. IG III 171h; vgl. Ad. Wilhelm, Beiträge 
zur griechischen Inschriftenkunde 104). 
Im Giebel: [ίή] Παιάν 
Unten: σεβαζόμενοι itcxl 

βον #εό[ι> άρχ]έγονον 
ΐ\ερών &7tb 

_ _ a]v είς αΐ9·έρ[α 
5 ηγοΰ πάτερ "Αρμονίας 

ντα πόλον ττοιχιλοτε 
&ρας ετέον άιτέδ(ε)ι\ξεν ? 
βάτοις εϊχ" ούν λ 

αξκο 

155. Metrische (?) Inschrift auf dem Bruchstück eines 
Geison aus pentelischem Marmor; 0,11 m hoch, 0,06 m breit, 
0,04 m dick (IG ΙΠ 171 i). 

\Χσ\χλ·ητίΐε δα 
τ? άνέ&ηκα 

156. Bruchstück; Buchstabenhöhe 0,01m (IG III 171k). 
TOS [ - - ] 
Παιό[ν _ _] 
εμ&ς [_ _] 
μόλε, ·#«[ ] 

5 7ΐρον [ ] 

157. Tafel aus pentelischem Marmor, oben und unten ab-
gebrochen. Über der Inschrift ein Relief: Stab, um den sich 
eine Schlange ringelt. Rechts zwei Pinienzapfen, links zwei 
Früchte eines Baumes (IG III 181a). 

Φιλήμων Μεμνίο 
κατά επιταγή ν 
^Ασνλψιιω{ι) χαϊ 

Ύγιείαι. 

158. Bruchstück aus hymettischem Marmor (IG ΠΙ 181 b). 
[ ]og Λευκίου 
[ ]ηνιευς 

η* 
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^Λσχλ·ψΐ\ιώι κοι Ύγείαι 
Ματ* επιταγψ 

5 [&νέ&]ηχεν. 

159. Kleine runde Basis ans hymettischem Marmor, 0,41 m 
hoch; Durchmesser 0,26 m (IG ΙΠ 181c). 

Άσχλη7θώ(ΐ) και Ύγεία(ι) 
ital τοις άλλοις &εοϊς 
Ttäai και πάσαις κατά ο 
νειρον Καιχίλως δ χρη 

6 ματίζων Βουλών Mot 
ραγένονς Φνλάσιος. 

ζαχορεύοντος Μά(ρ) 
κον Κορτίον 'Ρούφον 

ΆγνοναΙον. 

160. Bruchstück ans hymettischem Marmor (IG ΠΙ 181 d). 
[ σ\τρατηγοϋν\τος\ 
Ϊηϊ τους 07ΐλεί\τας\ 
Θεοφίλου το\ϋ\ 
θεοπεί&ον 

δ Βησαιέως 
L. Antidins Bassus Μ. ff.]? 

Maior 
Aescu(l)apio et Valetudfini]. 

161. Dorisches Kapital, 0,195 m hoch, 0,44 m breit Zeile 1 
auf dem Echinus, das übrige in kleineren Buchstaben auf 
dem Schaft (IG III 181 e). 

3Λσχληπιώι x[al Ύγείαι 
ΦιΙη[ν 
τ ιων 

162. Basis aus pentelischem Marmor (IG ΙΠ 181 f.). 
της &εο 

Κ]αίσαρος κα[} 
'Λσχλ]η7Π&ι κα\ι Ύγείαι 

ζαχορεύον]τος Ί\ 
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163. Viereckige Basis aus pentelischem Marmor, 0,29 m 
hoch, 0,60 m breit, 0,47 m dick. In der Oberfläche ein vier-
eckiges Loch zur Befestigung eines Weihgeschenkes (IG 
m 181g). 

Λωδότου Ταρσενς 
Άαχληηι&ι ml Ύ(γ)εΙ[ά\ι. 

164. Marmorbruchstück, 0,147 m hoch, ans der Zeit um 
100 n. Chr. (IG m 181h). 

[ή δείνα *Λ&\ττι\ν\αΙου ? εκ 
Άσκληπίώ(ί) και 'ϊ\γείαί\ 

[&c τών ί]όίων επ\ είρέως 
[Κ]οϊ1υτίως *αϊ 

δ ον Κωτίων\Ιου Μαξίμου *Λ[γνονσΙον 
Αλεξάνδρου το[ΰ 

*ΕπΙ Κοίν]τον ΊρεβελλΙου ['Ρονφον Άρχοντος], 

165. Bruchstück. (IG ΠΙ 184 a). 
Άσσχλη[π;ιοΰ\ oder Άσσχλη[τΐΐώι]. 

166. Platte aus hymettischem Marmor, 0,63 m hoch, 0,20 m 
breit, 0,08δ m dick. Die linke Hälfte der zweiten Zeile ist 
palimpsestisch (IG ΠΙ 185 a). 

ως δνγάτηρ ΆϋχληΛί&ι 
[xai cΤγείαι υπέρ ίαυ\τ·ϊ\ς mal τών παιδιών άνέ&ηχεν. 

167. Bruchstück einer Tafel aus pentelischem Marmor, 
0,25 m hoch, 0,20 m breit, 0,04 m dick (IG ΠΙ 185 b). 

\yitkq]? νου τοϋ νίοΰ 'Λσ*λψζι&\ϊ\ 
\htl Ιερέως oder ζαχορεύοντος τοϋ δείνα Κη\φισιέως. 

168. Bruchstückeines Weihreliefs aus pentelischem Marmor, 
0,21m hoch, 0,16 m breit, 0,075 m dick (IG ΙΠ 185 c). 

Άσχληπιώ\ι ]. 

169. „Vielleicht Epistylstück eines Votivreliefs". Buch-
stabenhöhe 0,014 m (IG III 221c). 

\Ή\πΙ Θεοφίλου ]. 
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170. „Pentelischer Marmor. Unter der Inschrift ein ab-
sichtlich zerstörtes Belief, welches ein sogenanntes Totenmahl 
darstellte". Höhe 0,64 m, Breite 0,90 m, Dicke 0,12 m (IG 
ΙΠ 228 a). 

Έπϊ Ιερέως Λιοφάνονς τον * Απολλώνιου Άζψιέως. 

171. Pentelischer Marmor; das Relief, das unter der In-
schrift war, fehlt (IG III 228 b). 

[Έπΐ Ιερέως] Λιοφάνονς τοΰ * Απολλώνιου Άζψιέως. 

172. Pentelischer Marmor, 0,14m hoch, 0,215m breit, 
rundum verletzt (IG III 229 a). 

_ &]νέ&ηχαν επ\ϊ άρχοντος ] 
νος τοΰ Ανο[ Ιερέως τοϋ 'Ασκληπιού] 
δια βίον [τοΰ δεινός]. 

17Β. Linkes unteres Stück einer Basis aus grauem Marmor 
(IG ΠΙ 229 b). 

[Άσχληπιώι και Ύγ] 
ιείαι[ δ δείνα Σο]φοχλέονς J | 
επί ιερέως Τ 
ζαχρεύοντ[ος τοΰ δεινός]. 

174. Marmorbruchstück (IG III 231a). 
Ζαχορ[ενοντος τον δεινόςJ 
τοΰ Jt[ ] 
νέως 

175. Brachstück aus weißem Marmor (IG III 231b). 
Ζακορε[νοντος 
τον 3Αφρ\οδιοίον 

176. Bruchstück aus weißem Marmor mit Liste von Weih-
ungen pn Asklepios (IG III 288 a). 

2 [Γ.] 'Ιονλιό[ς Άντίοχος Επιφανή] 
[g] Φιλόπαππος και? κο] 
[ιο]άλλιον. Τρόφ[ιμος ] 

5 [ω]ν ζωήν κα\ϊ J 
[.]ίον εκαιν[ο _ ο fom*] 
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\ϊ\άσως λνχν[ον et] 
[g] το(ν) vaov eve [ ] 
χν[η~\στρΙ(ο)ν &ργνροΰ[ν _ _] 

10 [Λ]οϋπος χαϊ Προχ[ J 
[.]W(o>, χρυσά οινόν[9χχ ] 
[.JöiOfi προσερχόμενος οφθ·] 
[α]λμονς. Προ(ϊτ)ος ωτ\α ] 
[ ]μα αίδοΐον. Όλυ[μπ _] 

16 [ ]ν. Λωτιχος σχέλ[η. δ fofra] 
\6ψ^\αΧμόνς. Κλεώνν\μος _ _] 
[ ]σ«σβν λ[ ] 
[ ]χον &ργ[νροϋν ] 

177. Brachstück einer Tafel; ungleich und sehr nachlässig 
geschrieben (IG III 238 b). 

Ύγεία[ί _ _ 
xai στ[- _ 
μον. El[ Σα] 
ßelvog [ 

5 [μ]ένην σ[ άμ] 
φιδέξι(ο)ν. [ή δείνα μασ] 
•d-όν. Φιλου[μενος _] 
νον. Ενοδ[ος oder Ενοδιανός] 
μηρόν. 2£λ[ ] 

10 μασ&όν 

178. Bruchstück einer Säule aus pentelischem Marmor, 
0,20 m hoch, 0,11 m breit, 0,16 m dick (IG III 411 a). 

τοΰ 
'Λσχλη 

ίΐΐοΰ 
6 [τ]ο(ί) Σωτ(η) 

Qog. 

Zeile 5 ist [τ]ο(£) unsicher; denn wenn auch ν innerhalb 
ο geschrieben gewesen sein kann, so ist doch zweifelhaft, ob 
vor dem o, welches vom linken Rand etwas weiter absteht 
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als die Anfangsbuchstaben der andern Zeilen, der Buchstabe 
τ gestanden hat. 

179. Kleine Basis aus pentelischem Marmor, 0,22 m hoch,. 
0,25 m breit, 0,14 m dick (IG ΠΙ 496 a). 

nal χτίστη 
Λύτοχράτο 
ρι Άδριανώ 

5 Όλυμιίίω. 

180. Basis aus pentelischem Marmor (IG III 559 a). 
Ό δ^μος δ Ά&ηναίων tbv δτ}μον τον 
'Ρωμαίων ευεργεσίας ενεχεν. 

181. Auf einem Zylinder aus weißem Stein; unter den 
Marmora Elginiana des Britischen Museums. Um 175 n. Chr. 
geweiht (IG III 693). 

Άσχλφίΐοϋ με δμώα πνρφόρο[ν, 
Πείσωνα λεύσσεις, ijtmxbv ήγ[ήτορα,] 
&ρξαντ* Ά&ηναίοις dk την £π[ώννμον] 

κατά τό Ιτΐερώτημα τών [σεμνοτάτων] 
δ συνεδρίων, Ιερέως Ά[σχλητΐΐον] 

*Λγα&όποδος Φλνέω[ς ]. 

182. Viereckige Basis aus pentelischem Marmor, 0,20 m 
hoch, 0,60 m breit, 0,50 m dick; nahe der Westmauer de» 
Dionysostheaters gefunden. Aus der 2. Hälfte d. 3. Jahrh. 
n. Chr. (IG ΠΙ 712 a). 

Ψηφισαμένης της εξ Αρείου 
πάγου βουλής Κόϊντον Στάτι[ον\ 
θεμιστοχλέα Χολλείδην vlb\y\ 
τοΰ δια βίου Ιερέως τον Σωτί}ρο[ς] 

5 Ασκληπιού Κοΐντου Στατ(ίον) Γλαύκου 
Χολλείδου xal Κλαυδίας 'ΛμμΙας τη[ς] 
κβί *Αγριιΐιΐείνης εχ Μαρα&ωνίων 
Κλ(αυδίου) Θεμιστοκλέους Ασιάρχου &υ(γατρός) 
φιλοσόφων χαϊ ύπατιχών xal 
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10 αρχών üxyovov xai άπόγονον 
Τίτος Φλανιος Γλαΰχος Μαρα&ών(ιος) 
ποιητής και §ήτωρ χαϊ φιλόσοφος 
dato αννη[γ\ορι&ν ταμ{ε)ίου χλειδον 
χήσαντα Ιτΐίψανώς τον &εοϋ παρ\α\ 

16 rbv xoivbv πρότΐπαπον Κόϊντον 
Στάτιον Σαραπίωνα ol χάΐ δ πλη 
οίον οϊπος τρίπους. 

183. Zwei Bruchstücke einer Basis ans pentelischem Marmor, 
0,62 m hoch, 0,33 m breit, 0,13 m dick, kanm älter als 180 
η. Chr. (IG ΙΠ 720). 

CH έξ Άρ(ε)ίου πόγο[υ\ 
βουλή Άφροδεί 
\σι]ον Ενδήμου Φν 
[λάσ]ιον, ιερέως δι 

δ ά βίου ^Λ\π[όΏ.ωνος] 
πατρώ(ι)ο[ν Πν&ίου\ 
χαϊ δαφνη[φόρον] 
[Εύδήμο]ν τον *Λ[φρο\ 
\δειοίον\ Φυλ[ασίου νίόν], 

184. Bruchstuck. Buchstabenhöhe 0,11 m (IG ΠΙ 721a). 
[7ĉ ei»g Λυρ]φόρος έξ άχρο[πόλεως | Λαΰ(ν)νιος Φίρμο[ς 
ΓαρΥψτιος | τνεριηγητης χαϊ ie^epg | ]. 

185. Viereckige Basis aus pentelischem Marmor, 0,60 m 
hoch, Ο,δΟ m breit, 0,80 m dick (IG ΙΠ 774 a). 

Γάιος xal Μαύρος 
τόν διδόσχαλον 
xal υττίρ των σνμφοι 
τητών αίτησάμε 

6 νοι παρα της έξ 
ρείον πάγου βονλη[ς] 
ζαχορενοντος Στατίον ΐΐνρφ\όρον\ 
έξ άχροπόλεως Χολλείδον. 

186. Zwei Bruchstücke (IG ΠΙ 774b). 
[ζ<χ*ο]ρεύο[ντος Στατ{\ου \πυρφόρου\ 

[Ι| ά]χρθ7τό[λεως Χολλείδον]. 
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187. Herme aus pentelischem Marmor, ohne Kopf. Höhe 
1,71 m, Breite 0,32 m, Dicke 0,27 m. Vor 126 n. Chr. geweiht 
(IG III 780 a). 

Ή έξ ^ Αρείου πάγου β[ου] 
λή<Υ> χαί η βουλή (ι) των χ 
γ,αΐ ο δήμος Σώζοντα 
Ααδίχου Σοννιέα Ια 

5 τρον ζαχορεύσαντα 
Άσχ,ληπιοΰ και Ύγεία[ς\ 
έν τώι ετΐι Στρατολάον 
ϋρχοντος &ιαντω(ι) χλειδονχοΰν 
τος Σώζοντος ) Σουνιέως 

10 ε\τΐΐμ ελητενο ντος Κω 
ιτωνίου Μαξίμου ίερο 
χήρνχος. 

188. Herme ohne Kopf aus weißem Marmor, 0,70 m hoch, 
0,33 m breit, 0,30 m dick. Nach 126 n. Chr. geweiht (IG 
IH 780 b). 

Κατ* ετίερώτημα της 
βουλής των Φ Χαρίτωνα 
Νειχίου Μαρα&ώνιον ζα 
χορεύσαντα 'Λσχληπιο[ν] 

6 χαϊ Υγείας εν τώ(ι) επϊ Πομ 
πψον 'Αλεξάνδρου 8ρ 
χοντος ενιαντώι. 

189. Bruchstück (IG ΠΙ 780 c). 
ψ ίατρόν. 

190. Stück hymettiechen Marmors, 0,060 m hoch, 0,155 m 
breit, 0,085 m dick (IG III 836 a). 

Πώλ[λα (?) ] 
της Π6τΐλιο\ν\ _ c[ ] 
νον Βάσσον τον [έαυτης t] 
δουν Εΐλει&νΙ[αι άνέ&ηχεν]. 
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191. Marmorfragment (IG I I I 836 c). 

σχλη[τΐΐωι xal Ύγείαι Μτ]\ 

ή μήτηρ [ζ δεϊνα τον ι4]|ον άνέα[τησεν]. 

192. Brachstück (IG Π Ι 836 e). 
Λημ 

xai 'Jd-ην [ ] 3 A 

σκληπιάδο\υ τον έαυτ] 

ων νίον 7στ 

5 Νέων Παρα[μόνου? _ _] 

\χ\λειδουχοϋντος J _ _ _. 

193. Viereckige Basis aus pentelischem Marmor. Höhe 
0,97 m, Breite 0,47 m Dicke 0,42 m (IG Ι Π 894 a). 

Τηg εξ 'Λρείον 

πάγου βουλής 

•ψηφισαμένης 

Μαρχίαν 'Λ&η 

5 ναΐδα Κλ(αυδίου) Ήρώ 

δου Φλ(άονιος) Μάκερ 

φίλου και διδας 

κάλου ΰνγατέρα. 

ζαχορενοντος Ευδή 

10 μου τοϋ Έρμείου Γαρ 

γψτίου, υποζαχο 

ρευοντος Ευαγγέλου 

τοϋ Δημητρίου Γαργηττέ\ου], 

(Des Herodes Atticus Tochter!). 

194. Bruchstück aus pentelischem Marmor, 0,20 m hoch, 
0,24 m breit, 0,28 m dick (IG Ι Π 920 a). 

195. Viereckiger hymettischer Marmor, 0,44 m hoch, 0,36 m 
breit, 0,41 m dick; nach 175 n. Chr. geweiht (IG ΠΙ1018ab) . 

[T^v κα]νηφόρον Λύρηλίαν 

\Φιλθχρ\άτειαν, Λνρ(ηλΙου) Μψο 

[ *Λ\&μονέως ΰνγατέρα 

[ί§ μήτη]ρ ΛυρηλΙα Φιλοκράτεια. 
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a) τύχη(ι). | 
επί τοϋ μετά Μέμ(μιον) | 
Φλάχκον &ρχον I 
τα ενιαντώ(ι) lego] φύλακες Εϋχαρπος | 

5 Jiowalov Φαλη Παρδαλ&ς Ei \ 
αιώνος Μελιτενς, Φιλοχλης Βονλωνος | 
Φνλόσιος το δεύτερον. 
b) 3Λγα&η(ι) τύχη (ι). 
Ήιύ Άρχοντος Λονχίον \ Γελλίον Ξεναγόρα. 

196. Brachstück. Bachstabenhöhe 0,021 m (IG ΙΠ 3865). 
_ δ _ 

_ Ιξ Ο'ίον _ 
_ μινη _ 

_ Ύ]γιεΙα(ι) _ 
δ 

197. Bruchstück; Bachstabenhöhe 0,021 m (IG ΠΙ 3866). 
Ιτΐΐ]μελ[ητενοντος | ?] Μαξί[μον ? 

An den Propyläen gefundene Inschriften1 

198. Bruchstück eines Kopfstückes eines Pfeilers aas 
hymettischem Marmor, anter dem Südflügel der Propyläen 
gefanden (IG Π 1493). Aas dem 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner 
Pros. AU. 322 a). 

[Λΐσ]χη[τόδη]ς 
[Ά]σχληπιώι 
[ό]νέ&ηχε. 

199. Brachstück aas pentelischem Marmor, bei den Pro-
pyläen gefanden (IG II 1510). 

Άλωπ]εχ·ήδ·ε[ν 3Aavlr^nvGii νπερ τών παιδί\ων 
άνέ&[ηχε]. 

200. Unter dem Niketempel auf der Burg (IG ΙΠ 144). 
1 Diese Inschriften sind wohl ans dem Asklepieion verschleppt und 

werden deshalb bei diesem berücksichtigt. 
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Σωνηρίδης VTthq 
τ&ν παίδων ενξά 
μένος άνέ&ηκβν 

'Λσκληπιώι 
δ ht\ Ιερέως Κτησαάέονς 

ΆγνουσΙον. 

201. Bruchstück einer Basis aus pentelischem Marmor 
nur unten unversehrt, 0,10 m hoch, 0,20 m breit, an den Pro-
pyläen gefanden (IG ΙΠ 181). 

«C . . Ol 

*Λσχληπ\ι&ι vjtkq των τταίδ] ? 
ων άνέ$[ijxer]. 

202. In der Kapnzinermaner nahe dem Lysikratesdenkmal. 
Über der Inschrift sechs Pferdefuße (IG ΠΙ 182). 

"Ασύητΐι&(ϊ) xal Ύ\γείαί\. 

205. Basis aus hymettischem Marmor, gefunden in dem 
östlichen Teil der Propyläen. Auf der Oberfläche Fußspuren 
einer Statue (IG ΙΠ 460). 

Σεβαστffct) Ύγιεία(ι). 

204. Basis aus pentelischem Marmor, rechts verletzt; 
westl. der Propyläen gefunden; vor 126 n. Chr. geweiht (IG 
ΙΠ 780). 

Ή i | "Αρείου πάγου βο[υλή] 
και fj ßovXij τ&ν Χ [καΐ ό] 
δήμος "Λαυίον Ζ[- _] 
Στειριέα Ιατρον ζ[αχορ] 

5 εύσαντα *Λσχληπι[&ι]. 

Auf der Burg gefundene Inschriften1 

205. Hälfte eines Beckens aus pentelischem Marmor (IG 
Π 1444). 

Auf der Oberseite: Ύγιε[ία <ϊέ χρήμα 
1 Sie scheinen aas dem Asklepieion in später Zeit verschleppt za sein 

und werden deshalb bei dessen Behandlung herangezogen. 
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Auf der Vorderseite: [//t^odjjjAog &νέ&[ψε 
\Ι1υ&οδ\ώςο 
[ΛίΟ·αλ\ίδης 

Vor δε χρήμα fehlen mindestens acht Buchstaben. Zur 
Wiederherstellung des Namens vgl. IG Π 1445. 

206. Basis aus pentelischem Marmor, auf der Burg ge-
fanden (IG Π 1614). Aus der ersten Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 4878). 

^Ε\ιτνχ.ζάτης 
Έπιχάρος 
Άλαιενς 
άνέ&ηχεν. 

Darunter IG III 386. 

207. Kleine Basis aus hymettischem Marmor, wahrschein-
lich auf der Burg gefunden (IG II 1475). Aus der ersten 
Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 14553). 

Άςιστοφ&ν Αυσίνου 
Είρεσίδης 'Λσχλψτιώι 
[3]7tl [te^jwg Φιλοχλεονς Ξνπεταιόνος. 

208. Bruchstück aus pentelischem Marmor, auf der Burg 
gefunden; aus dem 4. Jahrh. v. Chr. (IG II 1476). 

Άσ\χληΛΐ[&ι 
επί [ 

209. Bruchstück aus pentelischem Marmor, auf vier Seiten 
verletzt, auf der Burg gefunden (IG II 1480). Um 320 v. Chr. 
geweiht (Kirchner Pros. Att. 13947). 

['Λσκλητΐΐώι] ? Κ(>ατϊν\ος | ]g 30τρνν[ενς άνέ&ηκεν] 
[επί Φ\αιδζ>ίττ\πον ιερέως]. 

210. Basis aus hymettischem Marmor, unten abgebrochen, 
oben verletzt; auf der Burg gefunden (IG II 1487). Aus dem 
4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 7796). 

^Λσχλητΐΐώ^] 
Καλλιάδης 
ϊξ Οϊον. 
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211. Bruchstück hymettischen Marmors, auf der Burg 
gefunden (IG II 1502). 

φαν _ _ 
'Λοχλη]π;ιώι 

σιο 

212. Bruchstück einer Tafel aus pentelischem Marmor, 
auf der Burg aufbewahrt. Relief mit Baumstamm, um den 
sich eine Schlange windet. Der rechte Rand der Platte ist 
erhalten (IG II 1509). 

3AavX\r\jtth χοίρανε 
άνέ&ηχε τύπ\ον\ 

_ _ σ\ον εβρνον 
_ _ εως frei 

5 _ _ δαμεϊσα 
_ _ ν 8ναξ 
_ _ η Ttqlv λ 
- - x]0Qi™[sl 

218. Pentelischer Marmor, links und unten verletzt. Auf 
den Stufen des Parthenon von Koehler abgeschrieben. Nicht 
älter als aus flavischer Zeit (IG III 132). 

^Λσχλτϊ\πιώι και cΤγιεία{ι) 
[χαρισ]τήριον 

[Κλανδία "" Α\γριπιΐε1να 
[επι\ τη ι αυτών 

5 \εϋ\νοίαι 
\ετύ δια βίον 
\Φλαβίον\ 3Ονηοικρά\τονς\. 

214. Pentelischer Marmor auf der Burg (IG III 184). 
^Α\ακλ·ηπ[ιώί\ oder ]^Α\σ·κΧΊ]7ΐ\ιοϋ\. 

215. Pentelischer Marmor, östlich des Erechtheion ge-
funden. Relief: Rechts ein stehender Mann, der seine Rechte 
über einen auf der Kline liegenden streckt. Dieser richtet 
sich auf, um sich dem neben ihm auf einem Schemel sitzenden 
Arzt zu zeigen, dessen linke Hand er faßt. Von links zwei 
Adoranten (IG ΠΙ 228; Svor. CXXXTTT). 

*Ειύ ιερέως Λιοφάνονς τον Απολλώνιου γΛζψιέ\ως. 
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216. Basis ans weißem Marmor, östlich des Erechtheion 
gefunden (IG III 229). 

'Eitl ιερέως Αιοφάνο[νς| 
[τ~\οϋ 3Απολλώνιου Άζ[ψιέως\. 

217. Bruchstück aus pentelischem Marmor, nördlich des 
Parthenon gefunden (IG III 729). 

\Τον τον] 
Άσχληπιοΰ 
Φλ. Όνησιχ[ρότη] 
ol παίδες 

ö Φλ. 

218. Pentelischer Marmor, auf der Burg gefunden (IG 
m 781). 

[ίδ^α] πρώτον Π(α)ιήονο(ς) εξοχον εσ-9-λών 
\1ητρώ~\ν άρετης εϊνεχα xal σοφίης 
[itαΐδ1 Εΐσ\ιδώρον Netxlav, "Αρεος πάγο\υ\ 

Β. Uebriges Athen 

219. Bruchstück einer Abrechnung der Athenaschatz-
meister (IG II 724). Aus dem Jahre 318/17 (Kirchner Pros. 
AU. 10914). 
Frg. Β Zeile 3 [ χ]α[ν]οϋν άργυρονν [Ιφ1 &ι l/rty] 

\έγραπτά\ι ίερον Άσχληπιοϋ· [στα#μ] 
[όν ΧΧΙ^ΗΗΗΗΓΗΙΙΙ 

220. Vielleicht gehört zu derselben Tafel (IG II 725). 
Zeile 25/6 \1φ αϊς έπιγέ\Ιγραπ[τ]α[ι ije^ai Άσ^ληπιοΰ 

221. Aus einer Abrechnung (IG II 737). Aus ungefähr 
derselben Zeit wie Nr. 220. 
Zeile 15 υδρία άργνρ[α ήί ετίιγέγραπται is 

[ρά] ΛΑαχλ·ητίΐο\ϋ' Ν]ι\χό\χ\ράτης εχ Κολω\ν 
οϋ εποίησαν · [στ]α(θ·μον) · υδρία άργυρίχ I] 
[ςρ'^ί] ϊπιγέγρατίται Ιε[ρά 3Ασκληπιού] · 
[Νιχοχράτης εχ Κ\ολ\ωνοϋ εποίησεν] * 
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[στ]α(^ον) Χ' ν[δρία άργνρΰ kq>* fji το Γ έφ1 ήι i] 

[πιγέγραπ]ται Ιερά *Λ[σχληπωΰ 

Es folgen noch weitere Gegenstände, die Asklepios und 
anderen Göttern geweiht sind. 

222. Aus der Liste der in den Jahren 334/3—331/0 ein-
gegangenen Hautgelder (IG I I 741). 
Frg. a) Zeile 14 εξ Ασκληπιείων πα[ρά] 

ίεροποιών HHirj/UJf· (334/3 v.Chr.) 
Frg. b) Zeile 8 [c£ Άσχληπί\είων πα[ρα\ 

[iΙεροποιών] ΗΗ.44\Π(333/2 V. Chr.) 
Frg. c) Zeile 12 Άσχλ]ηπιείων παρά βοωνών χ. 

Frg. d) Zeile 5 Ασκληπιείων παρά ] 
Zeile 13 [«£ Άσ*λ]ηπιέω[ν παρά ] (332/1 ν. Chr.). 

228. In der Unterschrift einer Statue des Kitharoden 
Nikokles aus Tarent (Paus. I 37, 2) werden unter den Festen, 
an denen der Sänger aufgetreten ist, als letztes die Άαχλη-
πιεία genannt. Ende des 3. Jahrh. v. Chr. (IG I I 1367). 

224. Herme aus weißem Marmor, 0,90 m hoch, 0,35 m breit, 
0,265 m dick; ca. 200 n. Chr. (Ad. "Wilhelm, Beiträge zur 
griech. Inschriftenkunde 95 Nr. 81). 

CH εξ 'Αρείου πάγου βον 

λη και η βουλή τών χ xal δ 

δήμος ιερέα Έρμοΰ Πυλή 

του χαϊ Χαριδώτου χαϊ Γης 

6 'Ημέρου χαϊ Πό&ον τον 

παναγή 'Ιάσονα Ζή&ου 

τον χαϊ Αόγισμον Αγνού 

σιον ζακορενσαντα 

τοϋ Ασκληπιού χαι της 

10 'Υγείας άρετης ενεχα 

χαϊ της προς τους &ε 

ους εύσεβείας άνέ 

Ό·ηχαν. 

Darunter männliches Glied. 
üeUgionggeechichtliche Versuche u. Vorarbeiteil XII S. 8 
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2*55. Marmor Choiseulianum, α Fauvelio missum, catal. Dub. 
n. 212, nunc in Museo regio catal. Clarac. n. 665, in dextero 
latere fr actum, in sinistro inde a vs. 2 integrum, lüterae teste 
Dub. sunt inaequales nec στοιχηδόν scriptae, sex lineas altae 
(Boeckh CIG 459; IG I I 1654). Zweite Hälfte des 4. Jahrh. 
V. Chr. (Kirchner Pros. Ätt. 3736). 

[c0] d-εος εχρησεν τώι δήμωι τώι Ά&η[ναίων άνα&εϊναι] 
\τ\ην οΐχίαν τήν Αήμωνος ml τον χ[ήπον τον προσόντα] 
τώρ Άσχληιζιώι xttl αύχον Λήμωνα [Ιερέα είναι αύτον]. 

ίερενς Λήμων Αημομέλονς Παιαν[ιενς άνέθτμεν] 
5 χαϊ την οίχίαν χαϊ τον χήπον προο[τόξαντος τον, 

χαϊ τον δήμου τοΰ Ά&ηναΙων δόν[τος Ιερέα είναι] 
τοΰ Άαχληπιοϋ κατά την μαν\τείαν\. 

226. Nördlich der Kirche St. Johannes (IG Ι Π 183). 
Άσγ,ληττιώι και 

'Τγίαι. 

227. Altar in der Kirche "Αγία Κύρα (IG I I I 185). 
Καλλίας ντΐϊρ 
τον νΐοΰ αύτοΰ 'Τγεία(ι). 

228. Sessel im DioDysostheater (IG I I I 263). 
ιερέως 
Ασκληπιού 
Πα\1~\ω\ν\ος. 

229. Sessel ans pentelischem Marmor im Dionysostheater 
(IG I I I 287). 

'Ιερέως 

Άσχλητνωΰ. 

230. Basis hadrianiseher Zeit, in der Athenastraße ge-
funden (IG I I I 163). 

Εϋχαρπος J[iov] 
(v)alov Φνλάσιο[ς] 
κατ3 Ιττίταγμ\α τον] 
[Ά]σχληπών [τόν] 
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6 δε γ.α3·είδρ\νσεν\ 
νπερ έαυτοϋ [xori] 
τοΰ Ιερέως [ίακχα] 
γωγοΰ Αιον\νσίου\ 
Μαρα&ωνίο[υ · στο] 

10 λίζοντος \Αιμιλ[\ 
ου 3Αττνκοϋ \Μελιτέ] 
ως. 

C. Piraeus 

281. Tafel aus pentelischem Marmor, unten abgebrochen, 
0,52 m hoch, 0,21 m breit, 0,11 m dick. Der Stein ist vorn (A), 
links (B), auf der Oberfläche (C), hinten (D) beschrieben (IG-
II 1651). Ans dem Anfang des 4. Jahrh. v. Chr. (Kirchner 
Pros. AU. 5533). 

Α. θεοί. 
κατά τάδε προ&ύεσ&α 
ι' Μαλεάτψ πόπανα τρ 
ία' Άπόλλωνι πόπανα τ 

5 ρία· Έρμήι πόπανα τρί 
α· Ίασοϊ πόπανα τρία 'Α 
χεσοϊ πόπανα τρία· Πα 
ναχείαι πόπανα τρία' 
•χυαίν πόπανα τρία' κν 

10 νηγέταις πόπανα τρί(α). 
frei 

Εν&νδημος 
3'Ελευσίνιος 
Ιερεύς Ασκληπιό 
τας στήλας &νέ&ηχ\ε\ 

16 τας προς τοις βωμοΐς 
iv αίς τα πόπανα πρώτος 
εξηικάσατο, & χρη πρ[ο] 
[·0ι5«σΛ*ί 

θ* 
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Β. 'ΕλΙωι 
άρ€θτηρ[α\ 
κηρίον 
Μνημο 

5 οννηι 
άρεο^η]] 
ρα 
χηρίθ[ν] 
νηφάϊ{ι] 

10 οι τρε(ϊ)ς 
βωμοί 

232. Basis aas hymettischem Marmor (IG II 1504). Aus 
dem Ende des 3. Jahrh. v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 14954). 

Φορμ[ίω]ν Ήδνλον 
\^ΕΧ\ευσίνιθζ ' ΛανΧ-ψΐΐωι 

[καΐ] Ύγιείαι άνέ&ηχε. 

238. Brachstück einer Tafel mit den Spuren eines Reliefs 
(IG II 1504 b). 

τ\ηγ χεφαλην τον 'Λσχλ[ηπιοΰ 

234. Bruchstück aus weißem Marmor (IG Π V 1504 c). 
Freier Kaum 
\επ\ϊ ίερέ[ως 

}Λσχλη}π:ι[οΰ ? _ 

235. Tafel, worauf eine Schlange dargestellt ist, im Piräus 
gefunden, jetzt verschollen (Eph. arch. 1885 S. 90 Γ'). 

'Λοχλητίΐωι und der Name des Stifters, den der griechische 
Herausgeber aber nicht mitteilt. 

Auch andere auf Asklepios bezügliche Tafeln sollen nach 
seiner Angabe verloren sein {vgl. auch JeXx. &ρ£ 1888, 136). 

236. Marmorrelief, 0,16 m hoch, 0,13 m breit. Dargestellt 
sind der Leib, das Glied und ein Teil der Oberschenkel eines 
Mannes {JtU. άρχ. 1888, 134 Nr. 20). 

'Λ&ηνόδωρος 'Λσκληπιώζι) irtrpi0tü(i) εύχην άνέ&ψ,εν. 

C. \νη]φάλιοι 
τρε(ΐ)ς 
βωμοί. 

D. νηφάλιοι. 
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237. Brachstück eines dorischen Kapitels aas weißem 
Marmor, gefanden im piräischen Asklepieion (Berl. philol. 
Wochenschrift 1887, 1618). Aus der Kaiserzeit (Larfeld, 
Hdbch der att. Inschr. II 259). 

_ _ ij]g Παια[νιενς 
*Λσύ,ψτιψίΐ καΐ ret ^Υγιείαι 
vjtkq τοΰ παι]δίον άν[έ&ηχεν. 

238. Unten gebrochener Marmor, im Piräus gefunden; aus 
dem Anfang des 3. Jahrh. n. Chr. (Dittenberger Syll. inscr. 
Grote* Nr. 738). 

'Aya&ffci) τνχη(ι). 
int άρχοντος Αιονναίον τοΰ 
Αιονναίον Άχαρνέως' 
ol τΐαιανιοταΐ τοΰ Μοννιχί 

5 ον 1Αοκληπιοΰ Ιντνχόντες 
τ&(ι) χρατίστω(ή λογιοτψ της λαμπροτάτης 
Ά&ψαίων πόλεως Γαΐωι Αικιννίωι Τηλε 
μάχωι χα&ώς αίτιος ο &εος έχρημότισε δια 
Ανρ. Είσιδώρον τ νπετάξαμεν. 

239. Platte aus weißem Marmor, in der Sammlung A. Rhou-
sopulos (Nr. 1508), 0,033 m dick, 0,127 m hoch, 0,082 m breit; 
aus röm. Zeit (Ad. Wilhelm, Beitr. z. griech. Inschriftenkunde 
Nr. 85). 

[Α\ΰρ. "Αφρό 
[<J]«/fftog Έρ 
μαγόρον Ά 
χαρνενς Ά 

5 σχληπιώι 
Μουνι%Ιω(ι)· 
•και 'Γγεία(ι) 
ραπεν&εις 
άνέδ·ηχε[ν], 

240. Bruchstück einer Tafel aus hymettischem Marmor 
(IG II V 373 c). Aus dem Ende des 3. Jahrh. y. Chr. (Kirchner 
Pros. Att. 6250). 
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Giebel 
pEJ?rt &ρχ]οντος ίπϊ της Αίαντίδος δωδεχάτης πρυτανείας f\i 
[ έ]νωνος Ήπιχηφίσιος ίγραμμότενεν βουλής ψηφίσματα 
[Σχιροφοριών]ος δγδόει μει είχάδας, τρίτει καΐ είχοστεϊ της 

•πρυτανείας 
[βουλή Ιμ Πεϊ\(ρ)αιεϊ· των προέδρων επεψήφιζεν Ζωΐλος Ζωΐλου 

Φλυευς xal 
6 \αυμπρόεδρο]ι · εδοξεν τεί βουλεΐ' ΛυχΙνος Νίχωνος 'Αλιμούσιος 

είπεν· υπερ & 
[ν &παγγέλλ\ει δ ιερεύς τοϋ Jiog τον Σωτήρος τοϋ εμ Πειραιέϊ 

mal οι επιμ\ελψαϊ\ 
\περ\ των Ιε\ρ&ν &ν ed-υον [τ]ώι δε Jit τώι Σωτηρι xal τηι 

Ά&ηνάι τεΖ Σωτείραι κ 
[αϊ τώι }Ασχληπ]ιώι και τεΐ 'Τγιείαι και τ\οϊς &λλο]ις &εοϊς 

παραστήα[αντες &νματα] 
[ώς 8τι κάλλιστα' άγα&εϊ τύχει δεδόχ&αι τει β]ουλεϊ τα μ£ν 

δ4χεσ&αι κτλ. 

D. Uebrigee Attika 

241. Marmor, r. oben und 1. gebrochen bzw. verrieben; 
eingemauert an einem Haus östl. der Agora von Menidi. Höhe 
0,46 m, Breite 0,325 m, Durchmesser 0,245 m (Ath. Mitt. ΧΠΙ 
1888, 339 Nr. 516). Vielleicht aus der Mitte des 2. Jahrh. 
v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 9879). 

Ήνί]οχον Μενάνδρου 
Μ\ελιτέα 

χ.ιρα\ι\?ετ[ ^σκλ] 
[ηπιώι] xal ^Γγιείνι] 

5 \υπερ τοϋ] υΐοΰ _ 
_ ητηα . . νειχ _ 

Μαρα&ω\ν\ίου [ο] _ 
_ ηρ συν τώι ιωιν\ώι\ 
[τών Άσ]χληπιαστώ[ν], 

242. Bunde Basis in Prospaltai bei der Kirche St. De· 
metrios' gefunden (IG II 990). Aus dem Ende des 2. Jahrh. 
v. Chr. (Kirchner Pros. Att. 23). 
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Ol 6ρ[γ\εώνες τ&ι 'Λσχληπι[ώ]ι άνέ&εσαν. 
Προοτΐάλτιοι 
Άγα&αϊος "Άγα^άρχον 'Λγά&αρχος Άμειψίον 
Κριτόφαντος θεομνήμονος Λύτοχλής Άγα&αίου 

6 ΛεξΙ&εος Κριτοφάντον Αεινίας Αιφιλίδον 
Κριτόφαντος θεαγενίδου Άν&εμίων Αίσχνλον 
Εννιχος θεαμνήμονος Αιο\χν\λος Αιφιλίδον 
θεόφαντος θεογενίδου Μει\δ6\νι\χ\ος Άνδροχλέονς 
Άμεινίας Άμειψίον Μειδόχριτος *ΛνδροχΧέονς 

ίΟ θεόμνηστος θεαγενίδον θεαγενίδης Κριτοφάντον. 

248. Marmorbasis auf beiden Seiten verletzt, aus vier 
Stücken zusammengesetzt. Höhe 0,30 m, Breite 0,90 m, Dicke 
0,43 m. Buchstabenhöhe 0,025 m. In der Oberfläche ein Loch 
(Eph. arch. 1894, 171 Nr. 13). 

Μύστην Ήρώδη\ς\ *Λαχϊψαο\ν ε]ϊσατο Αηοϊ 
νοϋσον άλεξήσαντ3 άντιχα[ρι\ζόμενος, 

244. Bruchstück einer Basis aus pentelischem Marmor, in 
Eleusis nahe den großen Propyläen gefunden. Drei Kränze 
übereinander, in dem mittleren die Inschrift (IG III 921). 

ή βονλη 
δ δήμος 
χανηφο 
ρήσασαν 

5 Άσχληπι 
ώι 

εΛί t[ê c/crg] 
i4μεινοχλείας της Φιλ[ &υγατρός\. 

245. Basis aus Eleusis (IG III 900; Wilhelm Weber, 
Untersuchungen zur Geschichte des Kaisers Hadrianus 168). 

Μήτηρ Μαρχιανοϋ, &νγάτηρ Δημητρίου ειμί' 
οϋνομα αιγάσ&ω· τοντ άποχληιζομένη, 
εντέ με Κεχροπίδαι Αψο'ι &έσαν Ίερόφαντιν, 
αντη άμειμαχέτοις εγκατ4χρνψα βυ&οϊς. 

6 ονχ εμνησα δ1 εγώ Λαχεδαιμονίης τέκνα Λήδης, 
οίδϊ τον ενρόμενον παυσινόσονς <Wff«t[g], 
ούδέ τόν Ενρνσ&ήι δνώδεχα πάντα 
εξαννσαντα μόγωι χαρτερον Ήρα\χλέα\ 
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τον χ&ονος εύρνχόρον (5έ xal άτρνγέτ[ης μεδέοντα], 
10 xbv xal άπειρεαίων χοίρανον ήμερί\ων\ 

&σπετον ος τΐόσαις πλοΰτον χατέχενε τΐόλεσσιν, 
1 Αδριανό ν, χλεινης δ'έξοχα Κεχροιτίης. 

246. 38 Bruchstücke einer Tafel aus hymettischem Mar-
mor, bei Panagia Pyrgotissima gefunden. Ephebeninschrift 
des 1. Jahrh. v. Chr. (IG II 470). 

Die Epheben . . . . 
Zle. 1 6 . . . επλενααν χαϊ εις Σα[λαμΐν\α xal ετΐοιήσαντο άμιλλα ν 

17 τών πλοίων, εδρα\μον δέ xal μαχρον δ[ρ]όμον εξ εαυτών 
nqbg τονς iv Σαλαμινι xal ένίχησαν, \xal τώι τε 

18 \ΑΪαντ\ι xal τώι Άσχληπιώι εστεφανώ&ησαν επί τού^τ\οις 
πάσιν νπο τοϋ δήμου τοΰ Σαλαμινίων χρνσώι οτεφάνωι. 

55 . . ε&νοαν δεχαΐ τώιΑΪαντι ο[μ]οίως δϊ χαι τώιΆσχλητΐΐώι.. 

247. Tafel aus weißem Marmor; die beiden Ecken der 
rechten Seite sind abgebrochen. Herkunft unbekannt Aus 
römischer Zeit (Ziehen Leges Graecorum sacrae II 48). 

Ίερον το τ/μίνο[ς] 
τοϋ ΆοχληπιοΒ xal 
της cΤγιείας' 
&νειν τονς γεωργούς 

6 χαι τονς ττροσχώρονς 
τοϊν 9εοΙν iji θέμις 
χαι τας μοίρας νέμειν 
τώι τε είσαμένωι χαι 
τώι χϊεηχολοϋντι' 

10 τών δε χρεών μη 
φέρεσ&αι. 

V. Amphiaraos 
Auszuschließen sind die von Α. Körte (Ath. Mitt. XVJII 

1893, 256) herangezogenen lykurgischen Gesetze (Nr. 23), sie 
beziehen sich offenbar nicht auf das Athener, sondern das 
oropische Heiligtum. Denn sie ordnen Dinge fiir die Heilig-
tümer der mannigfaltigsten Gottheiten an und nennen dabei 
den Amphiaraos vor Asklepios, obwohl er später nach Athen 
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gekommen ist nnd weniger Bedeutung hatte. In Oropos wurde 
dagegen nach der Wiedererwerbung im Jahre 338 v. Chr.1 

neu gebaut, wie aus der Inschrift IG II Y 169 b des Jahres 
333/2 v. Chr. hervorgeht; auch hier werden die Wasserleitungen 
verschiedener Gottheiten genannt. Genauere Vorschriften für 
die Ausführung in Oropos scheint die Inschrift IG VII 4255 
aus Oropos zu geben; sie ist also in die Jahre 335/4 (lykur-
gische Gesetze) — 333/2 zu setzen. 

248. Relief: Amphiaraos im Asklepiostypus, Artikleides und 
Hygieia, die diesen bekränzt. Aus dem Anfang des 4. Jahrh. 
v. Chr. (IG II V 83 c; Svor. L 4 S. 347). 

Auf dem Epistyl: 
Αμφιάραος ΆρτιχλεΙδης Ύγίεια. 

Unter dem Relief: 
[θεο]ί. 

[j&rt τοϋ δεινός ΰρχον]τος επί της 3Αντι\ό] 
[χίδοξ ς πρυτανείας ] og 

VL Telesphoros 

249. Auf einer Basis aus pentelischem Marmor; auf den 
Äckern um Athen gefunden. Höhe 0,06 m, Breite 0,12 m. 
Aus römischer Zeit (IG III 211). 

Τελεσψόρ\ωϊ\ 
Αΐμιλιαν[ός] 
δναρ ίίώ[ν]. 

250. Kleine Säule aus pentelischem Marmor mit Giebel, 
bei dem Heiligen Demetrius Κατηφόρη gefunden. Höhe 0,36 m, 
Breite 0,23 m, Dicke 0,05 m. Aus dem letzten Jahrzehnt des 
2. Jahrh. n. Chr. (IG III 1159). 

Ά/α&η(ι) τΰχη(ι) 
ίπϊ άρχοντος Φιλιαιείδον 
του) Πειραιέωξ χοσμη 
τενοντος Άβασχόντον τοΰ[)] 

1 von Wilamowitz-Möllendorf, Hermes XXI 97. 
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5 Κηφιαιέως ol σννέφηβο[ι] 
τον Τ\ελεσφ\όρον σννσ[τρεμμα] 
ταρ[χήσαν}νες εαν[τονς τιμή] 
σαντες [τ]ον &εον χαι εατους 
άνέγραψαν. 

10 Τελεσφόρος Άσκληπιοΰ 
Προσδόκιμος Δημητρίου Σου(νιεύς) 
Άρχίας Λημψρίον Σον(νιενς) 
Σωτάς Άγελιανοΰ 
Άντδς Επιγόνου 

15 Πάνφιλος) Β{ε)ρενϊχ.ίδης 
Κλ{αύδιος) Φιλωνίδης 
Αθηνόδωρος) 
Σοφιανος Ζωσίμον 
Ζώσιμος) 

20 Ήραχλέων Άττικοϋ Π(ε)ι{ραιεύς) 
'Επιτυγχάνων θεοκρίτον Πει(ραιενς) 
Φιλήμων Νίκοστράτου Σφήτ(τιος) 
Ποττίλλιος Όνησιχρότης 

251. Bruchstück aus pentelischem Marmor, bei dem Heiligen 
Demetrius Κατηφόρη gefunden; aus der 1. Hälfte des 3. Jahrh. 
n. Chr. (IG III 1181). 

Ύβάδο[ν σννέφη] 
βοι xal συμβιω[ταϊ\ 
θεος Τελεσφόρος 
Αύρ Γλαύκος) άγωνε&έ[της\ 

5 Αυρ 'Αθηναίος γυμνασίαρχος] 
Αίλι Τερτιανός. (In einem Kranz) 
Αύρ ®Επάγαθος νει 
Αύρ 'Ηρακλείδης) κδι 
Αύρ Τεψό&εος 

10 Αύφί Όνησικράτης 
Αύρ Καλλίνεικος (In einem Kranz) 
Αύρ Δημοσθένης Ttav 
Αύρ 'Αττικός 

σωφρονιστα[ί] 
15 
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Skulpturen 
I. Aristomachos-Amphiaraos 

1. Kleiner bärtiger Kopf (Aristomachos) mit Binde; das 
Haar endet hinten in einem Krobylos. Bart und die das Ge-
sicht umgebenden Haare sind stilisiert. 6. Jahrh. v. Chr. 
(JelT. άρχ. 1891, 117 Nr. 19; vgl. Körte, Ath. Mitt. XVHI 
1893, 252). 

2. Sehr kleiner Kopf im Asklepiostypus (Aristomachos). 
Schöne Arbeit der Zeit der Parthenonskulpturen (Jslr. άρχ. 
1891, 117 Nr. 20; vgl. Körte, Ath. Mitt. XVIH 1893, 252. 
Abgebildet von E. Reisch in der Festschrift für Benndorf 147). 

3. Rumpf einer (Dionysos ?-)Statue. Der Gott steht in 
praxitelischer S-Linie. Auf beiden Schultern Locken. Gute 
Arbeit (Jelr. άρχ. 1891, 116 Nr. 15). 

4. Rumpf einer kleinen männlichen Statue (Jelr. άρχ. 
1891, 117 Nr. 16). 

5. Rumpf einer kleinen männlichen Statue. Sorgfältige 
Arbeit {Λελτ. άρχ. 1891, 117 Nr. 17). 

6. Bruchstück eines Weihreliefs mit Adoranten. Auf dem 
Epistyl die Inschrift (vgl. Nr. 5) Βοίδιον Ιπποκράτης Εϋαγγλος 
Αισχύλος (Jelt. άρχ. 1891, 117 Nr. 22; Svor. XXXIX 2 S.329). 

7. Zwei Bruchstücke eines "Weihreliefs; Mitte fehlt; Höhe 
0,35 m, Breite 0,50 m. Rechts der Heilgott im Asklepiostypus 
η. 1., hinter ihm Amphilochos(P). Links Mann auf Kline beim 
Mahl η. 1., vor ihm Frau sitzend n. r. (Jelr. άρχ. 1891, 117 
Nr. 28; Svor. LVHI 4 S. 348). 

8. Bruchstück eines Weihreliefs; Hygieia in matronalem 
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Typus (Photographie im Privatbesitz von Herrn Professor 
Körte, Gießen). 

9. Sieben Bruchstücke von Weihreliefs, die teils den Gott 
sitzend oder stehend, teils Adoranten in der Art der Reliefs 
im Athener Asklepieion (vgl. S. 127 ff.) darstellen. Stark zer-
stört (Μίτ. άρχ. 1891, 117 Nr. 18). 

10. Kultbild des Aristomachos-Amphieraos. Höhe 0,85 m. 
Kopf fehlt. Asklepiostypus; das Gewand wird von der Rechten 
vor der Brust zusammengehalten. Mit der in das Gewand 
gehüllten Linken stützt sich der Gott auf einen Stab, der auf 
einem Omphalos ruht. Handwerksmäßige Arbeit. Auf der 
zugehörigen Basis die Inschrift (vgl. S. 53 Nr. 6) 'Ιεροκλής 
Ιέρωνος \ Άριατομάχωι Άμ\φιεράωι. Ε. Reisch, Festschrift für 
Benndorf 146 setzt sie in das 3. Jahrh. v. Chr. (Λελτ. άρχ. 
1891, 116 Nr. 14). 

11. Kopf eines Kindes; natürliche Größe; kurzes Haar, 
über dem Nacken Kraushaar. Handwerksarbeit (Λελτ. άρχ. 
1891, 117 Nr. 21). 

Π. A m y n e i o n 

12. Relief aus pentelischem Marmor, oben abgebrochen. 
Es stellt einen bärtigen Mann dar, der mit beiden Händen 
ein übergroßes, auf dem Boden stehendes Bein umfaßt; die 
Wade zeigt eine Krampfader. — Kirchner Pros. Att. 9480 
setzt es in die Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. — Über dem Kopf 
des Mannes die Inschrift (vgl. Nr. 11) ων Ηρ&ρ]ων 
τ«ι>§[α | ων σεμνοζότην Λνσιμαχί\δης Λυσιμάχου 
Άχαρνβ[ύς] (IG II V 1511b). 

13. Relief. Links steht der Gott oder Heros, nach rechts 
gewandt; von rechts nahen zwei Adoranten, Mann und Frau. 
4. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. XXI 1896, 290 Nr. 1). 

14. Totenmahlrelief, in zwei Stücke zerbrochen. 4. Jahrh. 
v. Chr. (Ath. Mitt. XVIII1893,241 Nr. 5; XXI1896,290 Nr. 2). 

15. Relief; Altar rechts. Links von ihm steht Hygieia 
nach vorn; rechts von ihm stand Asklepios oder Amynos den 
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allein erhaltenen Kantharos über den Altar den von links 
nahenden 5 Adoranten entgegenhaltend. 4. Jahr Ii. v. Ohr. 
(Ath. Mitt. XVIII 1893, 238 Nr. 2 Fig. 2). 

16. Bruchstück eines Weihreliefs. Adoranten bringen ein 
Opferschaf nach links. 4. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. XVIII 
1893, 240 Nr. 3). 

17. Bruchstück eines Weihreliefs. Bärtiger Adorant nach 
rechts. 4. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. XVIII 1893, 241 Nr. 4). 

18. Rechte untere Ecke eines Weihreliefs. Unterkörper — 
„wohl des Gottes — im Mantel; er schreitet nach links und 
hält in der Linken einen Stab". 4. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. 
XXI 1896, 291 Nr. 3). 

19. „Reliefbruchstück. Pentelischer Marmor, durch Feuer 
stark angegriffen. Ein weiblicher Kopf (0,07 m hoch) ist leicht 
nach rechts gewendet, er entspricht dem jugendlichen Hygieia-
typus." 4. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. X X I 1896, 291 Nr. 4). 

20. Rechte obere Ecke eines Wei-hreliefs. Fünf Adoranten 
nach links. 4. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. X X I 1896, 291 Nr. 5). 

21. Zwei Bruchstücke eines Reliefs. Weiblicher Unter-
körper in Profil nach links; darüber die Inschrift (vgl. Nr. 17) 
Κλεωνίς Ι4\μν] \ νωι. Ziemlich sorgfältige Arbeit aus der 
Wende des 4./3. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. XXI1896, 291 Nr. 6). 

22. „Marmorplatte mit weiblicher Brust in hohem Re-
lief." Darunter „nachlässig geschrieben" Ηδεία ΆσΙχληπιΙ&ι. 
Frühestens 3. Jahrh. v. Chr. (Ath. Mitt. XVIII 1893, 241 
Nr. 6 Fig. 3). 

23. „Marmorplatte mit männlichen Genitalien in Relief" 
(Ath. Mitt. XVIII 1893, 242 Nr. 7 Fig. 4). 

24. „Marmorplatte mit zwei Ohren in Relief" (Ath. Mitt. 
XVIII 1893, 242 Nr. 8 Fig. 5; Svor. CLXIV 1771). 

25. „Platte aus bläulichem Marmor, unten abgebrochen." 
„Aufbäumende bärtige Schlange" (Ath. Mitt. XVIII 1893, 
242 Nr. 9). 

26. Bruchstück aus weißem Marmor (Votivrelief?) Schlange 
ringelt sich jin einem Felsen in die Höhe. Kopf fehlt (Ath. 
Mitt. XVIII 1893, 242 Nr. 10). 
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27. „Die beiden vorderen Glieder eines Fingers, der einzeln 
geweiht zu sein scheint. Bläulicher Marmor" (Ath. Mitt. 
XVIII 1893, 242 Nr. 11). 

28. „Zwei Glieder eines Fingers, wohl auch einzeln ge-
weiht" (Ath. Mitt. XVIII 1893, 243 Nr. 12). 

29. „Statuette einer sitzenden Kybele" (Ath. Mitt. XXI 
1896, 292 Nr. 7). 

30 Linke lebensgroße weibliche Hand mit Omphalosschale 
(Ath. Mitt. XXI 1896, 292 Nr. 8). 

31. Statuette einer Göttin; „ganz rohe Arbeit, wohl aus 
römischer Zeit" (Ath. Mitt. XVIII 1893, 243 Nr. 13). 

32. Telesphorosstatuette (Ath. Mitt. XXI1896 8.292 Nr. 9). 
33. „Rechter Fuß einer Statuette aus pentelischem Mar-

mor" (Ath. Mitt. XVIII 1893, 243 Nr. 14). 
34. „Unterarm einer Statuette aus pentelischem Marmor" 

(Ath. Mitt. XVIII 1893, 243 Nr. 15). 
35. Elfenbeinstatuette. Stehender, bartloser Mann in 

Kettenpanzer, Chiton und Mantel. Gute römische Arbeit 
(Ath. Mitt. XVIII 1893, 243 Nr. 16). 

36. Archaische thronende Göttin (Ath. Mitt. XVIII 1893, 
243 Nr. 17 a). Außer ihr weitere Reste von archaischen 
sitzenden Göttinnen (Ath. Mitt. XXI 1896, 293 B). 

37. „Archaische Dionysosherme, bärtig und ithyphallisch" 
(Ath. Mitt. XXI 1896, 293 Β 1). 

38. „Eine Frau sitzt auf einem Fels, die Linke ist auf-
gestützt, die Rechte ruht im Schoß. Kopf und linker Arm 
fehlen. Das Gewand war über den Kopf gezogen; Brust, 
Unterleib und linker Oberschenkel sind nackt. Ziemlich sorg-
fältige Arbeit" (Ath. Mitt XXI 1896, 293 Β 2). 

39. „Oberteil eines Knaben in spitzer Kapuze, wie sie 
auch Telesphoros trägt, aber von vulgärem Gesichtsausdruck, 
der eine Amphora auf der linken Schulter hält" (Ath. Mitt. 
XXI 1896, 293 Β 3). 

40. „Sitzende Frau ganz in den Mantel gehüllt, die R. 
vor der Brust, die L. im Schoß. Kopf fehlt" (Ath. Mitt. XVIII 
1893, 243, Nr. 17 b). 
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41. „Sitzende Frau genan desselben Typus" (Ath. Mitt. 
XVHI 1893, 243 Nr. 17 c). 

42. „Oberkörper einer stehenden Frau mit Kind auf dem 
1. Arm. Die Köpfe fehlen" (Ath. Mitt. XVIII1893, 243 Nr. 17 d). 

43. „Torso einer stehenden Frau im Mantel" (Ath. Mitt. 
XVni 1893, 244 e). 

44. „Weibliche nackte Puppe mit besonders angesetzten 
Armen" (Ath. Mitt. XVIII 1893, 244 f.). 

45. „Mädchenkopf zum Einsetzen in eine Figur bestimmt" 
(Ath. Mitt. XVIII 1893, 244 g). 

46. „Köpfchen desselben Typus" (Ath. Mitt. XVHI 1893, 
244 h). 

47. „Neben einer Anzahl geometrischer und frühattischer 
Scherben fanden sich eine protokorinthische und ein paar 
attisch-schwarzfigurige; alle späteren in Attika üblichen 
Gattungen sind gleichfalls vertreten." Vgl. unter den In-
schriften Nr. 9, 19 (Ath. Mitt. XXI 1896, 2931). 

III. Asklepios 

A. An der Burg 

48. Svor. XXXIH 8 S. 350. Reiter nach links. Auf dem 
Epistyl: θεό\δωο\ος fjgwg. 

49. Svor. XXXIV 1 S. 267. Von links nach rechts: Ge-
wandfalten (Iaso?), Panakeia, Asklepios, Hygieia (Svor.: un-
bestimmte Gestalt, Asklepios zwischen Iaso und Panakeia). 

50. Svor. XXXIV 2 S. 267. Linker Teil eines Weih-
reliefs. Zwei Adoranten nach rechts. 

51. Svor. XXXIV 3 S. 279. Rundum gebrochen. As-
klepios sitzend („sinnend"). Svor. verbindet es mit XLVI 7 
S. 277 nach Sta'is Vorgang; unmöglich: S. bei XLVI 7. 

52. Svor. XXXIV 4 S. 275. Rechts sitzt Asklepios nach 
links, vor ihm Hygieia von vorn. Von links vier Adoranten. 
Auf dem Epistyl _ _ σ\ω&ύς εχ (τ)ώμ πολέμων xal λι>τρο#β(ί)§| 
\%ών δεινών και χινδνν]ων έλ(ι)εν·&ερω3ε[1ς άνέ·9η]χεν. Svor. 
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Ergänzungen sind allerdings aas einem Hymnus des Jahres 
526 n. Chr. 

53. Svor. XXXIV 5 S. 265. Asklepios stehend nach links; 
von links Adorant. Auf dem Geison ['Αντ\ίδοτος &νέ9ψ.ε. 
Für die Ergänzung [Άσχ,ληπιώι Άντ\Ιδοτος άνέ&ηχε ist nicht 
genügend Baum vorhanden, auch ist diese Wortstellung unter 
den zahlreichen Funden nicht belegt, ebensowenig das Schema 
\^Αντ\ίδοτοζ άνέΰ-ηχε [#εώί] für Asklepiosstiftungen nachzuweisen 
(IG II 1478). 

54. Svor. XXXIV 6 S. 259. Mitte fehlt. Links Hygieia 
stehend, nach rechts, vor ihr Asklepios desgl. Vor ihm ίσχάρη (? 
Felsblock nach Svor.). Rechts ein Adorant nach links. 

55. Svor. XXXIV 7 S. 261. Agathe Tyche mit Füllhorn. 
Auf Geison [Άγα]&η [Τύ\χη. 

56. Svor. XXXIV 8 S. 260. Links Iaso, Panakeia, As-
klepios nach rechts; von rechts Reiter mit phrygischer Mütze. 
Hinter dem Reiter: AN ΣΟΙ (Das älteste Stück 
des Asklepieions.) 

57. Svor. XXXV 1 S. 264. Linke Seite eines Weihreliefs: 
Iaso, Panakeia, Asklepios nach rechts. 

58. Svor. XXXV 2 S. 264. Links stehen Asklepios, Hygieia 
nach rechts; Mitte fehlt; von rechts acht Adoranten. 

59. Svor. XXXV 3 S. 245. Im Tempel links Asklepios, 
sitzend nach rechts; links vor ihm Hygieia. Rechts Hierodule 
mit Schwein, dahinter der erste der Adoranten. 

60. Svor. XXXV 5 S. 290. Bruchstück. Links von einem 
Altar Machaon, Podaleirios und Hund. Asklepios' ist nach 
einem Mantelzipfel links zu ergänzen. Rechts vom Altar zwei 
weibliche Adoranten. 

61. Svor. XXXVI 1 S. 246. Links steht Hygieia nach 
rechts, vor ihr Asklepios stehend nach rechts; davor Altar, 
hinter diesem Hierodule, von rechts vier Adoranten. 

62. Svor. XXXVI 2 S. 247. Links Kore mit zwei Fackeln 
nach rechts stehend; vor ihr sitzt Demeter. Davor steht As-
klepios. Von rechts sechs Adoranten; auf dem Epistyl Έ[πι-

Unter dem Relief die Inschrift Nr. 18. 
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63. Svor. XXXVI3 S. 252. In der Mitte ein Baum. Mit 
der Linken Hygieia darangelehnt; rechts von ihr sitzt Asklepios 
nach links (vgl. XXXV 3). Davor Altar, an dem rechts ein 
Hierodule mit Widder. Von rechts sechs Adoranten. — Der 
Baum ist doch wohl nicht innerhalb des Tempels zu denken, 
sondern stellt die Pflanzung in dem Bezirk dar (s. S. 25). 
Parastaten und Epistyl sind zur einfachen künstlerischen Um-
rahmung geworden. 

64. Svor. XXXVI 4 S. 254. In der Mitte ein Baum mit 
Schlange. Mit der Rechten stützt sich Hygieia daran, zu ihrer 
Linken sitzt Asklepios nach links (Umkehrung des Motivs 
von XXXVI 3). Vor dem Baum ein Altar; hinter diesem eine 
Magd. Links Adoranten, zwei davon erhalten; über ihnen auf 
dem Epistyl von links nach rechts: Μνησίμαχος | Άχαρνενς, 
Νικίας \ 'Οη&εν. 

65. Svor. XXXVII 1 S. 292. Zwei Seitenstücke. Links 
Hygieia und Asklepios, rechts Hierodule mit Schwein, von 
rechts sechs Adoranten. 

66. Svor. XXXVII 3 S. 363. Rechte Seite. Asklepios 
nach links, rechts von ihm drei männliche Gestalten (Svor.: 
Weibliche Gestalt zwischen zwei männlichen). 

67. Svor. XXXVII4 S. 283. Rechts sitzt Asklepios nach 
links, hinter ihm steht Machaon. Svor. sieht zwischen beiden 
noch Reste einer Göttin. Auf dem Epistyl [Άσχλη]πώς [Μ]α· 
χάων. Auf dem unteren Rahmen Άσχληπιώι. 

68. Svor. XXXVII 5 S. 288. Rechte Seite. Asklepios 
rechts von einem Altar. Rechts von ihm Athena, auf den 
-Schild gelehnt. Links von dem Altar Adorant. 

69. Svor. XXXVIII1 S. 258. Asklepios sitzt nach rechts, 
hinter ihm steht Hygieia, sich an den Sessel lehnend. Von 
Techts ein Adorant. 

70. Svor. XXXVni 2 S. 254. Links steht Asklepios nach 
rechts; vor ihm ein Altar; von rechts drei Adoranten und 
Hierodule mit Schwein. 

71. Svor. XXXVIII 3 S. 257. Rechts sitzt Asklepios nach 
links. Vor ihm steht Hygieia, einen ihr gegenüberstehenden, 
am Altar opfernden Adoranten segnend. 

Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten XII 3. 9 
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72. Svor. XXXVIII5 S. 257. Bruchstück. Asklepios sitzend 
nach links, hinter ihm weibliche Hand (Hygieia). 

73. Svor. XXXIX 1S. 256. Linke Seite eines Weihreliefs. 
Zwei weibliche Adoranten nach rechts; die hintere hat einen 
Säugling. 

74. Svor. XXXIX 3 S. 263. Asklepios sitzend nach rechts; 
hinter ihm steht Hygieia, zu seiner Linken Machaon, von 
rechts fünf Adoranten. 

75. Svor. XL 1 S. 282. Mittelstück: Links nach rechts 
sitzender Asklepios, zu seiner Linken Machaon, Podaleirios. 
Svor. sieht "neben Asklepios noch die Keste eines Schemels 
mit Fuß und interpretiert auf Epione. Von rechts Hierodule 
mit "Widder und vier Adoranten. 

76. Svor. XL 2 S. 287. Rechte Seite eines Reliefs: As-
klepiade und vier Adoranten. 

77. Svor. XL 3 S. 276. Linke Seite eines Reliefs. Hy-
gieia, von rechts auf sie zu zwei Adoranten. 

78. Svor. XL 4 S. 293. Links Asklepios, von rechts 
Adoranten. 

79. Svor. XL 5 S. 293. Linke obere Ecke. Von links 
nach rechts: Epione, Hygieia, Asklepios. 

80. Svor. XL 6 S. 261. Rechte Seite eines Weihreliefs. 
Sieben Adoranten nach links. 

81. Svor. XLIV S. 243. Bruchstück. Links der Stifter 
Archandros, über ihm in einer Felsgrotte Pan, rechts drei 
Nymphen. Auf dem Epistyl: "Αρχανδρος Νύνφαις χα[2 Πανί], 

82. Svor. XLV 3 S. 287. Mittelstück: Links sitzende und 
dahinter stehende Göttinnen; von rechts vier Adoranten. 

83. Svor. XLV 5 S. 270. Links Asklepios, sitzend nach 
rechts. Um ihn gruppiert Epione (sitzend), Panakeia (klein), 
Iaso, Akeso, Hygieia, Ianiskos(?). Auf dem unteren Rahmen: 
Έ[7ΐΐόνη] Πανάκεια 3/ασώ 'Ακεαώ. 

84. Svor. XLV 6 S. 283. Bruchstück. Zwei weibliche 
Adoranten nach links. 

85. Svor. XLV 7 S. 285. Rechte Seite. Fünf weibliche-
Gestalten nach links. 
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86. Svor. XLVI 1 S. 291. Asklepios, links von ihm 
jugendlicher Heros(?). 

87. Svor. X L Y I 2 S. 276. Asklepios (? keine Attribute) 
empfängt eine Gestalt, von der nur die Hand erhalten ist. 

88. Svor. XLVI 3 S. 272. Sphyros(?). 
89. Svor. XLVI 4 S. 267. Hermes und Nymphen tanzend. 
90. Svor. XLVI 6 S. 279. Linke obere Ecke. Apollo als 

Kitharöde. 
91. Svor. XLVI 7 S. 277. Ein Mann (nach links) hält 

zwei Pferde. Dahinter auf einem Felsen erhöht eine weibliche 
Gestalt. Svor. meint, es sei der Einzug der Hygieia in Athen 
dargestellt. Sta'is (bei Svor. S. 278) schreibt dies Fragment 
nebst XXXIV 3 demselben Relief zu. Dann erwartet man 
aber, daß Asklepios der Göttin entgegenginge, jedenfalls dürfte 
er nicht „sinnend" sitzen bleiben. Gehören die Bruchstücke 
zusammen, so hält nicht Hygieia den Einzug. 

92. Svor. XLVII 1 S. 289. Links Machaon, Podaleirios. 
Zwischen ihnen ist Asklepios nach rechts sitzend zu ergänzen. 
Rechts davon Altar, Hierodule. Von rechts Adorant. 

93. Svor. XLVII 2 S. 324. Chirurgische Pyxis und zwei 
Schröpfköpfe auf Basis. 

94. Svor. XLVII 3 S. 327. Asklepios mit drei Töchtern 
oder zwei Töchtern und einem Sohn. 

95. Svor. XLVII 4 S. 290. Linkes Stück eines Toten-
m&hlreliefs. 

96. Svor. XLVIII a b S. 294. In einem Tempelchen sitzt 
Asklepios. Links hinter ihm steht Hygieia. Vor beiden sitzt 
Epione mit einer Gans. Auf einem Relief kommen zehn 
Adoranten auf den Tempel zu. 

97. Svor. X L I X 3 S. 268. Aussetzung des Asklepios auf 
dem Titthionbe^g bei Epidauros(?). 

98. Svor. L I S . 280. Rechts Machaon und Podaleirios. 
Von links sechs Adoranten. Vielleicht ist Asklepios zu ergänzen. 

99. Svor. L 2 S. 284. Links Göttin nach rechts (Hygieia?) 
und Poseidon (?) und Asklepios(?) nach links. 

9* 
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100. Svor. L 3 S. 276. Rechte Seite. Links von einem 
Altar Hygieia, Asklepios zu ergänzen, rechts von dem Altar 
vier Adoranten. 

101. Svor. U l i 5 S. 333. In der Mitte Asklepios auf 
einem Steinsitz (Omphalos?) sich nach einem Sohn (links) 
wendend; rechts Hygieia, nach links gewandt. 

102. Svor. LXXXVII S. 549. Rechts männl. Gestalt auf 
Kline nach links, zur Hälfte erhalten. In der Rechten ein 
Rhyton; links vor ihm sitzende weibl. Gestalt nach rechts, in 
der Linken eine Opfergabe haltend. Von links Adoranten. 

103. Svor. CXXVII 1577 (vgl. S. 530). Bruchstück eines 
Totenmahlreliefs. Kline mit Gewandteilen, darunter Hund. 
Auf der unteren Abschlußleiste; Τυχών απάντων (vgl. Inschr. 
Nr. 92). 

104. Svor. CXXXIII. Relief aus pentelischem Marmor, 
östl. d. Erechtheion gefunden. Rechts stehender Mann, der 
seine Rechte über einen auf der Kline liegenden streckt. 
Dieser richtet sich auf, um sich dem neben ihm auf einem 
Schemel sitzenden Arzt zu zeigen, dessen linke Hand er faßt. 
Von links zwei Adoranten. Auf dem Epistyl: Ήπϊ Ιερέως 
Λιοφόνονς τοϋ 'Απολλώνιου [Άζηνιέ(IG I I I 228; vgl. 
Inschr. Nr. 215). 

105. Svor. CXLIX 2413. Stark zerstörtes Totenmahlrelief. 
Auf Kline liegende männliche Gestalt nach links, Adoranten 
nach rechts; über diesen Pferdekopf nach rechts. Auf dem 
Epis ty l : Έιύ Ιερέως Λιοφάνονς τοϋ 'Απολλώνιου Άζηνιέως. 

106. Svor. CLXXI 2557. Bruchstück eines Weihreliefs. 
Pfeiler mit Pinax; unten von Schlange umringelt. Rechts 
Hygieia, mit der Rechten daran lehnend. Links Fuß einer 
nach rechts sitzenden Gestalt (Asklepios?). 

107. Weihrelief „das auf der einen Seite den Asklepios 
beim Symposion zeigt, auf der anderen denselben Gott mit 
seinem aus Inschriften bekannten Κννψέτης inmitten der 
heiligen Hunde seines Tempelbezirks". Svor. S. 530. 

108. Bruchstück einer runden Tafel aus pentelischem 
Marmor. Schlange in Relief, darüber die Inschrift Πυ&ό&η-
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log I Αΐ&αλΙδης | άνέ&ψε (IG II 1445. Aus der I. Hälfte des 
4. Jahrh. y. Chr.; Kirchner Pros. Att. 12381). 

109. Pentelischer Marmor mit der Darstellung eines mensch-
lichen Beines. Inschrift: ΜεΙνέσΙτρατΙος εύ/χψ d/v[^]/x[ev] 
(IG II 1503. Kirchner Pros. Att. 9995 b setzt die Inschrift 
zweifelnd in das 3. Jahrh. y. Chr.). 

110. Bruchstück einer Tafel; unterster Teil eines Weih-
reliefs. Links Altar, rechts einzelne Schlangen. Darunter 
Inschrift (Buchstabenhöhe 0,015 m) λλιος Χειλών Με(ι)· 
A.«[ei>g I θεομοφόροις άχ[ρο9ίνιον ?] (IG III 190 a). 

Β. Piräus 

111. Svor. XXXVII 6 S. 434. Wahrscheinlich aus dem 
Asklepieion im Piräus. Hinter einem Altar Hierodule mit 
Stier; von rechts acht Adoranten. 

112. Svor. LXV 1 S. 356. Rechts Asklepios nach links; 
hinter ihm große Schlange, vor ihm Altar; daran Hierodule 
mit Widder. Von links vier Adoranten. 

113. Svor. LXXXIII S. 528. Totenmahlrelief. Männliche 
Gestalt nach links auf Kline, in der Rechten eine Schale. 
Vor ihm sitzt links eine weibliche Gestalt nach rechts; die 
Handhaltung (man beachte besonders den Daumen und die 
Finger der linken Hand und die steife Haltung des rechten 
Unterarms) scheinen darauf hinzuweisen, daß sie eine Kithara 
hielt. Rechts hinter dem Toten der Stifter nach links. 

Svoronos hat aaO. von diesem Relief ausgehend versucht, 
alle derartigen Totenmahle als Theoxenien zu erweisen, und 
deutet sie auf Asklepios. Aber nichts zwingt uns, hier As-
klepios auf der Kline zu erkennen, und die weibliche Gestalt, 
die sicher keinen Symposienkranz hielt1, viel eher eine Ki-
thara, ist gewiß nicht Hygieia. Wir haben eben eine Szene 

1 Das Svor. S. 523 Abb. 237 abgebildete Relief durfte nicht heran-
gezogen werden, denn hier hält die weibliche Gestalt mit der Linken das 
über den Kopf gezogene Gewand, während die ßeehte im Schoß einen. 
Kranz h*lt. 
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aus dem Leben vor uns, daher auch der Hund in dieser 
Situation. 

Eine entgültige Entscheidung darüber, ob wir Totenmahl 
oder Theoxenion vor uns haben, scheint mir bei dem bis jetzt 
vorliegenden Material1 nicht möglich. Am richtigsten scheint 
immer noch Denekens Standpunkt zu sein2. Jedenfalls haben 
wir auch im Asklepieion keine entscheidenden Gründe gegen 
Totenmahlreliefs, sondern kennen sogar das Fest der Ήρφα, 
die auf eine Verbindung mit Totenkult hinzuweisen scheinen. 

114. Stück eines Weihreliefs. Links weibl. Gestalt in 
langem gegürteten Chiton auf Fels sitzend (Hygieia?) {Αύ,τ. 
άρχ. 1888, 133 Nr. 11). 

115. Bruchstück eines Weihreliefs. In der Mitte Säule, 
davor zwei Adoranten nach rechts (Jelr. άρχ. 1888, 133 
Nr. 12). 

116. Bruchstück eines Weihreliefs. Drei Adoranten nach 
rechts (Λελτ. άρχ. 1888, 134 Nr. 13). 

117. Bruchstücke mit Windungen von Schlangen (Jelt. 
άρχ. 1888, 134 Nr. 14. 15. 16. 17). 

118. Bruchstücke mit Köpfen von Schlangen (Λελτ. άρχ. 
1888, 134 Nr. 18. 19). 

119. Marmorrelief, 0,16 m hoch, 0,13 m breit. Leib, Glied 
lind ein Teil der Oberschenkel eines Mannes, Inschrift (JeL·. 
άρχ. 1888, 134 Nr. 20; vgl. Inschr. Nr. 236): Ά&ηνόδωρος 
Άσκληπιω(ι) επψ<όω(ι) εύχην άνέ&ψεν. 

120. Drei Bruchstücke einer Schlange des großen Altars 
(Λελτ. άρχ. 1888, 134 Nr. 21). 

121. Bruchstück eines Weihreliefs mit den Spuren eines 
Kopfes. Auf dem Geison: τ]ήγ κεφαλψ τον 3Aa\*.h}itiov _ _ 
(Λελτ. άρχ. 1888, 134 Nr. 22). 

122. Torso einer Asklepiosstatue (Wolters, Ath. Mitt. 
XVII 1892, 10) und dazugehörige Bruchstücke: Rücken 
mit Gewand, zwei zusammenpassende Stücke eines Fußes, zwei 
Stücke der rechten Schulter {Λελτ. άρχ. 1888, 133 Nr. 4. 

1 Koscher, Mythol. Lexikon I 2571 ff. 
4 Bei Koscher aaO. 
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ß. 10; vgl. Wolters aaO.). Stilistisch umgeformtes Werk eines 
Typus des 4. Jahrh. v. Chr. (Wolters aaO.). 

123. Asklepiosstatuette; gewohnter Typus (JeXr. άρχ. 1888, 
133 Nr. 2). 

124. Asklepiosstatuette (Λελτ. άρχ. 1888, 135 Nr. 4). 
125. Rumpf eines nackten Jünglings aus Marmor; 0,60 m 

hoch (JeXr. άρχ. 1888, 132 Nr. 1). 
126. Oberer Teil einer weiblichen Statuette bis zu den 

Hüften (Hygieia?) (Jelr. άρχ. 1888, 133 Nr. 3). 
127. Drei Bruchstücke einer herabhängenden rechten Hand 

mit Schlange {Jelz. &ρχ. 1888, 133 Nr. 6—8). 
128. Unterarm mit scheinbar etwas haltender Hand 

(Hygieia?) (Jelt. άρχ. 1888, 135 Nr. 1). 
129. Terrakotte mit Schlangen (4ελτ. άρχ. 1888,135 Nr. 2). 
130. Kleine tönerne Lampe (Jelr. άρχ. 1888, 135 Nr. 31). 

IV. Amphiaraos 

131. Svor. X X X V I E 4 S. 328. Rechts Hygieia an die 
Wand des Tempels gelehnt. In der Mitte Altar, dahinter 
Stele mit Pinax. Links Pferdefuß (Reiter?). 

132. Svor. L 4 S. 347. Von links nach rechts: Amphiaraos, 
Artikleides hinter Altar, Artikleides bekränzend Hygieia. 
Auf dem Epistyl: 'Αμφιάραος Άρτιχλείδης cΓγιεία. Unter dem 
Relief auf dem Bruchstück einer Tafel: [#«o]t | \htl 6ρχο]ντος 
ijtl zijs Άντι[οχίδος g πρυτανείας ος 
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Register 
Ärzte 26 
Agathe Tyche im Athener Amyneion 15 

— — im Athener Asklepieion 32 
Aigle in Athen 33 
Akeso im Athener Asklepieion 33 

— im piraeischen Asklepieion 37 
Amphiaraos im Asklepiostypus 13 Anm. 12 

— in Athen 39 
— — Harma 46 
— aus Knopia (Hylike Limne) 42 
— in Oropos 41. 47 
— bei Potniai 46 
— in Bhamnas 9 
— nicht in Theben 42 

Άμψιεραϊσταί in ßhamnus 11 
Amphilochos 8 
Ampsanctns 44 
Amynos, im Asklepiostypus 13 Anm. 12 

—• mit Asklepios von Chiron erzogen 14 
— in Athen 12 
— Etymologie 13 

Aphrodite im Athener Asklepieion 32 
Apollo Ιατροί 3 

— im Athener Asklepieion 32 
— — piraeischen Asklepieion 87 
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— Wesen 33 
Έπιοτάται Έλευοινό&εν 7 

Heilheiligtttmer, ihre Lage 8 Anm. 6 
Herakles im Athener Asklepieion 23. 32 
Hermes im Athener Asklepieion 32 

— im piraeischen Asklepieion 37 
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— in Athen 2 
— in Eleusis 7 
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Hunde im piraeischen Asklepieion 37 
Hygieia im Amyneion 13. 15 
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Religionsgeschichtliche 
Versuche und Vorarbeiten 

begründet von 

Albrecht Dieterich und Richard Wünsch 

herausgegeben von 

Richard Wünsch und Ludwig Deubner 

Die Religionsgeschichtlichen Versuche und Vorarbeiten erscheinen 
seit dem Jahre 1903; bis jetzt liegen sie in elf abgeschlossenen Banden 
vor. Ihrem allgemein gefaßten Titel entsprechend öffnen sie sich Bei-
trägen aller Art, sofern sie nur in wissenschaftlicher Arbeit eines der 
vielen Probleme ernstlich zu fördern suchen, die das weite Gebiet der 
Entwicklung der Religion allenthalben bietet. Doch wollen die R G W 
namentlich solchen religionsgeschichtlichen Abhandlungen als Stelle 
der Veröffentlichung und der Sammlung dienen, die ihrem Umfang 
nach für einen Aufsatz zu groß sind und die doch nicht als besonderes 
Buch erscheinen sollen. Sie bilden so das Mittelglied zwischen den 
Aufsätzen des Archivs für Religionswissenschaft und den Banden der 
seit kurzem erscheinenden Religionswissenschaftlichen Bibliothek, 
Publikationen verwandter Art, mit deren Leitung die Redaktion der 
R G W in organischer Verbindung steht. Notwendig erschien der 
Sammelpunkt, den diese Versuche bieten, vor allem fur die in der 
Gegenwart besonders lebhafte Durchforschung der griechischen und 
römischen Religion, die sich bemüht, von den volkstümlichen Anschau-
ungen der Alten aus das Wesen primitiven religiösen Denkens über-
haupt zu erkennen, und die Beitrage liefern will zur Lösung der 
wichtigsten aller Fragen, der Entstehung des Christentums. 

Verantwortung tragen die Herausgeber nur für die Druckwurdig-
keit im Allgemeinen, nicht für die Ausführung im Einzelnen. 

K ö n i g s b e r g (Pr.) 13, Gottschedstraße, August 1912. 

Ludwig Deubner Richard Wünsch 

Auf den folgenden Seiten ein Verzeichnis der einzelnen Beitrage 

  



I. Band 

Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten 

ATTIS. Seine Mythen und sein Kult 
1903. 232 S. von Hugo Hepding Ji 5.— 
L'au teur a rftuni tous les texts li t tftraires et fepigraphiques relat i fs ä Attis, et, se fondant sur 
cette collection de mat i r i aux , i l expose les diverses formes du mythe, d o n t l ' a m a n t deCybfele 
est le hftros, r h i s t o u e du culte phrygien en Asie, en Grece et a Rome, et il meiste en par-
t iculiei sur la constitution des mysteres et la c616bration des tauroboles L 'auteur est au 
courant de toutes les recherches rfeeentes sur le su)et qu' i l t ra i te , mais il ne se borne pas 
ä en r i sumer les rfisultats, il fai t souvent des trouvail les heureuses et expose des id4es 
personnelles avec une clartfe qu'on souhai terai t t rouver toujours dans les etudes d 'histoire 
religieuse, Bien que j e ne par tage pas certames de ces ldfees (ainsi i l considö^e encore 
l ' inscnpt ion d 'Abeicius comme paienne), son ouvrage bien congu et bien redigfi me parai t 
etre une excellente contribution a l 'histoire du pagamsme romain 

F r a n z C u m o n t in der Revue de l 'mst ruct ion publique en Belgique. 

Ii. Band Musik und Musikinstrumente im alten Testament 
i . H e f t 

1903 34 S. von Hugo Greßmaim Λ —.75 
Greßraanns kleine S c h u f t gehol t unbestreitbar zu den besten Arbeiten, welche über 
das von ihm behandelte Thema erschienen sind Li t . Zen t r a lb l , 1904 No. 12 

n.Band β e m o r t u o r u m i u d i c i o 
2. Heft 

1903. 77 S scnpsit Ludovicus Ruhl Μ 180 
Vorliegende Arbeit bietet eine, wie dei Philologie und Religionsgeschichte, so auch der 
Volkskunde hochwillkommene Zusammenstellung der l i terarischen und monumentalen 
Zeugnisse des klassischen Alter tums über die Voistellungen von einem Gerichte, dem 
sich die Seelen aller Veistorbenen m der Unteiwelt unterwerfen müssen Zugleich wird, 
soweit dies noch möglich ist, der historische Zusammenhang und dei Fortschri t t in der 
Entwicklung dieser Vorstellungen auigezeigt E m äußerst dankenswerter Exkurs fuhr t 
endlich noch aus, welche Rolle die Voistellung von einem Buche des Gerichtes, das von 
den verschiedensten Persönlichkeiten gefühl t wird, bei den Alten gespielt ha t . 

G L e h n e r t i n den Hessischen Blat tern fu r Volkskunde, Bd 3 H e f t l . 

n'Heftd De poetarum Komanorum doctrina magica 
1904. 66 S. scnpsit Ludovicus Fahz J i 160 
Des Verfasseis Absicht ist es, die Poesie der Romer, soweit sie Zauberhandlungen 
schildeit , duich die entsprechenden Stellen der gnechischen Zauberpapyri zu e i lautern 
Da eine Behandlung allei hieihei gehongen Stellen den Rahmen einer Dissertation 
sprengen wurde, ha t er sich zeitlich auf die Dichtei des ersten Jahrhundei t s vor und des 
ersten Jah ihunder t s nach Christo beschrankt, stofflich auf die Totenbeschworung und den 
L i e b e s z a u b e r S o b e h a n d e l t K a p I d e r A l b e i t d i e Necromantea, C a p I I d i e Ars amatoria 
magica, Cap III g ibt nach einigen Bemeikungen ubei die Arbeitsweise der romischen 
Dichter m dei Schildeiung von Zaubeiscenen einen Kommentar zu der großen Toten-
beschworung m Lucans sechstem Buche der Pliarsalia Dabei wild der Nachweis versucht, 
daß Lucan eine den eihaltenen Zaube ipapyn ganz ahnliche Textquelle benutzt ha t 

Heftd e x t i s p i c i 0 c a p i t a t r i a 
scnpsi t Georgius Blecher 

accedit de Babylomorum extispicio C a r o l i B e z o l d supplemental 
1905 82 Seiten Jt 2 80 
Der Verf ha t sich die Aufgabe gestell t , die Eingeweideschau der Griechen und Romer in 
ihrem geschichtlichen Zusammenhang zu e ik la ien Im ersten Kapitel werden die Zeugnisse 
der Alten über die Ausübung des Extisjnciums zusammengestell t Das sweite Kapitel bung t 
dieAnsichten dei Antike ubei Wesen u Wei tde i Emgeweideschau Die eigenen Anschauungen 
des Veit en tspnngen den Unteisuchungen des dritten Kapitels Babylonische, gl lechische 
romische Extispicin sind in l lnei Entstehung unabhängig voneinander, die Eingeweide-
schau ist ein Volkeigedanke Iliei im du t t en Kapitel sind auch die antiken Daistellungen 
dei Lebei schau gesammelt, die in Abbildungen beigegeben werden „Einige Bemerkungen 
zur babylonischen Lebeischau" von C B e z o l d machen den Schluß 
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Die G ö t t e r des M a r t i a n u s C a p e i l a 
und der B r o n z e l e b e r von P i a c e n z a 

von 

1906. 96 S. Carl Thulin Ji 2.80 
Martianus Capella de nupt Mero et Philol I § 41—61 gibt eme Liste von Gottern, die 
von Jupiter aus den sechzehn Regionen des Himmels zusammengebeten werden Der Verf. 
t r i t t in Anknüpfung an altere Literatur den Nachweis an, daß dieses Verzeichnis eine 
Vereinigung astrologischer Elemente mit einer alten Liste etruskischer ö o t t e r ist F u r 
den etruskischen Tei l ist der Hauptzeuge eine m der Bibliothek von Piacenza befind-
l iche Leber aus Bronze, mit Regionenemteilung und eingeschriebenen etruskischen 
Gotternamen diese Inschriften und die Namen bei Maitian erklaren sich gegenseitig 
Als Autor, der dem Martian die etruskisch-astrologische Weisheit vermittelt habe, wird 
Nigidius Figulus angesprochen 

III. Band, 
i. Heft 

De stellarum appellatione et religione Romana 
scripsit 

1907 164 S. Guilelmus Gundel Ji 4 40 
Der Verf will die Vorstellungen der Römer von den Sternen schildern E s werden 
zunächst die Stein-Namen behandelt, dann die l iteiarischen und monumentalen Zeug-
nisse fui den romischen Gestirnglauben Ausgewählt sind solche Steine, deren Kenntnis 
sich schon vor dem Eindringen des griechischen Einflusses nachweisen laßt , oder die, 
wenn auch erst duich die Griechen eingefühlt, von Bedeutung fur die romischen An-
schauungen geworden sind So werden bespioclien in Kap I die einzelnen Sterne Lucifer, 
Vesper, Canicula, Arcturus, m Kap I I die Sternbilder Septentriones, Iugulae, Veigi l iae , 
Suculae, in Kap I I I die verwandten Himmelserscheinungen Stel lae cadentes, Stel lae 
crmitae, V i a l a c t e a 

Griechische und süditalienische Gebete, 
Beschwörungen und Rezepte des Mittelalters 

heiausgegeben von 

1907. 159 S. Fritz Pradel Μ 4. -
Im J a h r e 1895 hatte W Kroll aus einer in Rom und emei m Venedig liegenden Handschrift 
mittelaltei l iche Texte abgeschrieben, die zur Vertieibung von Dämonen, zur Heilung von 
Mensch odei Vieh, und ähnlichen Dingen gut sein sollten Der Spi ache nach waren diese 
Exorzismen teils spatgnechisch, teils italienisch in gnechischer Tianskuption \V Kiol l 
bat diese Texte an F r Pradel zur Bearbeitung ubeilassen dieser legt sie hier in einer 
Ausgabe vor und erläutert sie in einem besonderen Kommentar Die einzelnen Abschnitte 
der Erklärung sind betitelt Von den Noten, von den Nothelfern, Populaimedizinisches, 
Magische Gebiauche Die Arbeit will an einem konkieten Beispiel zeigen, in welchen 
Anschauungskreisen deiait ige, stellenweise noch heute veiwandte Foimeln wuizeln 

Veteres philosophi quomodo iudieaverint de preeibus 
scupsit 

1907. 78 S. Henricus Schmidt Ji 2 . -
Die Absicht des Verfasseis wird duich den Titel gegeben· m doxogiaphischer Weise 
werden die Ausspruche der Philosophen von Heraklit bis Simplicius zusammengestellt, 
die von dem Werte des Gebets und der rechten Alt zu beten handeln Auch wird versucht, 
die Geschichte dieser Ansichten aus der Entwicklung der antiken Philosophie zu verstehn 
Am Schlüsse werdenin einem S u p p l e m en tumanhangsweise diejenigen Stellen der philoso-
phischen Literatur gesammelt, die von „lautem und leisem Beten" handeln, zugleich ist 
dies ein Nachtrag zu dem so uberschriebenen Aufsatz von S Sudhaus im AKW I X (1906) 

Rundschreiben von Alfred Topelmann, Verlag in Gießen 
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IV. Bond 
a. Hef t Die Apologie des Apnleius von Madaura 

und die antike Zauberei 
1908. 278 S. von Adam Abt Ji 7.50 
Die Arbeit will eine Erklärung der auf Zauber bezüglichen Stellen der Schrift des Apuleius 
de m a g i a liefern. Die vor nunmehr 65 Jahren erschienene kommentierte Ausgabe Hilde-
brands kann heute nicht mehr als erschöpfend angesehen werden, da wir erst nach ihrem 
Erscheinen einen wirklichen Einblick in die antike Zauberpraxis gewonnen haben durch 
die Auffindung und Veröffentlichung der griechischen Zauberpapyri und der Fluch tatein. 
Da die Apologie manches bietet, das uns sonst nur spärlich bezeugt ist, so kann durch eine 
eingehende Auslegung der einzelnen Apuleiusstelle diese auch nutzbar gemacht werden 
fur die Erkenntnis des Zauberglaubens überhaupt, und besonders im 2 Jahrh. η Chr. 

THe«d i u r i s sacr i i n t e r p r e t i b u s A t l i c i s 
1908. 64 S. scnpsit Philippus Ehrmann Ji 1.80 
Die attischen Exegeten, die Ausleger des hl Rechts, waien seither nur gelegentlich, meist 
im Anschluß an Inschnften, behandelt worden Der Verf will durch Vereinigung der 
inschriftlichen und literarischen Ueberlieferung em vollständigeres Bild dieser Institution 
geben, der äußeren Einrichtung des Amtes wie auch der Befugnisse seiner Tiager Dabei 
hat sich als neues Ergebnis duich Heranziehung der delphischen Inschritten herausgestellt, 
daß wir im Grunde nur zwei Gruppen von attischen Exegeten zu unterscheiden haben, 
die aus dem Geschlecht der Eupatriden und Eumolpiden Am Schlüsse der Arbeit 
werden noch die exegetischen Schriftsteller zusammengestellt, die man nun wohl als 
wirkliche Exegeten anspiechen darf, und die übrigen Bedeutungen des Woites kurz erörtert 

V. Band Der R e l i q u i e n k u l t im A l t e r t u m 
von 

Friedrich Pflster 
Erster Halbband: Das Objekt des Reliquienkultes 

1909. 411 S. J6 14.— 
„Der hier vorliegende erste Halbband der groß angelegten Arbeit ist zu seiner größeren 
Hälfte den verschiedenen Kategonen der Heroensage gewidmet Der Verf hat hierbei, 
auf Rohde und Usenei zugleich fußend, eine doppelte Fragestellung miteinander ver-
bunden, die Frage nach dem Wesen der Heroen im Glauben der Griechen und die na«h 
dem solchem Glauben zugrunde liegenden historischen Tatbestand . Jedenfalls ist mit 
erstaunlicher Gelehrsamkeit und Belesenlieit ein riesiges Material in ihm veiaibeitet, so 
daß es eine dankbar benutzte Fundgrube bilden wild Der Verf zieht nämlich einer-
seits die Heroen aus historischer Zeit und andierseits den christlichen Heiligen- und 
Eeliquienkult mit in den Kreis seiner Betrachtung . Der Verf subsumieit unter den 
Begriff Reliquie nicht bloß die leiblichen Uebeneste und sonstige personliche Hinter-
lassenschaft, sondern alles, was mit der Heroenlegende ngend in Zusammenhang gebracht 
woiden ist, Naturmale, Bilder, Bauwerke, Erinnerungsstätten, und subsumiert unter den 
Begriff Kult auch den „ideellen Kult", d h die Legendenbildung Er begreift also untei 
Reliquienkult viel mehr, als was man gemeinhin daiunter versteht" 

G Anrieh m der Deutschen Literaturzeitung 1910, Nr 51. 

Zweiter Halbband: Der Reliquienkult als Kultobjekt. 
Herbst 1912 Geschichte des Reliquienkultes. etwa 250 s 
Es wild zunächst der Aufbewahrungsort der Reliquien, das Heroengrab, behandelt und 
der hierin sich zeigende Unteischied vom christlichen Reliquienkult dargelegt, der in 
der Anwendung des Reliquiars und im sichtbaien Ausstellen von Reliquienpartikeln her-
vortritt, was auf orientalischen Einfluß zurückgeführt wird, sodann die Lage des Heroen-

f rabes (auf dem Markt, m Heiligtümern, sonst an hervori agender Stelle, Geheimhaltung 
es Grabes), ferner der den Grabern gewidmete Kult, wobei auf den Unterschied von 

clithomschem und uranischem Ritus besonders geachtet wnd, weil dem letzteren m der 
Kegel eine Entruekungslegende entspucht Daran reiht sich em Kapitel über Heroen-
feste und besondere Gebrauche und über Reliquien als Objekt histonsehen Interesses, 
dann em weiteres über die Betätigung der Heroen und ihrei Reliquien — Der letzte 
Teil gibt eine Geschichte des Reliquienkultes, handelt ubei Wesen und Entstehung des 
Heroenkultes und sein Verhältnis zum Epos, fernei zu Lyrik und Tragödie, geht auf die 
geographische Verbieitungm der antiken Welt ein, bespricht dann als fui die hellenistische 
Zeit vor allem chaiaktenstisch den Euhemensmus, die Apotheose, die göttliche Verehrung 
Lebender und die Verallgememeiung dei Heioenwurde und behandelt schließlich die Ent-
stehung und das Wesen des christlichen Reliquienkultes 
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Die kultische Keuschheit im Altertum vi. Band 
1910. 260 S. von Eugen Fehrle jt 8.50 
DerVerf fuhrt die kultische Keuschheit auf zwei Hauptgrunde zuruck: 1 Wer mit einem 
Gott in Liebesverkehr steht, muß trei sein von Liebe zu Menschen, daher lungfrauliche 
Priesterinnen, Prophetinnen, Nonnen, jungfr Empfängnis und jungfr Mutter, 2 Geschlecht-
licher Verkehr gilt als befleckend Religiose Befleckung geht zuruck auf schädliche 
Wirkungen böser Dämonen Vor ihnen muß man sich hüten αζεσϋαι άγυεία ist ver-
wandt mit Tabu Aus diesen Vorstellungen entsteht die Ansicht, Keuschheit verleihe 
dämonische Macht (bei Zauber, bes Fruchtbarkeitsriten, Der Arme Heinrich, Brunhilde, 
Gralsage) Drum ist sie oft tur den Priestei als einen δαιμόνιος άνήρ vorgeschrieben. 
Der zweite Teil gibt die Keuschheitsvorschriften bei Griechen und Römern (dann aus-
fuhrliche Behandlung des Thesmophonenfestes), Erlauterungen über das Wesen jungfräu-
licher Gottinnen, besonders der Athene und ihrer Feste und der Vesta, der dritte einen 
geschichtlichen Uberblick 

G e b u r t s t a g im A l t e r t u m 
1908. 151S. von Wilhelm Schmidt Ji 4.80 
Die Arbeit zerfallt in drei Kapitel Das e r s t e behandelt Alter und Art der Feier des 
Geburtstages von Privatleuten bei Gr und R Das z w e i t e bespricht die Feier des 
Geburtstags griechischer und romischer Fürsten, des Tags ihres Regierungsantutts, sowie 
der Giundungstage einiger Städte , die gnech und rom Feiern werden unter sich undmit 
den entsprechenden Feiern unserer Zeit verglichen Das d r i t t e Kap beschäftigt sich 
mit der Bedeutung und Feier der Gottergebui tstage bei Gr und R und beruhit den Aber-

f lauben, der sich mit einigen dieser Tage veibindet, sowie verschiedene auftallende 
ahlbeziehungen zwischen Tagen und Monaten Der Schluß endlich will zeigen, wie 

sich aus solchen Vorbildern die Feier des Geburtsfestes Christi entwickeln mußte 

De Romanorum p r e c a t i o n i b u s v"'Hef"d 

1909 224 S. scnpsit Georgius Appel jt 7.— 
Die Arbeit enthalt drei Kapitel Im ersten findet sich eme Sammlung echt romischer 
Prosagebete, im zweiten behandelt der Verfasser den sermo des romischen Gebets, im 
dritten wild der ntus und gestus besprochen Im Schlüsse versucht der Verfasser eine 
Geschichte des romischen Gebetes zu geben 

De ant iquorum daemoni smo V3LHeaftd 

1909. 112 s. scnpsit Julius Tamhornino j(, 3 40 
Der Verfasser will den Besessenheitsglauben der Alten zusammenhangend darstellen und 
zugleich die Faden bloßlegen, die heidnischen Aberglauben mit christlichen Exoizismen 
verknüpfen Das 1 K a p i t e l gibt eine Stellensammlung aus heidnischer und Chi istlichei 
Liteiatur Im 2 K a p i t e l wild der Besessenheitsglaube der Gnechen und Rornei ent-
wickelt Zunächst weiden die Krankheitserscheinungen ins Auge gefaßt, the auf Be-
sessenheit zurückgeführt wurden, dann weiden die göttlichen Wesen betrachtet, die als 
Besessenheitsdamonen gelten, und die Mittel aufgezahlt, die man anwandte, um sich ihrei 
zu erwehren Es iolgen Bemeikungen über das Veihalten dei Dämonen wählend der 
Exorzismen und über den Stand der Exoizisten Das 3 K a p i t e l endlich, das nach 
denselben Gesichtspunkten wie das 2 eingeteilt ist, beschäftigt sich mit dem Besessen-
heitsglauben der Christen 

A n t i k e H e i l u n g s w u n d e r T n e T 
Untersuchungen zum Wunderglauben der Griechen und Eömer 
1909 224 S. von Otto Weinreich ji i — 
Gegenstand des ersten Kapitels ist der Glaube an die Wunderkraft der Handauflegung 
Im zweiten Kapitel werden verschiedene Typen von Traumheilungen betrachtet und ge-
wisse Einwirkungen der Aietalogie auf die Literatur verfolgt Kapitel III handelt von 
heilenden Statuen und Bildern Exkuise (über Toteneiweckungen, Doppelheilungen in 
christlichen, indischen und antiken Wundeieizahlungen, Stiaf- und Heilwunder), sowie 
ein Anhang zur Topik der Wundererzahlung beschließen die Arbeit 

R u n d s c h r e i b e n v o n A l f r e d T o p e l m a n n , V e r l a g in G i e ß e n 
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V I I I . B a n d Κ U 1 1 Ü b G Γ t Γ a g U η g β η 

2. H e f t i g i 0 1 3 2 g v o n Ernst Schmidt jt 4.40 

In den drei ersten Kapiteln der Arbeit werden die Berichte von der Übertragung der 
Magna Mater und des Asklepios nach Eom sowie des Sarapis nach Alexandria untersucht, 
die durch große Ähnlichkeit, Ausführlichkeit und Mannigfaltigkeit der Überlieferung zu 
gesonderter Betrachtung auffordern Dabei ergab sich dem Verfasser, daß diese Ubertragungs-
geschichten Legenden sind und nicht auf historischen Tatsachen beruhen In einem vierten 
Kapitel will er dieses Ergebnis stutzen, indem er die einzelnen Motive der drei Berichte 
durch Vergleichung mit den Motiven verwandter antiker und mittelalterlicher Translations-
legenden zu beleuchten und sie, soweit das möglich ist, zu ihren Ursprüngen zuruck-
zufuhren versucht 

vnIHeftd Graecorum deorum partibus tragicis 
1910. 154 S. scnpsit Ericus Müller jt 5.20 

Die Arbeit will an der Hand des erhaltenen Materials darstellen, wie sich die Rolle der 
Gotter in der griechischen Tragödie entwickelt hat Kap I behandelt die beiden Typen 
der Götter bei Aischylos, die spezifisch tragische Gotterrolle, die aus dem Einfluß des 
religiösen Spiels erklart wird, und die epische, die aus dem Heldensang hergenommen ist 
In Kap I I wird die Verwendung der Gotter bei Sophokles, in Kap I I I bei Eunpides be-
handelt, besondeis der Deus ex maehma, und gezeigt, welche Zusammenhange mit den 
bereits bei Aischylos entwickelten Noimen bestehen 

"'Hen1 ReinheitsYorschriften im griechischen Kult 
1910. 148 S. von Theodor Wächter Λ 5 — 
Nachdem m der Einleitung unter anderem der Ursprung und die Entwicklung der Rein-
heitsvorstellungen besprochen worden ist, wird in 15 Kapiteln versucht, an der Hand des 
aus Inschriften und Schriftstellern zusammengetragenen Materials ein möglichst klares 
Bi ld der kultischen Remheitsvoischriften zu geben Besonderer Wert ist auf die in 
größerem Umfang geschehene Vergleichung analoger Gebrauche anderer (zumeist antiker) 
Volker gelegt Die einzelnen Abschnitte behandeln - Allgemeine Reinheitsvorschritten; 
Bestimmungen über die Kleidung, Verunreinigung durch Geburt, Menstruation, Krankheit , 
Tod, Mord, unreine Tiere, Pflanzen, Metalle, Aussehluß der Fremden vom Kult, Ausschluß 
der Sklaven, der Weiber, der Manner, Verunreinigung durch Exkremente , Weideverbote. 

^Heftd sakrale Bedeutung des Weines im Altertum 
1910. 110 S. von Karl Kircher 3 50 
Die Arbeit versucht die sakrale Bedeutung des Weines im Altertum zu behandeln in einer 
dreifachen Beziehung Wein und Gott, Wein und Mensch, Wein und Blut Fur die Be-
ziehung W e m u n d G o t t werden die Fragen erörtert wann, fur wen, wie bringt man 
Weinopfer, wie nimmt sie die Gottheit aut, weshalb opfert man Wein In dem Kapitel 
W e i n u n d M e n s c h werden die Reste saki aler Erscheinungen beim Symposion aus seinem 
Zusammenhang mit dem Opfer hergeleitet, die antiken Tunksi t ten und Gelagegesetze 
werden besprochen Im nächsten Teil wird die sakrale Bedeutung des B l u t e s erörtert, 
und es werden enge Beziehungen zum W e m gefunden Als Nahrungs-, Heil- und Be-
rauschungsmittel finden diese beiden Substanzen parallele Verwendung, vor allem aber 
beim Bruderschaftstrank, wobei der Wein schließlich als Ersatz fur B lu t eintritt Von 
dieser Trinksitte ausgehend wud zum Schluß der Versuch gemacht, eine Erkla iung zu 
geben fur die übrigen Trinkbrauche des Altertums 

ix. Band De nuditate sacra sacrisque vinculis 
3 ' e 1911. 118 S. scnpsit Josephus Heckenbach Ji 3.80 

Die Arbeit besteht aus 2 Teilen Die sakrale Nacktheit, die im I Tei le behandelt wird, 
hat sich als Rest eines alten Kulturzustandes eihalten Den mit der Zeit seltener ge-
wordenen, spater in seiner urspiunglichen Bedeutung nicht mehr ganz duichsichtigen 
Brauch suchte man sich zu erklaien Auf diese Weise kam die Nacktheit zu verschiedenen 
Bedeutungen, deren wichtigste die lustrale ist (Einleitung) Mit der steigenden Kultur 
wurde die Nacktheit aus den Kultri ten allmählich verdiangt Als Überbleibsel dürfen 
wir die rituelle Bai iußigkeit betiachten (I Kapitel) Die Voischrift der Nacktheit be-
stand aber weiter im antiken Aberglauben (II Kapitel) und zum Tei l m den christlichen 
Taufriten (III Kapitel) Der I I Tei l bringt einiges Matenal über Knoten (Gürtel, Ringe) Da 
sich mit den Knoten die abergläubische Furcht eines Bmdezaubeis verband, mußten sie 
bei heiligen Handlungen entfernt werden Andererseits suchte man die den Knoten zu-
geschriebenen geheimen Kia f te besonders m Zauberriten auszunutzen 
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Epiktet und das Neue Testament 
von 

Adolf Bonhöffer 

1911 424 Seiten J i 15.— 
Der Stoiker Epiktet, der um die Wende des eTsten und im Anfang des zweiten Jahrhun-
derts η Chr lehrte, zeigt in seinen Anschauungen, ja auch in seiner Redeweise eine so 
große lind mannigfache Verwandtschaft mit den neutestamentlichen Schriften, daß nicht 
nur die Vergleichung der beiderseitigen Lehensanschauung einen eigenen Heiz gewahrt, 
sondern auch die Frage sich erhebt, ob nicht ein Einfluß des Neuen Testaments auf Epiktet 
oder umgekehrt ein Einfluß der stoischen Lehre, wie sie Epiktet vertritt, auf die neu-
testamentlichen Schriftsteller stattgefunden hat Nach den beiden Richtungen sucht der 
Verfasser Klarheit zu schaffen, indem er zunächst im I Bnch die Frage der Abhängigkeit 
erörtert und zwar zuerst die etwaige Abhängigkeit Epiktets vom Neuen Testament, sodann 
die Abhängigkeit des letzteren, insbesondere des Apostels Paulus, von der Stoa Die erste 
Frage wird, m eingehender Auseinandersetzung mit Th Zahn und Κ Kuiper, durchweg, 
die zweite, im Anschluß an Carl Clemen (Religionsgeschichtliche Erklärung des Neuen 
Testaments) in der Hauptsache verneint Im II Buch wird die Weltanschauung Epiktets 
mit derjenigen des Neuen Testaments, wie sie sich schon m dem charakteristischen Wort-
schatz, sodann in einzelnen Aussprachen und Gedanken offenbart, objektiv verglichen, und 
schließlich m systematischer Ausiuhrung das Verwandte wie das Unterscheidende der beiden 
Anschauungen als zweier selbständiger und m gewissem Sinn ebenbürtiger Großen hervor-
gehoben und auf seine tieferen Grunde zurückgeführt 

X. Band 

Die U n v e r w u n d b a r k e i t xi.Band 
in S a g e und A b e r g l a u b e n der G r i e c h e n Heft 

mit einem Anhang über den TJnverwundbarkeitsglauben 
bei anderen Volkern, besonders den Germanen 

von 

1911. 77 S. Otto Berthold ^ 2 60 
Die Abhandlung will einen Beitrag geben zur Losung der Frage, ob Wundergaben auf 
ursprüngliche Göttlichkeit der Sagenhelden, an denen sie haften, hindeuten Sie unter-
sucht zu diesem Zwecke die einzelnen Falle von Unverwundbarkeit m der griechischen 
Sage, welche fur diese Fragen besonders eigiebig ist, und kommt zu dem Resultat, daß 
die Unveru undbarlteit m allen den Fallen, m denen uns reichliches Sagenmaterial zur 
Verfügung steht, sich erst sekundär an die Helden angesetzt hat Beigegeben sind die 
einschlägigen Voischriiten aus der griechischen Zauberliteratur Im Anhang sind eine 
Reihe von (Jnverwundbarkeitssagen der Geimanen und anderer Volker sowie von auf das 
„Festmachen" bezuglichen Erscheinungen des Volksabcrglaubens zum Vergleich herange-
zogen und klassifiziert 

De lanae in antiquorum ritibus usu 
scripsit 

Jakob Pley 

1911 116 Seiten Ji 3 60 
Das I Kapitel der Arbeit handelt über das Λιός κώΰιον, es wird m den Traumorakeln 
gebraucht, um die Veibmdung des Menschen mit der Gottheit herzustellen, m den Jlysteuen 
und anderen heidnischen und christlichen Zeremonien besondcis den „Sakramenten der 
Toten" dient es lustialen Zwecken, eine weitere Verwendung findet das Wollvlies im 
Regenzaubei Das II Kapitel handelt über die Wolle als den Rest einer iiuheren Kultur-
periode, sie gilt als Λ erehiungswurdig und heilig und ist eine Gott wohlgefällige άπαρχή. 
Weitreichend ist ihre Verwendung bei der Konsekration, welche Bedeutung besondcis m 
der Priestertracht zutage tri t t , zu demselben Zwecke werden Opfeitiere und alles andere, 
was geheiligt werden soll, mit Wollbmden versehen, daher auch u a ihre Veiwendung 
im Baumkultus Schließlich wird die Wolle besonders m derFoimdes στέμμα zur Ehren-
tracht Apotropaeisch und prophylaktisch wirkt sie m ihrer Verwendung im Totenkult, 
als hegender Faden und als Amulett (Kap III) Zum Schluß wird ihr Gebrauch im Liebes-
und Heilzauber besprochen (Kap IV) 

Rundschreiben von Alfred Topelmann, Verlag in Gießen 

XI. B a n d 
2 Heft 
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XI. Baad 
Die Mysterienreligion 

3. Heft und das Problem des I. Petrusbriefes 
Ein literarischer und religionsgeschichtlicher Versuch 

1911. 112 s. von Richard Perdelwitz JI 3.6Ο 
In dem I Teil sucht der Verfasser das literarische Problem des I Petrusbriefes zu losen. 
Er geht von der Beobachtung aus, wie die Ausführungen des Briefes über das Leiden der 
Christen ein doppeltes Gesicht tragen Wahrend nach einzelnen Stellen die Empfanger 
als mitten im Leid und in Verfolgungen stehend gedacht werden müssen, zwingen andere 
Stellen wieder zu der Annahme, daß die gegenwartige Lage der Leser auf den Grundton 
der Freude gestimmt ist, daß aber in Zukunft ihnen Leiden nicht erspart bleiben mögen. 
Unter Berücksichtigung noch anderer Unstimmigkeiten in dem Ganzen des Briefes kommt 
der Verf zu dem Resultat, daß der I Petrusbrief keine literarische Einheit bilde, son-
dern daß er aus 2 Teilen zusammengesetzt sei a) einem größeren Abschnitt, 13—IV 11, 
der sich nach Form und Inhalt als eine, bei Gelegenheit einer Taufteier an Neophyten 

f ehaltene Ansprache charakterisiert, b) aus einem kleineren Ermunterungsschreiben 
esselben Verfs an dieselben Empfanger, I 1—2 und IV 12—V 14 Dieses Schreiben ist etwas 

spater verfaßt, und zwar zu einer Zeit, wo die Verfolgungsleiden über die jungen Christen 
hereingebrochen waren In dem II Teil sucht der Verf den Nachweis zu fuhren, wie 
eine Reihe von Ausdrucken und Bildern des Briefes sich am besten erklaren lassen, wenn 
man annimmt, daß sowohl dem Schreiber des I Petr. wie auch seinen Empfangern die 
Mysterienkulte nicht unbekannt gewesen sind Die Abfassung des Briefes wird damit 
selbstverständlich in das 2 Jahrhundert geruckt 

χι. Band Der Traumschlüssel des Jagaddeva 
4 'H e f t E in B e i t r a g zur i n d i s c h e n Mantik 

1912.' 452 s. von Julius von Negelein j( , \ i — 
Bei der außerordentlichen Bedeutung, die Indien in religionsgeschichtlicher Beziehung 
hat, ist naturgemäß auch der indische Traumaberglaube von hervorragendem Interesse. 
Wir verdanken es der mühsamen und verständnisvollen Arbeit ν Negeleins, daß uns nun-
mehr reiches Material über den Gegenstand erschlossen ist, das gleich wichtig ist fur 
den Indologen wie tur den Religionsforscher . Das sind nur ein paar Beispiele aus 
dei reichen Fülle von Beziehungen Hinweisen mochte ich schließlich noch darauf, daß 
auch interessante literargeschichtliche Probleme sich mit Jagaddeva und den anderen 
indischen Traumbüchern verbinden, durch die Frage, ob und inwieweit diese Werke die 
arabische und die griechisch-okzidentalische Traumliteratur beemflußt haben Auch 
solchen Untersuchungen hat ν Ν durch sein vortreffliches Buch, fur das wir ihm zu 
aufrichtigem Dank verpflichtet sind, die Wege geöffnet 

Wilh Geiger m der Deutschen Literaturzeitung 1912, Nr. 14. 

xii. Band Das Motiv der Mantik im antiken Drama 
i. Heft i g i 2 2g2 s von R u d 0 i f staehlin JI 7.20 

Es wird versucht, die Verwendung des Motivs der Mantik in der antiken Tragödie und 
Komodie darzustellen und, soweit der Stand derUeberlieferung dieszulaßt, eine Geschichte 
dieses vielgebrauchten Motivs fur das antike Drama zu geben In den drei ersten Kapiteln 
werden die großen griechischen Tragiker, im vierten Seneca, im fünften Aristophanes und 
im sechsten Plautus und Terenz behandelt Zum Schluß werden die aus der Untersuchung 
gewonnenen Ergebnisse zusammengefaßt 

XII. Band [Das Schlingen- und Netzmotiv 
2. Heft im Glauben und Brauch der Völker 

Herbst 1912. von J. Scheftelowitz Im Druck. 
Die Schrift ist folgendeimaßen gegliedert. 1 Sehlinge und Netz als Waffe des Menschen 
zur Ueberwmdung mächtiger Feinde — 2 Schlinge und Netz als Gotterwaffe — 3 Magi-
sche Schlingen und Netze zur Vernichtung eines Feindes — 4 Schlinge und Netz zur 
Verhinderung der Wiederkehl der abgeschiedenen Seele — 5 Fessel und Netz zur Hei-
lung von Krankheiten — 6 Fessel und Netz zui Abwehr von Dämonen — 7 Dei Trauer-
strick — 8 Schlinge und Netz im Hochzeitsritual zum Schutze des Brautpaares 

Alfred Töpelmann (vormals J. Ricker) Verlag in Gießen 
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v.Band Der R e l i q u i e n k u l t im A l t e r t u m 2 Hälfte
 π ^ 

von Friedrich Pnster 
Zweiter Halbband: 

Geschichte des Reliquienkultes. Der Reliquienkult als Kultobjekt. 
1912 297 S. M. 10.— 

Es wird zunächst der Aufbewahrungsort der Reliquien, das Heroengrab, behandelt und 
der hierin sich zeigende Unteischied vom christlichen Reliquienkult dargelegt, der in 
der Anwendung des Reliquiars und im sichtbaren Ausstellen von Reliquienpartikeln her-
vortritt, was auf orientalischen Einfluß zuruckgetuhrt wird, sodann die Lage des Heroen-
grabes (auf dem Markt, in Heiligtümern, sonst an hei von agender Stelle, Geheimhaltung 
des Grabes), ferner der den Grabern gewidmete Kult, wobei auf den ünterschied von 
chthomschem und ulanischem Ritus besonders geachtet wird, weil dem letzteren in der 
Regel eine Entruckungslegende entspricht Daran reiht sich ein Kapitel über Heroen-
feste und besondere Gebrauche und über Reliquien als Objekt historischen Interesses, 
dann ein weiteres über die Betätigung der Heroen und ihrer Reliquien — Der letzte 
Teil gibt eine Geschichte des Reliquienkultes, handelt über Wesen und Entstehung des 
Heroenkultes und sein Verhältnis zum Epos, feiner zu Lyrik und Tragödie, geht auf die 
geographische Vei breitung in der antiken Welt em, bespricht dann als fur die hellenistische 
Zeit vor allem charakteristisch den Euhemerismus, die Apotheose, die gottliche Verehrung 
Lebender und die Verallgemeinerung dei Heroenwurde und behandelt schließlich die Ent-
stehung und das Wesen des christlichen Reliquienkultes 

Das Schlingen- und Netzmotiv 
im Glauben und Brauch der Völker 

von I. Scheftelowitz 
1912 67 S. M. 2.40 
Die Schrift ist folgendermaßen gegliedert 1 Schlinge und Netz als Waffe des Menschen 
zur Deberwindung machtigei Feinde — 2 Schlinge und Netz als Gotterwaffe — 3 Magi-
sche Schlingen und Netze zur Vernichtung eines Feindes — 4 Schlinge und Netz zur 
Veihinderung del Wiedeikehi der abgeschiedenen Seele — 5 Fessel und Netz zur Hei-
lung von Krankheiten — 6 Fessel und Netz zur Abwehr von Dämonen —7 DerTrauer-
stuck — 8 Schlinge und Netz im Hochzeitsritual zum Schutze des Brautpaares 

XIinHeaftd Der Einfluß der Mysterienreligionen 
auf das älteste Christentum 

von Carl Clemen 
1913 92 S Im Druck. 
Der Verfassei untersucht zunächst, wo die einzelnen genauer bekannten Mysterienreli-
gionen, die eleusinischen, Attis- und Kybele-. Isis-, Osiris- und Sarapismystenen überhaupt 
nachweisbar sind, und zeigt von neuem, daß die Mithrasmysterien auf semitischem und 
griechischem Gebiet nur sehr wenig und auch im Westen erst seit den Flaviern ver-
breitet waren Dann bespricht er nacheinander den Einfluß der Mysterienreligionen auf 
die Entstehung und älteste Entwicklung des Christentums, die paulinische Theologie und 
die Religion der paulimschen Gemeinden, und die nachpaulinische Entwicklung In 
ersterer Beziehung ware s Μ η selbst dann kein solcher Einfluß anzunehmen, wenn die 
Taufe schon m ältester Zeit Sundenvergebung hatte beschaffen sollen und das Abend-
mahl nur mit Brot gefeiert worden ware, beides glaubt er aber bestreiten zu müssen. 
Bei Paulus nimmt er einen Einfluß auf den Sprachgebrauch an, dagegen nicht auf die 
Theologie, auch nicht in der Lehre von Taufe und Abendmahl, in dei die korinthische 
Gemeinde ζ Τ von den Mysterienreligionen abhangig sein konnte Starker wird ihr 
Einfluß s Μ η erst in der nachpaulinischen Zeit, beschrankt sich aber auch da auf An-
schauungen und Einrichtungen, die mindestens im Keime vorher schon vorhanden waren 
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xiu.Band Die Schlange 
2 Heft in der griechischen Kunst und Religion 

von Erich Küster Im Druck. 

DerVerf gibt im ersten, archäologischen Teil der Arbeit eine Entwicklung des Schlangen-
Ornaments in Zeichnung und Plastik seit den ältesten Zeiten im Zusammenbang mit der 
Entwicklung der Spirale und zeigt, wie die künstlerische Darstellung der Schlange im 
östlichen Mittelmeergebiet ihre ersten naturalistischen Formen erhielt Sodann werden 
besonders in der griechischen Kunst die mannigfachen Entwicklungsformen des Schlangen-
ornaments in den einzelnen Stilen vom mykenischen bis zum Beginn der hellenistischen 
Kunst verfolgt Besondere Beachtung wird den Schlangen an den geometrischen Gefassen 
zuteil, sowohl in ihrer künstlerischen wie religiösen Bedeutung 
Der zweite Teil, der unter Heranziehung alles wesentlichen archäologischen Materials 
die religionsgeschichtliche Stellung der Schlange m Griechenland beleuchtet, enthalt 
folgende Kapitel · I Die Schlange im griech Seelenglauben II Die Schi, im Heroenkult. 
III Die Sehl als Erdgeist IV Die Sehl als mantisches Tier Y Die Sehl als Symbol 
der Fruchtbarkeit VI Die Sehl als Wasserdamon Durch diese Einteilung und Behand-
lung der einzelnen Kapitel soll zugleich auf die Schwierigkeit hingewiesen werden, die 
so verschiedenartigen Vorstellungen vom Wesen der Schlange bei den Griechen unter 
e inen größeren Gesichtspunkt zu vereinigen — es sei denn unter den allgemeinen des 
chthomschen Grundcharakters dieses Tieres 

xiii3and p e ß r a e c o r U m saltationibus sacris 
3. Heft 

scripsit Klirt Latte Im Druck. 

Nachdem im ersten Kapitel die antike Tradition über den Tanz gepiuft ist, wird zunächst 
die weitere Vorfrage nach den Einzelbewegungen, den 'Figuren', behandelt Darauf folgt 
eine Geschichte der Waffentanze, namentlich der Pyrriche, bis m die Zeit des ausgehenden 
Altertums, wobei die religionsgeschichtliche Bedeutung der Kureten im Anschluß an 
den neugefundenen Hymnus von Palaikastro ausfuhilich erörtert wird Ein weiterer Ab-
schnitt beschäftigt sich mit den verschiedenen Formen der Beteiligung am sakralen 
Tanze und der Geschichte der Burgerchore Im letzten Kapitel endlich wird die Ver-
breitung der ekstatischen Tanze auf griechischem Boden verfolgt und ihr Alter zu be-
stimmen gesucht. Ein Anhang fuhrt die fur die Geschichte der Pyrriche wichtige Frage 
nach der Geltung des Deminutivsuffixes —ιχο5 in den griechischen Mundarten weiter. 

x
i
Iv^e

a°d De antiquissimis veterum, quae ad Iesum 
Nazarenum spectant, testimouiis 

scripsit Kurt Linck Im Druck. 

Die Arbeit hat den Zweck, von neuem die mchtchiistlichen Zeugnisse über Jesus von 
Nazareth (Joseph ant Jud XVIII 63 sq Niese, Plin ep ad Ti 95 96, Tac ann XV 44, 
Suet Claud 2ΐ) auf ihre Glaubwürdigkeit hin zu untersuchen Bestimmend hierfür waren 
folgende Grunde Zunächst ist die besonders seit dem Erseheinen von A Drews' 'Christus-
mythe' (Teil I Jena 1910, II 1911) vielfach entstandene Ansicht zuiucüzuweisen, daß aus 
jenen Zeugnissen unbeschadet dessen, ob sie echt oder interpoliert seien, kein Argument 
gezogen werden dürfe fur die Frage nach der Geschichtlichkeit Jesu und nach seiner 
Sekte Sodann erschien es zweckmäßig, das im Laufe der Zeit sehr angewachsene und 
an den verschiedensten Stellen verstieute Material in den Hauptzugen zusammenzufassen 
und die Echtheit a l l e i v ie r Testimonia in ein und derselben Abhandlung zu piufen 
Endlich glaubte der Verfasser, auf das Sprachliche der Zeugnisse noch mehr Sorgfalt 
verwenden zu müssen, als es bisher geschehen ist Jedem Autor ist ein Kapitel zuge-
wiesen Die Resultate sind folgende 1 Die Josephusstel le ist ganz als interpoliert 
zu betrachten 2 Des P l i n i u s Brief u n d T i a i a n s Antwort sind echt Aus jenem er-
fahren wir einiges über die ersten christlichen Gemeinden von Pontus und Bithynien 
3 Des T a c i t u s Zeugnis muß m allen Teilen als echt anerkannt werden und ist am 
wertvollsten Ihm liegen zuverlässige Quellen zugrunde, wir erfahien daraus a) Zur 
Zeit Neros waren Christen in Rom, b) als Stifter ihrer Religion galt dem Tac Jesus von 
Nazaleth, c) dieser war unter Pontius Pilatus gekreuzigt, d) Jesus ist nach Tac unter 
die historischen Persönlichkeiten zu rechnen 4 Die Worte m Suet . Claud 25 sind 
echt und beziehen sich auf einen judischen Aufwiegler namens Chrestus, der uns weiter 
nicht bekannt ist 

  



Alfred Töpelmann (vormals J. Ricker) Verlag in Gießen 

Soeben e r s c h i e n e n : 

Bildermappe 
zur Religion Babyloniens u. Assyriens 

mit 273 Abbildungen samt Erklärungen von 

Professor Dr. Morris Jastrow, jr. in Philadelphia 

126 Spalten Text und 56 Tafeln im Format von 24 X 32 cm 
Preis in gediegener und haltbarer Leinwandmappe 12 Mark 

In tunlichster Vollständigkeit wird hier das bis jetzt bekannte archäologische 
Material, soweit es die Religion Babyloniens und Assyriens zu beleuchten vermag, 
zu bequemer Benutzung dargeboten. Der beschreibende Text sucht vor allem das 
Charakteristische jeder Abbildung hervorzuheben und gibt, wo es sich um Szenen 
handelt, auch deren Deutung. 

Der Druck geschah von einer der ersten Leipziger Offizinen auf m a t t e m , 
die Augen nicht schädigendem gelblichem Kunstdruckkarton, ohne daß die Schärfe der 
Bilder darunter gelitten hätte. Text und Tafeln können nebeneinander studiert werden; 
der Verlust einzelner Tafeln ist durch ihre feste Vereinigung ausgeschlossen. 

Der Verlag erhofft von dieser Bildermappe nicht nur, daß sie als eine höchst 
wertvolle Ergänzung zu Jastrows Standwerk über die Religion Babyloniens und 
Assyriens von dessen Käufern willkommen geheißen wird, sondern auch, daß sie als 
wichtiges Hilfs- und Anschauungsmittel fur das Verständnis des Altertums recht zahl-
reiche Einzelkaufer findet. 

Das T e x t w e r k selber ist f e r t i g bis auf die umfangreichen Register, die es 
in Kürze nach zehnjährigem Erscheinen als 20. u. 21. Doppel-Lieferung abschließen 
werden;'das Buch wird dann e ine w e s e n t l i c h e P r e i s e r h ö h u n g e r f a h r e n . 

Verlag von B. G. T e u b n e r in Leipzig und Berlin 

Archiv für Religionswissenschaft 
Nach A l b r e c h t D i e t e r i c h unter Mitwirkung von H. Oldenberg , 

C. Bezold , K. Th. P r e u ß in Verbindung mit L. Deubne r 
herausgegeben von Richard Wünsch. 

XV. Jahrgang. 1912. Jahrlich 4 Hefte zu je etwa 10 Druckbogen. Preis Λ 18.— 
Das .Arohiv fur Religionswissenschaft" will zur Losung der nächsten nnd wichtigsten auf 

diesem Gebiete bestehenden Aufgaben, der Erforschung des allgemein ethnischen Untergrundes 
aller Religionen, wie der Genesis unseier Religion, des Unterganges der antiken Religion und des 
Werdens des Christentums beitragen und msbesondeie die verschiedenen Philologien, Volkerkunde 
und Volkskunde und die wissenschaftliche Theologie vereinigen Neben der 1 A b t e i l u n g , die 
wissenschaftliche A b h a n d l u n g e n enthalt, stehen als II A b t e i l u n g B e r i c h t e , m denen von 
Vertretern der einzelnen Gebiete kurz, ohne irgendwie Vollständigkeit anzustreben, die hauptsach-
lichsten Forschungen und Portschritte religionsgeschichthcher Art in ihrem besonderen Arbeits-
bereiche hervorgehoben und beurteilt werden Regelmäßig kehren in fester Verteilung auf drei 
Jahrgange zusammenfassende Berichte über wichtige Erscheinungen auf den verschiedenen Gebieten 
der Religionswissenschaft wieder Die III A b t e i l u n g bringt M i t t e i l u n g e n und H i n w e i s e 

G. Patz'sche Buchdr. Lippert & C o G. m. b. H., Naumburg a. d. S. 
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